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Neues in Kürze.
Aus den Betriebsratswahlen in der Ber-

liner Jnduſtrie liegen weitere Ziffern vor, die
weiterhin durch das ſtarke Anwachſen der Kom-
muniſten ſich kennzeichnen. Jn einigen Fabriken
iſt die Hälfte der bisherigen ſozialiſtiſchen Be
triebsratsſitze an die Kommuniſten verloren-
gegangen.

Jn mehreren Berliner Eiſenbahnerverſamm-
lungen wurde zu der geforderten Lohnerhöhung
referiert. Es kam zu Angriffen auf die Reichs
bahnverwaltung, die ihrem Generaldirektor
heute mehr Jahresgehalt zahle, als in der
königlichen Zeit das ganze preußiſche Staats-
miniſterium zuſammen gekoſtet habe. Alle Ver
ſammlungen beſchloſſen die Aufrechterhaltung
der Lohnforderungen. Verſchiedene Redner
agitierten für den Streik.

Der Deutſche Bankbeamtenverein nahm zum
Ablauf des Gehaltstarifs zum 31. März ein-
ſtimmig eine Entſchließung an, daß die Ein-
kommensbezüge der Bankangeſtellten unbedingt
einer durchgreifenden Reform bedürfen, ſie
ſtünden jetzt erheblich hinter dem Einkommen
der vergleichbaren Beamtengruppen der Reichs
beamten zurück.
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Am Sonnabend wird der Reichsbankpräſi-
dent Dr. Schacht wieder in Berlin mit den
Reichsſtellen Beſprechungen haben. Unwider-
ſprochen blieb an der geſtrigen Börſe das Ge-
rücht, daß er für Sonnabend eine Beſprechung
der Berliner Großbanken einberufen habe.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet,
wettet man in den Cafés der Pariſer Boule-
varös für beutſche Jahreszahlungen auf die
Dauer von 50 Jahren. Im allgemeinen
ſtänden die Wetten 3 zu 1. Stimmungsmache
mit allen Mitteln.

Anläßlich der Vermählung des Kronprin-
zen von Norwegen mit der Prinzeſſin Märtha
von Schweden, hat der Herr Reichspräſident
dem König von Norwegen, dem König von
Schweden ſowie den Eltern der Braut tele-
graphiſch ſeine Glückwünſche übermittelt.
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Der Pariſer „Matin“ meldet, daß die ſpa-
niſche Grenze ſeit Dienstag mittag völlig ge-
ſperrt iſt. Es gehen nur die internationalen
Züge über die Grenze. Die Verhängung des
Belagerungszuſtandes in den ſpaniſchen Pro-
vinzhauptſtätten wird allerdings von der ſpa-
niſchen Botſchaft in Paris als unzutreffend be-
zeichnet.

Z

Der offiziellen türkiſchen Zeitung „Millet“
zufolge ſoll eine neue große Aufſtandsbewe-
gung in Syrien ausgebrochen ſein. Die fran-
zöſiſche Regierung habe ſofort Maßnahmen zur
Unterdrückung der Revolte ergriffen. Kolo-
nialtruppen mit 15 Tanks und 6 Flugzeugen,
ſind an Ort und Stelle entſandt worden. Nach
noch nicht beſtätigten Gerüchten ſollen die
Aufſtändiſchen Aleppo beſetzt haben.

Als die Arbeiter der Spinnereien in Bom-
bay (Jndien) Kenntnis davon erhielten, daß
mehrere Arbeiterführer von der Polizei ver-
haftet worden waren, verließen 20000 Ar-
beiter in geſchloſſenem Zuge ihre Betriebe. Jm
nördlichen Stadtteil herrſcht ſtarke Erregung.
In der ganzen Stadt wurden umfangreiche
Sicherheitsmaßnahmen ergriffen. Polizei und
Truppen beſetzten alle ſtrategiſchen Punkte der
Stadt, bei den Spinnereien ſind bewaffnete
Wächter aufgeſtellt.

Die Polizei in der Hauptſtadt Kanadas
Montreal nahm im Büro des ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaftsbundes für Kanada Haus-
ſuchungen vor und beſchlagnahmte zahlreiche
Vropagandaſchriften für einen wirtſchaftlich-
Lolitiſchen Anſchluß Kanadas an die Vereinig-
ten Staaten.

r

Der nord amerikaniſche Geſandte in Mexiko
t gegen die Maſſenhinrichtungen der Offi-
re und Soldaten der aufſtändiſchen Truppen

inſpruch erhoben. Jn der Hauptſtadt Mexiko
wurden an einem einzigen Tage 62 Offiziere
und 3 Generäle ſtandrechtlich erſchoſſen.

Marſchall Foch
Aus Paris wird gemeldet: Marſchall Foch

iſt nach längerer Krankheit geſtern nach
mittag um 534 Uhr am Herzſchlag geſtorden.
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Marſchall Foch iſt am 2. Oktober 1851 in
Tarbis geboren, nahm an dem Kriege 1870/71
als Kriegsfreiwilliger teil, beſuchte dann die
Kriegsakademie, wurde im Jahre 1895 dort
Profeſſor für Taktik und im Jahre 1907 Bri-
gadegeneral. Am 28. Auguſt 1914 übernahm
er das Kommando der 9. Armee, alsdann den
Befehl über die franzöſiſche Nordarmeegruppe
(Yſere 1915, Somme 1916). Am 15. Mai 1917
wurde er zum Chef des franzöſiſchen General
ſtabes ernannt. Er übernahm im April 1918
den Oberbefehl über die alliierten Truppen in
Frankreich (2. Marneſchlacht). Am 6. Auguſt
1918 wurde er zum Marſchall ernannt.

Nationaltrauer in Frankreich.
Miniſterpräſident Poincarée gab in der

Kammer den Tod des Marſchalls Foch bekannt,
wobei er ſeiner Gewißheit Ausdruck gab, daß
die Kammer dem Toten die Ehrung der Na-
tionaltrauer zuerkennen werde. Bei den Wor-
ten Poincarés hatten ſich ſämtliche Abgeorönete
mit Ausnahme der Kommuniſten und eines
kleinen Teils der Soztaliſten, von ihren
Plätzen erhoben. Unter anderen hatte ſich der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Vincent Auriol
nicht erhoben und der unabhängig-ſozia-
liſt i ſche Abgeordnete Erneſt Laffont ſah ſich
veranlaßt, ihm deswegen Vorwürfe zu machen.

Beerdigung auf Staatskoſten.
Miniſterpräſident Poincarés verſammelte

nach der Kammerſitzung ſofort die Mitglieder
des Kabinetts, um die Vorkehrungen für die
Beiſetzungsfeierlichkeiten zu beraten. Es wurde
beſchloſſen, Marſchall Foch auf Staatskoſten
beiſetzen zu laſſen. Die notwendigen Kredite
wird die Regierung heute beantragen.
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Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Mit Marſchall Foch iſt der willensſtärkſte mi-
litäriſche Führer des
Feindſeite und der erbittertſte Gegner der deut-
ſchen Wehrkraft dahingegangen. Jn den vier
Kriegsjahren, in den gefährlichſten Kriſen der
Ententeheere, parierte er durch ſeine perſön-
liche Energie die deutſchen Erfolge und rettete
mehr als einmal die Lage der Alliierten. Jm
Herbſt 1918 trat er für die ſtärkſte militäriſche
Knebelung Deutſchlands ein, um die deutſche
Kraft für immer zu zerbrechen und unſchädlich
zu machen. Bis zuletzt iſt er gegen die Räu-
mung der beſetzten Gebiete geweſen. So blieb
er unſer Feind bis zu ſeinem Tode.

Der „Lokalanzeiger“ erklärt, das deutſche
Volk, das ſonſt ſo gern bereit iſt, auch des Geg-
ners Bedeutung gerecht zu würdigen, könne
auf dieſes Mannes Bahre nur mit Bitterkeit
ſchauen. Der Marſchall war nicht nur als Sol
dat unſer Gegner, ſondern auch als Menſch
einer unſer grimmigſten Feinde.

Warſchau kauft falſches FJeugnis.
Aus der Praxis der polniſchen Milikärpolizei in Oberſchleſien.

Die „Schleſiſche Volkszeitung“ veröffentlicht
ein polizeiliches Protokoll, das Aufſchlüſſe dar-
über gibt, wie das gegen Ulitz, den Führer des
Deutſchen Volksbundes, vorgebrachte „An-
klagematerial“ zuſtande gekommen iſt.

Danach hat im Unterſuchungsgefängnis in
Breslau auf Befragen ein Strafgefangener
namens Joſeph Paul Negwer, der von 1923
bis Ende 1926 im polniſchen Nachrichtendienſt
für Kapitän Bey und Oberleutnant Mynarek
tätig geweſen ſein will, erklärt, daß

faſt alle Agenten des polniſchen Nachrichten-
dienſtes in Kattowitz ſowie die Organe der
polniſchen Staatspolizei gegen das Ver-
ſprechen hoher Bezahlung von ihren Auftrag-
gebern die Weiſung gehabt hätten, Material
jeder Art, ob zutreffendes oder erdachtes,
gegen den Deutſchen Volksbund zu liefern.

Jm Herbſt 1922 habe Kapitän Bey anläßlich
einer Beſprechung wörtlich zu ihm (Negwer)
geſagt:

„Mein Ziel, mein Auftrag und meine Haupt-
arbeit iſt, den Ulitz und den Volks-
bund zu erledigen. Das iſt auch die
Meinung meiner Vorgeſetzten in Krakau und
Warſchau. Der Volksbund iſt die Sammel-
ſtätte aller polenfeindlichen Elemente. Der
Volksbund muß aufgelöſt werden, eher gibt es
in Polen keine Ruhe.“ Anfang 1926 habe
Kapitän Bey wörtlich folgendes zu ihm geſagt:

„Beſchaffen Sie mir Beweiſe für die
ſtaatsfeindliche Tätigkeit des Ulitz oder des
Volksbundes, und Sie bekommen ſofort ein
paar tauſend Zloty ausgezahlt. Sie haben

doch Bekannte im Volksbunde, beſchaffen Sie
ſich Formulare von dieſen, und das andere
iſt dann Jhre Sache. Jhnen glauben wir
und auch die polniſchen Gerichte mehr als
denen beim Volksbund. Wer das intelligent
genug macht, hat ſchnell ein paar tauſend
Zloty verdient.“
Ferner äußerte Bey, daß für die Be-

kämpfung bzw. Unſchädlichmachung des
Deutſchen Volksbundes immer Geld vorhanden
ſei, und wenn es geborgt werden müßte.
Schließlich habe Bey auch noch darauf hin-
gewieſen, daß das zu beſchaffende Material der-
art ſein müſſe, daß dem Ulitz die Be-
günſtigung der Deſertion polniſcher Heeres-
pflichtiger nachgewieſen werden könne.

Die „Neue Zürcher Zeikung“,
alſo ein neutrales Schweizer Blatt, ſchreibt:
„Der Fall Ulitz iſt eine internationale Frage
der öffentlichen Meinung, der politiſchen Moral
und der unparteiiſchen Rechtſprechung ge
worden. Beunruhigend wirkt, daß in dieſem
Fall der Woiwode von Kattowitz in höchſtem
Grade politiſch an der perſönlichen Ver-
urteilung des Angeklagten durch das zuſtändige
Lokalgericht in Kattowitz intereſſiert iſt.

Selten wohl hat ein Fall der Strafjuſtiz
unter einem ſo hochgradigen Druck der poli
tiſchen und diplomatiſchen Konſtellation ge
ſtanden.“

Als einen richtigen Ausweg verlangt die
„Neue Zürcher Zeitung“ die Herſtellung der
vollſtändigen Oeffentlichkeit der Gerichtsver-
handlungen. Das wäre die beſte Garantie da-
für, daß Ulitz nicht unſchuldig verurteilt wird.

Ah eDie Hochzeit in Oslo.
Aus der norwegiſchen Hauptſtadt Oslo

wird gemeldet: Der Höhepunkt der Osloer
Hochzeitsfeſtlichkeiten war die Fahrt des jun-
gen Paares durch alle Quartiere der Stadt.
Es muß feſtgeſtellt werden, daß der Jubel der
Bevölkerung in den ärmſten Quartie-
ren ſicherlich am unmittelbarſten war. Vor
Fabriken, vor Arbeiterkaſernen, ſtanden Ar-
beiter mit Frau und Kind im Sonntags-
ſtaat, mit norwegiſchen und ſchwediſchen Fähn-
chen und Blumen. Oft verſchwand der Wagen
faſt unter Blumen und mußte ſtehenbleiben,
wobei jung und alt herankamen und grüßten.
Uebrigens waren alle Fenſter des Parlaments-
gebäudes gedrängt voll von Abgeordneten, de-
ren Frauen und Kinder und nicht zum wenig-
ſten darunter die Abgeordneten der Ar-
beiterpartei. Es fehlten eigentlich nur
zwei Kommuniſten; ſonſt aber waren alle
Mitglieder der Arbeiterpartei, trotz des Ber
botes der Parteileitung, gekommen, um das

junge Fürſtenpaar vom Fenſter aus zu be-
grüßen.

AwWe44A4A. Jèhcne

Kommuniſten gegen Polizei.
Jn Berlin kam es letzte Nacht zu Zuſam-

menſtößen zwiſchen Kommuniſten und Polizei
nach Schluß einer Verſammlung der kommu-
niſtiſchen Jugend. Die Teilnehmer verſuchten,
einen Demonſtrationszug zu bilden. Polizei-
beamte, die eingriffen, wurden tätlich ange-
griffen, geſchlagen und mit Steinen beworfen,
ſo daß ein Beamter von der Schußwaffe Ge-
brauch machte. Ein Zugteilnehmer wurde in
den Oberſchenkel getroffen und zur Rettungs-
ſtelle gebracht. Fünf Perſonen wurden zwangs-
geſtellt.

Aber der preußiſche Polizeiminiſter
wünſcht, daß der ſchlimmſte aller heute leben-
den Kommuniſten, Trotzki, zu uns nach Deutſch-
land kommt. Das iſt wirklich eine ſonderbare
Fürſorge des oberſten Chefs für ſeine Polizei-
beamten und für das Publikum

Weltkrieges auf der
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Schutzzölle
oder Hungersgefahr.
Forderungen der Bauern.
Die Führer der land wirtſchaftlichen Spitzen

organiſation, Brandes, Schiele, Hermes, Fehr,
haben das in ihrer Kundgebung am 20. Fe
bruar 1929 angekündigte gemeinſame Pro-
gramm der deutſchen Landwirtſchaft geſtern der
Reichsregierung und dem Reichspräſidenten
überreicht. Jn einem Sthreiben an den Reichs
kanzler betonen ſie,

daß ſie die ſchleunigſte Durchführung des
Programms zur Hebung der unerträglich ge
wordenen Not der Landwirtſchaft für un
bedingt erforderlich halten und ſuchen um
eine Beſprechung des Programms noch in
dieſer Woche nach.

Jn dem Programm heißt es zunächſt,
Deutſchland müſſe ſich baldigſt aus der gegen-
wärtigen gefahrörohenden Abhängigkeit ſeiner
Nahrungsmittelverſorgung vom Auslande be
freien, die es ſchon finanziell auf die Dauer
nicht zu ertragen vermöge. Durchgreifende
ſtaatliche Maßnahmen müßten die Grundlage
ſchaffen, auf der die Selbſthilfe der deutſchen
Landwirte weiterbauen kann. Eine nachörück-
liche

Verſtärkung des land wirtſchaftlichen Zollſchutzes
im Ganzen bilde die entſcheidende Voraus-
ſetzung für den Erfolg dieſer Selbſthilfe und
für die Ueberwindung der gegenwärtigen
Agrarkriſe. Das Programm enthält dann eine
Reihe von Forderungen allgemein wirtſchafts-
politiſcher Art. U. a. wird gefordert, daß die
ausländiſche Einfuhr von Agrarprodukten nach
Deutſchland nur zur Ergänzung der deutſchen
land wirtſchaftlichen Produktion dienen dürfe,
ſoweit dieſe den Bedarf des deutſchen Volkes
nicht decke. Zur zentralen Regelung der Ein-
fuhr der land wirtſchaftlichen Hauptprodukte ſei
demgemäß der Erlaß reichsgeſetzlicher Grund
lagen notwendig. Jm einzelnen wird zur
Sicherung einer auskömmlichen Preisbildung
u. a. gefordert: Sicherſtellung einer ſt abilen
Preisbildung für das inländiſche Getreide, die
dem allgemeinen Lebenshaltungs-
index entſpricht und die auf der Land-
wirtſchaft liegenden beſonderen Laſten berück-
ſichtigt. Für das der Regelung unterliegende
Auslandsgetreide wird ein Preis feſtgeſetzt, der
dem Qualitätsunterſchied zwiſchen Jnlands-
und Auslandsgetreide entſpricht (Grundöpreis).
Die Feſtſetzung des Grundpreiſes erfolgt durch
einen (im Reichsgeſetz vorgeſehenen

Reichsgetreiderat.
Die Regelung erfolgt unabhängig von der Zoll-
feſtſetzung bei möglichſter Erhöhung der Ge-
treide- und Mehlzölle. Ferner verlangt das
Programm u. a. vollkommenen und einheit-
lichen Seuchenſchutz, Erhöhung der Fleiſchzölle
und Anpaſſung aller Lebendviehzölle an die er-
höhten Fleiſchzölle, Aufhebung der Vorzugs-
zölle für Speck und Schmalz, Erhöhung der
Zölle auf milch wirtſchaftliche Produkte, Vor-
lage eines Reichsmilchgeſetzes, Förderung
milch wirtſchaftlicher Organiſationen, Rationa-
liſierung und Standardiſierung der milchwirt-
ſchaftlichen Produkte, Regelung der Einfuhr
aller Milcherzeugniſſe und des Abſatzes der Jn-
landsproduktion, verſtärkten Zollſchutz des in
ländiſchen Kartoffelbaues, Aenderung des
Zuckerzollgeſetzes, verſtärkten Zollſchutz des in
ländiſchen Gemüſe-, Obſt-, Wein- und Tabak-
baues. Weiter wird eine

Senkung der Steuern
insbeſondere der Realſteuern und der ſonſtigen
öffentlichen Laſten ſeine engere Zuſammen-
arbeit der Zentralſtellen landwirtſchaftlicher
Kreditinſtitute und eine

verſtärkte Siedlung
durch die Bewilligung der erforderlichen
Staatskredite für notwendig erachtet. Bezüg-
lich des Bildungs- und Beratungsweſens wer-
den im verſtärkten Maße öffentliche Mittel zur
Verbeſſerung des land wirtſchaftlichen Schul
weſens, zur Tarifpolitik angemeſſene Berück-
ſichtigung der land wirtſchaftlichen Bedürfniſſe
aller Gebietsteile des Reiches bei der Reichs-
bahn verlangt.

Am Schluß des Programms wird auf die
gefahrvolle verzweifelte Stimmung unter den
deutſchen Bauern hingewieſen und geſagt:
Der Rückgang der land wirtſchaftlichen Er
zengung und damit die Gefährdung der Ver-
ſorgung des deutſchen Volkes mit Nahrungs-
mitteln ſind ſonſt nicht aufzuhalten.



Reue Umſchuldungsakkion 7
Laut „Lokalanzeiger“ ſchweben Verhand

lungen zwiſchen Reich und Preußen, eine
nene, ſogenannte Umſchuldungsaktion in der
Weiſe vorzunehmen, daß man den Gläubi
gern für die Umwandlung ihrer eingefrore
nen Kredite in langfriſtige gebundene For
derungen eine gewiſſe Ausfallgaran-
tie gewährt, die aus den für die Förderung
der Landwirtſchaft vorgeſehenen Etatsmitteln
gedeckt werden würde.

Tagung des Vorſkandes
der Bauernvereine.

Unter dem Vorſitz des Präſidenten, Reichs
miniſter a. D. Dr. Hermes, tagte geſtern in
Berlin der Vorſtand der Vereinigung der 37
deutſchen Bauervereine. (Katholiſch, meiſt
dem Zentrum angehörig. Red.) Der Vor-
ſtand nahm mit Genugtuung davon Kenntnis,
daß der Präſident der Vereinigung mit den
Herren Brandes, Schiele und Fehr beſtimmte
Vorſchläge für die Behebung der dringendſten
Notſtände und darüber hinaus für die Siche-
rung der Exiſtenzfähigkeit der Landwirtſchaft
ausgearbeitet und der Reichsregierung über-
reicht hat.

Der Vorſtand iſt der Auffaſſung, daß
dieſe rein ſachliche Arbeit für die Rettung
des Banerntums das erſte Gebot der Stunde
iſt, und daß ſie unter keinen Umſtänden durch
die in der letzten Zeit bekannt gewordenen
Pläne auf organiſatoriſche Umgeſtaltung in
der Landwirtſchaft geſtört werden darf.

Aus dem Preufjiſchen
Porzellanladen.

Der Preußiſche Landtag war auch geſtern bei
der geplanten Abſtimmung über das Grundver-
mögensſteuer- und Hauszinsſteuergeſetz beſchluß-
unfähig, da die Rechte und die Kommuniſten ſich
der Abſtimmung enthielten.

Vor ausſichtlich wird nunmehr der Ständige
Ausſchuß in der kommenden Woche durch
Notverordnung dieſe Steuergeſetze er
ledigen.

n der dann h Ausſprache zurweiteren Leſung des Haushalts der 327
Geſgäſertgt kritiſierte ſt Jaspert (Dantl.) die
Geſchäftsführung des entlaſſenen Direktors Dr.
Moufang. Er habe u. a. den Kaſſierer entlaſſen,
weil er eine Rechnung als fingiert bezeichnete
und ſie nicht auszahlen ließ, und einen an
deren gezwungen, eine Rechnung an-
uerkennen, trotzdem er ausſagte,
as Zeichen der Oberrechnungs-kammer ſei gefälſcht. um Privatſekre-

tär habe Moufang ſeinen Bruder gemacht, der

h faſtAu
Direktor um 18 000 Mark überſchritten.

Bei einer Jnventuraufnahme hätten für
136 000 Mark Ware gefehlt. Ein Privatwerk
Moufangs „Alt- Berlin in Porzellan hätte
F 44 000 Mark gekoſtet. Aus all dieſen

ünden lehnten die Deutſchnationalen den
Porzellan-Etat ab. Miniſter Schreiber hätte
eine ſchärfere Aufſicht führen müſſen.
Handelsminiſter Schreiber gab die Verfeh-

lungen Dr. Moufangs zu und teilte u. a. noch
folgende Einzelheiten mit: Einen Fehlbeſtand an
Vorräten im Dztrag von 108 000 Mark habe

abbuchen laſſen. Nach ſeinem
Ausſchei ſeien davon Gegenſtände im Werte
von 48 700 Mark teilweiſe in ſeiner Wohnung
wieder ermittelt worden.

Bei der Abſtimmung über den Etat der Por-
r ergab wieder Beſchlußunfähig-eit des Hauſes. Wirklich begeiſternde Zuſtände
in Neupreußen!

Der Rokekak angenommen.
In der geſtrigen zweiten Beratung des

Notetats, der bis 30. Juni Geltung haben ſoll,
verlas Abg. Freiherr von Richthofen (Dnatl.)
eine Erklärung, in der es heißt:

Die verſpätete Einbringung des Etats und
der vorliegende Notetat ſeien ein nene r
Beweis für die Hanblungsun-
fähigkeit des Reichstages und
ſeiner Regierung. Die Deutſchnatio-
nalen können nicht die Verantwortung für
das Weiterbeſtehen dieſer Regierung über-
nehmen und würden den Notetat ablehnen,
Abg. Torgler (Komm.) erklärt, der Notetat

ſei tatſächlich ein Ermächtigungsgeſetz, dem
man nur zuſtimmen könne, wenn man Ver-
trauen zur Regierung habe. Die Kommuniſten

ere den Notetat daher ſelbſtverſtändlich ab
nen.
Abg. Stücklen (Soz.) gibt zu, daß der Not

etat ein Ermächtigungsgeſetz ſei.
Inzwiſchen war von den Kommuniſten ein

Mißtrauensantrag gegen den Reichsfinanz-
miniſter Dr. Hilferding eingegangen, über den
aber erſt am 21. März abgefſtimmt werden
wird.

Der Notetat wird dann in zweiter und
dritter Beratung ſowie in der Schlußabſtim
mung gegen die Stimmen der Kommuniſten,
Deutſchnationalen, der Nationalſozialiſten
und der chriſtlich- nationalen Bauernpartei
angenommen.

Der endgülkige Reichswirkſchaftsrak.
Der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß des

Reichstages nahm geſtern die Abſtimmung über
die Verteilung der Sitze im Reichswirtſchafts-
rat vor. Die Beſchlüſſe führten zu folgenden
Ergebniſſen:

Für die Abteilung I: Gruppe 1: Statt bis-
her ein nunmehr zwei Vertreter gemeinſchaft-
lich von dem Deutſchen Bauernbunde und dem
Reichsverband land wirtſchaftlicher Klein- und
Mittelbetriebe zu benennen. Der Titel ſoll
geändert werden in Deutſche Bauernſchaft“.
Die übrigen Poſitionen der Gruppe 1 bleiben
nach der Regierungsvorlage. Hinzugeſetzt
wurde noch eine Vertreterin der Landfrauen,
gemeinſam zu benennen vom Reichslanöbund,
von der Vereinigung der Deutſchen Bauern-
vereine und von der Deutſchen Bauernſchaft
im Benehmen mit den dieſen Organiſationen
naheſtehenden Landfrauenbünden (Landfrauen-
bund, Landfrauenvereinigung des Katholiſchen
Deutſchen Frauenbundes).

Gruppe 2: Statt bisher 4 nunmehr 5 ge-
meinſchaftlich von dem Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstag, dem Reichsverband der Deut-
ſchen Induſtrie und der Vereinigung der Deut-
ſchen Arbeitgeberverbände zu benennen aus
denjenigen Wirtſchaftsgebieten des Reiches, die
bei der Auswahl der erſten acht Vertreter dieſer
Gruppe nicht angemeſſen berückſichtigt worden
ſind.

Gruppe 3: Statt bisher 6 nunmehr 7 Ver-
treter des Handwerks, zu benennen gemein-
ſchaftlich von dem Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertag und dem Reichsverband
des Deutſchen Handwerks.

Gruppe 4: Die Zahl der Mitglieder wurde

hier auf 9 erhöht mit der Maßgabe, daß zu
geſetzt wird: „Ein gemeinſchaftlich von dem
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag, dem
Reichsverband des Deutſchen Groß und Ueber-
ſeehandels und der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels zu benennender Ver-
treter.“ Außerdem ſind folgende Vertreter des
Handels zu benennen: 4 gemeinſchaftlich von
dem Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag und
dem Reichsverband des Deutſchen Groß- und
Ueberſeehandels, 3 gemeinſchaftlich vom Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstag und der
Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels
und ſchließlich einer gemeinſchaftlich vom Deut-
ſchen Jnduſtrte- und Handelstag und dem
Zentralverband Deutſcher Handelsvertreter-
vereine.

Gruppe 5: Statt bisher 3 nunmehr 4 ge-
meinſchaftlich vom Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstag und dem Zentralverband des Deut-
ſchen Bank- und Bankiergewerbes zu benen-
nende Vertreter; unter ihnen ſoll ſich ein Ver-
treter der Hypothekenbanken befinden, der mit
dem land wirtſchaftlichen Beleihungsweſen ver
traut iſt. Außerdem ſoll in dieſer Gruppe ein
Vertreter gemeinſchaftlich von dem Deutſchen
Jnduſtrie- und Handelstag und dem Reichsver-
bande der Privatverſicherung benannt werden.

Gruppe 6: Jn dieſe Gruppe, die die Ver-
treter des Verkehrs und der Fiſcherei enthält,
wurde neu hinzugefügt ein Vertreter, der ge-
meinſchaftlich von dem Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstag, dem Reichsverband der deut-
ſchen Hotels, Reſtaurants und verwandten Be-
triebe ſowie dem Deutſchen Gaſtwirtsverband
zu benennen iſt.

Dichkung und Wahrheit.
Baldwin und Chamberlain vor dem Verband der

ausländiſchen Preſſe.
Geſtern abend gab der Verband der Aus-

ländiſchen Preſſe in London zu Ehren der bri-
tiſchen Regierung ein Eſſen, bei dem Premter-
miniſter Baldwin und Staatsſekretär Cham-
berlain die Hauptgäſte waren. Man aß und
trank und hielt ſchöne Reden. Jn ſeiner Ant-
wort auf den Trinkſpruch des Vorſitzenden des
Verbandes gedachte Bald win zunächſt des
Todes Fochs und der Hochzeit des Prinzen
Olaf und führte dann aus:

„Wie auch die Parlamentswahlen ausfallen
werden, die großen Richtlinien der britiſchen
Außenpolitik werden dadurch keine große Aen-
derung erfahren; denn das Endziel des Landes
und aller Parteien iſt Frieden.

Chamberlain ſagte u. a.: „Es gibt keine
Geheimniſſe in der britiſchen Außenpolitik.
Die Stimme und der Wunſch der Welt gtlt
dem Frieden und die Politik der britiſchen Re
gierung iſt Frieden. Es iſt unmöglich, in
einigen Monaten oder Jahren alle durch den
Krieg geſchaffenen Probleme zu löſen. Aber
niemand wird leugnen, daß wir in den letzten
vier Jahren einen wirklichen Schritt vorwärts
gemacht haben, und daß heute die Ausſichten für
friedlicher und die Beziehungen viel freund
licher ſind, als vor vier oder fünf Jahren.“
Chamberlain ſchloß:

„Jch bin ein Jdealiſt, aber ich ſuche es
immer zu vermeiden, Jdealen nachzugehen,
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kein unüberſchreitbares Hindernis
Krieg geſchaffen und werden es vielleicht auch
niemals tun. Aber die Welt iſt fortgeſchrit
ten Angriffe ſind ſchwieriger geworden. Die

licher Weiſe vermehrt.
e

Wie unrecht man doch den Engländern
tut, wenn man ſagt, ſie ſeien ein nüchternes,
unpoetiſches Volk: was Baldwin ſagt, daß bie
großen Richtlinien der britiſchen Außen
politik durch den Wahlausfall keine große
Aenderung erfahren würden, denn das End-
ziel ſei Frieden, iſt geradezu ein Gedicht
(wenn auch ein ſehr diplomatiſches). Und
Chamberlains Behauptung: „Es gibt keine Ge
heimniſſe der engliſchen Außenpolitik. Die
Politik der britiſchen Regierung iſt Frieden“
und „Jch bin ein Jdealiſt“ iſt ſo wundervolle
Dichtung, daß man ſie geradezu erſtaunlich
nennen kann.

Nur was er „als Realiſt“ ſagt: „Wir haben
noch kein unüberſchreitbares Hindernis gegen
den Krieg geſchaffen und werden es viel-
leicht auch niemals tun“, zeigt die
Grenzen ſeiner Kunſt und iſt Wahrheit.

Belgiens Sozialiſten
für Sprachenkrennung.

Zwiſchen den flämiſchen und walloniſchen
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Belgiens iſt ein

belgiziſtiſche Formel, nach der in Flandern und
in der Wallonei Flämiſch und Franzöſiſch ob
ligatoriſch war, ablehnt. Beide Gebietsteile
ſollen einſprachig ſein, ſowohl in der Ver
waltung, der Juſtiz, wie im Unterricht. Dieſe
ſprachliche Scheidung des Landes dürfe aber
nicht zu einer politiſchen Scheidung führen.

Aniformen-Erlaßß
des Reichspräſidenken.

Der Reichspräſident hat folgende Verfügung
erlaſſen:

„Der Zweck der Uniform und die Rückſicht
auf die überparteiliche Stellung und das An
ſehen der Reichswehr erfordern, daß für die
aus geſchiedenen Reichswehrangehörigen die
Ausübung des ihnen auf Widerruf gewährten
Rechtes 30 des Wehrgeſetzes) zum Tragen
einer Reichswehruniform an beſtimmte Bedin-
gungen geknüpft wird, um Mißdeutungen in
der Oeffentlichkeit und Angriffe gegen die
Wehrmacht zu vermeiden. Ich erlaſſe- daher
zum 8 30 des Wehrgeſetzes folgende Ausfüh-
rungsbeſtimmungen:

Erſtens: die beim Ausſcheiden verliehene
Uniform darf nicht getragen werden:

a) in der Ausübung eines neuen Berufs
einſchließlich des Vorbereitungsdtenſtes (gleich-
viel ob Staatsdienſt oder ſonſtiger Beruf);

b) bei allen Veranſtaltungen, an denen die
Reichswehr auf Grund des 8 36 des Wehr-
geſetzes erlaſſenen Beſtimmungen nicht teil-
nehmen darf. Auskunft darüber können auf
Anfrage die Kommandanturen und Standort-
kommandos erteilen. Die grundſätzliche Be
freiung der aus geſchiedenen Wehrmachtsange-
hörigen von politiſchen Beſchränkungen wird
dadurch nicht berührt.

Zweitens: im übrigen unterliegt die
Ausübung des Rechtes zum Tragen einer Uni-
form keinen Beſchränkungen ſofern nicht das
Anſehen des Soldatenſtandes das Tragen von
ſelbſt verbietet.“

Diktkakoren Kinder.
Wenn früher, zur Zeit der Könige und Fürſten,

die Thronfolge ein erbliches Recht war, den
Kindern der Diktatoren, die heute regieren, ver

weder Geſetz noch Tradition den Purpur,
n ihr Vater trägt. Sie teilen das Schickſal der

Kinder berühmter Eltern, denen der väterliche
Ruhm mehr hinderlich war, als daß er ihren
Lebensweg begünſtigt hätte. Und der Triumph
ihres Vaters gleichzeitig auch ihr Glücksſtern.

Rur einer war ſchon Kronprinz, noch ehe ſein
Vater Diktator wurde: der älteſte Sohn des
Königs Alexander von Jugoſlawien. Er zählt

534 Jahre und trägt den Namen ſeines
roßvaters Peter. Er wurde bereits in einer

goldenen Wiege geboren, und da Serben, Kroaten
und Stowenen uneinig ſie ſonſt ſind, gerade im
monarchiſchen Gedanken übereinſtimmen, iſt kaum
daran zu zweifeln daß die Dynaſtie Karageorgs
an der Regierung bleiben und der kleine Peter
einmal den Belgrader Königsthron beſteigen
werde.

Erbausſichten hat auch der Sohn des perſiſchen
Schahs Riſa Khan. Er war bereits ſieben Jahre
alt, als ſein Vater gekrönt wurde. Dieſer hat ein
abenteuerliches Leben hinter ſich. Jn einem
Bauernhaus geboren, brachte er es in einer vonruſſiſchen Sffigteren befehligten Koſakenbrigade

m Unteroffizier; der Krieg beſchleunigte dorten militäriſchen Aufſtieg. Er wurde General,
nun Feldmarſchall, ein Staatsſtreich machte ihn
m Kriegsminiſter, ein neuerlicher Putſch ließn Miniſterpräſident werden Riſa Khan wäre

nach der Vertreibung des Schahs Achmed, der
heute an der Riviera von ſeinen auf die Flucht
mitgenommenen Diamanten lebt, wahrſcheinlich
republikaniſcher Staatspräſident geworden. Er
wollte jedoch höher hinaus, ihn lockte der Pfauen
thron in Teheran, und als im Sommer 1925 die
Nückkehr des vertriebenen und geflüchteten Schah
drohte. ließ er ſich zum König machen. Moham-
med Riſa, der Walliat, zählt heute zehn W
Er wird militäriſch erzogen, aber er ſoll doch ein-
mal
F nicht nur Diktetor, ſondern auch

von Perſien werden, denn ſein Vater
egründer

neuen Dynaſtie

Anders als Riſa Khan ſcheint Primo de
Rivera, der allmächtige egierungschef in
Spanien zu denken. Zwar führen auch ſeine
Kinder den Titel „Marques de Eſtella“, doch
leben ſie fern von Prunk und n ein ſchlicht-
bürgerliches Daſein im Haus ihrer Tante. Drei
Söhne und zwei Töchter nennen den Diktator
ihren Vater. Der älteſte von ihnen, Don W
war anfangs Leutnant in der königlichen Leib
garde. Vor ungefähr einem halben Jahre
wanderte er nach Amerika aus und wurde in
Neuyork der Leiter eines ſpaniſchen Reiſe und
Verkehrsbüros. Seine Schweſter Donna Carmen,
iſt zwar die Freundin der königlichen n
doch auch ſie ſtrebt nicht aus ihrer Familie hinaus
und will einen ſpaniſchen Offizier ohne allzu-
langen Stammbaum heiraten.

Muſſolini hat vier Kinder: die 17jährige
Edda, den 10jährigen Bruno, den s8s jährigen
Vittorio und den zweiſäfrigen Romano. Nur
dieſer wurde geboren, als ſein Vater ſchon an der
Macht war, und e in der Wiege wurde er als
Mitglied der Faſchiſtenpartei angemeldet. Auch
die beiden älteren Brüder tragen das italieniſche
Schwarzhemd, aber ſie werden für einen bürger-
lichen ſein erzogen, denn Muſſolini weiß, daß
weder ſein Herzogtitel noch ſeine Macht vererblich

nd.
Die Kinder der Diktatoren ſpielen nicht mit

Krone und Zepter, hegen keine falſchen Königs-
träume und wiſſen genau, daß die Herrlichkeit in
den Regierungspaläſten einmal vorüber ſein wird,
wenn ihr Vater aus der politiſchen Arena abgeht.
Heute aber ſind ſie Königskindern gleich, und als
Muſſolinis jüngſter Sohn geboren wurde be

ten ihn die Salutſchüſſe der Ewigen Stadt.
ahrſcheinlich aber wird man nichts mehr von

ihnen hören, wenn ſie einmal im bürgerlichen
Leben untergetaucht und in der namenloſen
Maſſe verſchwunden ſind. Denn die Würde des
Diktators kennt keine Leibeserben.

Bayern gegen Max Reinhardk.
Aus München wird gemeldet: Die Ver-

handlungen wegen eines Gaſtſpiels Max Rein-
hardts mit ſeinem Enſemble im kommenden

ſind geſcheitert, nachdem alle Schwierigkeiten
künſtleriſcher, techniſcher und finanzieller Na-
tur beſeitigt waren. Das bayriſche Kultus-
miniſterium hat ſich im letzten Augenblick ge-
weigert, die Staatstheater für das Gaſtſpiel
zur Verfügung zu ſtellen. Es hat erklären
laſſen, daß an den Staatstheatern „kein fremder
Kunſtwille“ zum Ausdruck kommen dürfe.

Bruno Walker geht nach
Leipzig.

Generalmuſikdirektor Bruno Walter von der
ſtädtiſchen Oper Berlin hat in einer Unterredung
mit dem Generalintendanten Tietjen endgültig
erklärt, daß er ſeinen am 17. April dieſes Jahres
ablaufenden Vertrag mit der ſtädtiſchen Oper
Berlin nicht mehr erneuere und Berlin verlaſſen
wolle, um einen Antrag nach Leipzig anzunehmen,
wo er die Leitung der Gewandhauskonzerte über-
nehmen wird.

Techniſche Hochſchule ohne

Abikur.
Der Braunſchweigiſche Volksbildungs-

miniſter hat die Verfaſſung der Braunſchweiger
Techniſchen Hochſchule durch eine Zulaſſungs-
ordnung ergänzt, die hervorragend Begabten
ermöglichen wird, auch ohne Reifeprüfung zum
di an dieſer Hochſchule zugelaſſen zu
werden.

Die Zulaſſung iſt an die Erfüllung folgen-
der Vorausſetzungen geknüpft: Der Bewerber
muß über eine gute Allgemeinbildung, Urteils-
kraft und Denkfähigkeit verfügen, muß ſich in
ſeinem Berufe oder in dem Fach, das er zu
ſtudieren wünſcht, beſonders bewährt haben,
muß eine deutlich erkennbare Begabung für
das gewählte Studiengebiet beſitzen und mit
deſſen fachlichen Grundlagen vertraut ſein und
ſoll ſchließlich die nötige Spannkraft zum

m Die abzulegende Aufnahmeprüfung ſoll
n Form eines Kolloquiums vor ſich gehen.

Das Tefkamenk
eines Menſchenfreundes.
Am Sonntag wurde der verſtorbene Alagar

Kaſzab, unter großer Beteiligung zu Grabe
tragen. Nach einer Meldung des „Reggel“ hat
Kaſzab, der einer der größten Philantropen war,
ein ganzes bewegliches Vermögen zu wohltätigen
wecken vermacht. Der Akademie der Wiſſen

ſt hinterließ er ein Kapital von 300 000 Pengö,
as nach drei re dem Politiker, Publiziſten

oder einer Perſon des öffentlichen Lebens zuge
ſprochen werden muß, der nach dem Urteil der
Akademie und nach der öffentlichen Meinung das
meiſte getan hat, um die Spaltung innerhalb der
ungariſchen Geſellſchaft zu überbrücken Sollte
über dieſe Perſönlichkeit eine r nicht er
zielt werden, ſo ſoll das Kapital dem Ausländer

dem es am meiſten zu verdanken iſt, daß
ie Aufmerkſamkeit des Auslandes auf die Rot

Ungarns gerichtet wird.
20 v. H. des geſamten Einkommens und des

rege der aus mehreren Zinshäuſern be
ſteht, ſoll den ungariſchen Studenten zufallen, die
gezwungen ſind, im Ausland zu ſtudieren. Der
Verſtorbene drückt in ſeinem Teſtament den
Wunſch aus, daß die Zinſen für dieſen Zweck bald
nicht mehr verwendet zu werden brauchten und
verfügt, daß in dieſem Falle die Zinſen der Buda-
eſter Univerſität für Stipendien für Ausland
tudenten zur Verfügung geſtellt werden.

Die erſte Briefpoſt über den RNordpol.
In Reuyork wurde dieſer Tage auf einer Ver

ſteigerung ein Briefumſchlag zum Verkauf ge
bracht, den der bekannte Byrd, der ſich augen
blicklich am Südpol befindet, in ſeinem Flugzeug
von Amerika nach Norwegen befördert hat. Der
Umſchlag trug eine amerikaniſche und zwei norwegiſche Sricfmarken und war von Byrd mit

Dommer an den Münchener Staatstheatern
Studium beſitzen und deshalb in der Regel
nicht jünger als 25 und nicht älter als 40 Jahre

einem Namenszug als Stempel verſehen. Der
reis für dieſes eingigartige Stück war 400 R

Sicherheiten des Friedens haben ſich in merk

Vertrag zuſtandegekommen, der die bisherige
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Aus Meeſebueg.
Buch und Kinderſtube.

„Der Tag des Buches hat auch für die Kin-
derſtube Bedeutung. Schon in der Kinderſtube
gibt es ſo etwas wie Buchpolitik im kleinen.
Jede Mutter weiß, was das Geſchichtenerzählen
für ihr Kind ſein kann. Das Intereſſe des
Kleinkindes für Märchen iſt unerſchöpflich.
Einmal geht der Stoff aus, und die Mutter
muß ſich nach einem Buch umſehen. Zudem
iſt es nicht jeder Mutter gegeben, frei ſchaffend
oder wieder ſchaffend zu erzählen, aber das
kann man: ſich eine Viertelſtunde von der
Hausarbeit abſparen und ſeinen Kinder vor-
leſen. Es liegt für ein Kind ein heimlicher
Zauber darin, die kleinen, krauſen, ſchwarzen
Buchſtaben durch die warme Stimme eines
lieben Menſchen im Wort aufklingen zu hören.
Schon die Kleinen möchten leſen lernen. Sie
kennen ihre Bilderbücher auswendig und tun
wie große Leute, die Zeile für Zeile leſen.

Schon in früher Zeit kann man das Kind
in das rechte Verhältnis zum guten Buch brin-
gen und es vor dem Schmutz und Schundbuch
warnen, um es dadurch zugleich vor einem
großen Unglück zu bewahren. Der Tag des
Buches ſollte ein Anlaß ſein, mit den Kindern
über die Schönheit und den Reichtum unſerer
guten Bücher zu ſprechen.“

Zur Kreisſynode.
Aus der Verſammlung der Religionslehrer.

Am Mittwochnachmittag fand im „Tivoli“
unter der Leitung von Herrn Superintendent
Kramm eine Verſammlung der Religions-
lehrer des Kirchenkreiſes Merſeburg ſtatt, um
die Wahl von Vertretern zur Kreisſynode vor
zunehmen. Es wurden gewählt: Als Vertreter
der höheren Schulen Herr Direktor Seele,
für die Mittelſchulen Herr Mittelſchullehrer
Thielſen, als deſſen Vertreter Fräulein
Möbius und Herr Liedtke, für die
Volksſchule Herr Rektor Röthe, als Vertreter
Herr Lehrer Weißhuhn (Röſſen), Herr
Schmeißer (Cröllwitz) und Herr Günther
(Merſeburg), als Vertreter der Organiſten
Herr Gutbier, Kantor Linke (Leung) und
Herr Pfeiffer (Schkopau). Als Vertreter
der kirchlichen Beamten im Hauptamt Herr
Küſter Paulſen und als deſſen Vertreter
Herr Forbrich.

Halle--Röſſen.
Kein Umſteigen mehr.

Der Durchgangsverkehr der Merſeburger Ueber-
landbahnen (Halle--Röſſen ohne Umſteigen in Merſe
burg) wird am 27. März eröffnet. Die Arbeiten
werden außerordentlich beſchleunigt, um den Oſter-
r ſchon ohne Schwierigkeiten durchführen zu
önnen.

Das Scheunenvierkel
verſchwindet.

Der Abbruch der Scheunen in der Naum-
burger Straße geht ſchnell vonſtatten. An
einigen Scheunen ſind bereits die Dächer her
untergeriſſen, während in der zweiten Reihe
bereits mehrere Scheunen bis auf die Grund-
mauern niedergelegt ſind.

Fragen der weiblichen Berufe.
Ausſichtsreicher Beruf: Polizeibeamtin.
Ueber Fragen der Berufsberatung ſprach

am Mittwochabend im Dom-Mädchen-
bund Frau Reg.-Rat Lorenz vom Landes-
arbeitsamt in Erfurt (früher Berufsberaterin
in Halle) in ſehr intereſſanter und feſſelnder
Weiſe. Jn ber Entwicklung der weiblichen Be-
rufe ſcheint jetzt der Höhepunkt erreicht zu ſein.
Es iſt kaum anzunehmen, daß die Forderung
des Abiturs noch auf mehr Frauenberufe aus-
gedehnt wird. Schlußzeugnis iſt von jeder
Schule eine wichtige Bedingung zum Vorwärts-
kommen. Ein neuer ausſichtsreicher Beruf iſt
die Polizeibeamtin. Zahlreich waren die Fragen,
die die jungen Mädchen über ihren künftigen
Beruf ſtellten und manchen guten Rat wußte
die Rednerin zu bieten.

Die „letzke Stunde“.
So manchesmal im Leben tritt ſie an uns

heran, wenn wir Abſchied nehmen müſſen von
irgend etwas. Auch für die Schulkinder, die
Oſtern ihre Schule verlaſſen, und in das Be-
rufsdaſein hinaus treten müſſen, gilt es Ab-
ſchied zu nehmen von ihren Lehrern, aus einem
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Reue Eilfahrten Merſeburg-Leipzig.
Autobusverkehrsverbeſſerungen. Rückſicht auf Schüler. Vorläufig keine Kriegsdorfer Halteſtelle.

Am Mittwoch fand eine Sitzung des Verkehrs
ausſchuſſes für die Kraftfahrlinie Merſeburg
Leipzig im Magiſtratsſizungszimmer des Rat-
hauſes Merſeburg ſtatt.

Nach Begrüßung der Erſchienenen durch Herrn
Stadtrat Dr. Heilmann gab Herr Direktor
Bretſchneider zunächſt einen Ueberblick über die
Entwicklung der Kraftfahrlinie Leipzig--Merſe-
burg. Aus dem Bericht ging hervor, daß ſich die

Autolinie ſchrittweiſe ſo doch ſtetig entrsickelt hat,
ſo daß heute auf der Strecke ſchon 12 Fahrten
durchgeführt werden können. Der Verkehr hat ſich
gut entwickelt, ſo daß jetzt Doppelfahrten, welche
als Eilfahrten ausgebildet werden ſollen, einge-
legt werden können.

Die weiteren Ausführungen hierzu gab Herr
Direktor Gebauer Betriebsleitung Leipzig

bei Bekanntgabe der geplanten Fahrplanver-
beſſerungen. Die Fahrten ab Leipzig Nr. 3, 5, 9
und 11 ſollen unverändert beibehalten werden.
Der Wagen ab Leipzig 6,45 Uhr ſoll in Zukunft
bereits 6,30 Uhr abfahren. Eine neue Fahrt
Eilfahrt wird ab Leipzig 8,00 Uhr, an
Merſeburg 8,50 Uhr eingelegt. Fahrt 7 ab
Leipzig 15,00 Ähr ſoll gleichfalls als Eilfahrt um-
gzan elt werden. An Merſeburg etwa 15,50

r.

Der Wagen hält nur in Leipzig-Lindenau,
Rückmarsdorf-Sandberg, Groß-Dölzig, Hollän
diſche Windmühle, Günthersdorf, Zöſchen,
Wallendorf, Merſeburg.
Die bisherige normale Fahrt um 15,00 Uhr

wird hierfür von 15,00 Uhr auf 17,00 Uhr ver-
legt. Es verkehren alſo ab Leipzig: 6,30 Uhr (bis-
her 6,45 Uhr); 7,30 Uhr (neue Eilfahrt); 10,00
r (wie bisher); 13,15 Uhr (wie bisher); 15,00
Uhr (neue Eilfahrt); 17,00 Uhr (bisher 15,00
Uhr) 19,30 Uhr (wie bisher); 23,50 Uhr (nur
Sonnabend und Sonntag).

Jn Richtung Merſeburg-- Leipzig werden
gleichfalls zwei Eilfahrten neu eingelegt und
gar ab Merſeburg um 9,00 Uhr und um 16,00

r.

Der Wagen ab Merſeburg 6,45 Uhr ſoll in
Zukunft bereits 6,30 Uhr Dieſe Aende-
rung ſoll eintreten, damit in Leipzig verſchiedene

Anſchlüſſe mik der Eiſenbahn
hergeſtellt werden. Der Wagen ab Merſeburg
9,45 Uhr ſoll mit Rückſicht auf die eingelegte Eil-
ſaprt um 9,00 Uhr erſt um 10,00 Uhr ab-
ahren. Durch Einlegung des Eilwagens ab

Merſeburg 16,00 Uhr ſoll der bisher 16,30 Uhr
abgehende Wagen erſt um 17,00 Uhr abgehen. Der
bisher 18,10 Uhr abgehende Wagen wird auf 19,30
Uhr gelegt.

Raum, den ſie jahrelang miteinander teilten.
Dieſe letzte Stunde kann naturgemäß nicht vor-
übergehen ohne irgendwelche Feierlichkeit. Ehe
die Schul-Entwachſenen hinaustreten und ſich
allein überlaſſen bleiben, müſſen ſie nochmal
zurückſchauen auf ihre acht Jahre lange Schul-
zeit. Freud und Leid, Ernſt und Scherz haben
ſie miteinander geteilt. Der Lehrer hat in ihr
Herz ſchauen können und iſt ihnen väterlicher
Freund geweſen. Das iſt nun alles vorbei.
Sobald die letzte Stunde voll iſt, heißt es Ab-
ſchied nehmen und an ein Neues herangehen.

Erhöhung der Kirchenamks
zulagen der Kirchſchullehrer.
Das Amtliche Schulblatt für den Reg.-Bez.

Merſeburg teilt mit, daß im Einvernehmen
mit dem Evang. Konſiſtorium der Prov. Sach-
ſen in Magdeburg eine allgemeine Erhöhung
der Kirchenamtszulagen der Kirchſchullehrer
des Reg.-Bez. Merſeburg um 25 Prozent über
den Vorkriegsſatz mit Wirkung vom 1. April
1929 ab in Ausſicht genommen iſt. Von der
allgemeinen Erhöhung der Kirchenamtszulagen
bleiben bis auf weiteres ausgeſchloſſen die
Fälle, in denen der Ertrag der Stellendota-
tion einſchl. der Zuſchüſſe von Kirchengemein-
den, ſowie der ſonſtigen Einnahmen aus dem
Kirchendienſt uſw. zur Zahlung der erhöhten
Kirchenamtszulage nicht ausreicht und der Um-
fang der kirchlichen Mühewaltung in den letz-
ten Jahren ſich vermindert oder geſteigert hat.

Mißglückter Fahrraddiebſtahl.
Kaum hat man die Fahrräder hervorgeholt,

ſo ſind auch Fahrradmarder wieder an der
Arbeit. Am Mittwochnachmittag ſtellte ein
junger Mann am Poſtamt ſein Rad vor die
Tür. Als er wieder auf die Straße trat, ſah

er, wie ein anderer auf ſeinem Rade ſaß und 15000 Mark noch zu decken.

Dem Antrage des Magiſtrats und des Verkehrs
vereins Merſeburg, wegen Abfahrt des Wagens
ſtatt 13,10 Uhr um 13,30 Uhr, konnte nicht voll
entſprochen werden, da der Wagen dann ver-
ſchiedene Anſchlüſſe der Eiſenbahn ab Leipzig nicht
herſtellen kann. Der Wagen ſoll um 13,15 Uhr,
alſo 5 Minuten ſpäter als bisher, abgehen.

Die Schüler der höheren Schulen können
nach Anſicht des Verkehrsausſchuſſes dieſen
Wagen gut r.

Es verkehren alſo

ab Merſeburg
folgende Wagen: 6,30 Uhr (bisher 6,45 Uhr),
9.00 Uhr (neu, Eilfahrt) 10,00 Uhr (bisher 9,45
Uhr) 13,15 Uhr (bisher 13,10 Uhr); 16,00 Uhr
(neu, Eilfahrt); 17,00 Uhr (bisher 16,30 Uhr);
19,30 Uhr bisher 18,10 Uhr) 21,45 (wie bisher,
nur Sonnabend und Sonntag).

Die von Herrn Bürgermeiſter Grund mann
(Rückmarsdorf) gemachte Anregung auf ander-
weite Staffelung der Fahrpreiſe auf
der Endſtrecke ſoll nach Fühlungnahme mit dem
Rat der Stadt Leipzig Verkehrsamt durch
die Betriebsleitung geprüft werden.

Hinſichtlich der vorliegenden Anträge auf
neue Halteſtellen

wurde wie folgt beſchloſſen. Die Halteſtelle in
Rückmarsdorf ſoll wieder an der früheren Stelle

Bahnhofſtraße eingerichtet werden. Jn
Plagwitz ſoll eine neue Bedarfshalteſtelle ge-
ſchaffen werden, desgleichen an den „Drei
Linden“.

Der von dem Vertreter des Landkreiſes Merſe-
burg, der Stadt Merſeburg und Herrn Amtsvor-
ſteher Kroetzſch (Wallendorf) unterſtützte Antrag
der Gemeinde Kriegsdorf auf
Schaffung einer Halteſtelle am Kriegsdorfer Weg
wird eingehend beſprochen. Da aber gerade auf
der Strecke von Tragarth bis Wegwitz auf kurzen
Abſtänden viele Halteſtellen vorhanden ſind, kann
die gewünſchte Halteſtelle nur geſchaffen
werden, wenn es möglich wird, hierfür
die Halteſtelle in Wegwitz einzuziehen. Die Betriebsleitung der Kraftlinie
will ſich bemühen, dem Antrage der Gemeinde
Kriegsdorf in dieſem Sinne zu entſprechen und
die weiteren Verhandlungen mit Wegwitz ein
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leiten.
Zum Schluß bat Herr Direktor Gebauer noch

bei größeren Feſtlichkeiten rechtzeitig an die Be
triebsleitung in Leipzig Mitteilung wegen Ge
ſtellung von Einſatzwagen gelangen zu
laſſen. Die Fahrpläne ſollen in möglichſt großer
Anzahl gedruckt werden, damit die Fahrplan-
änderungen und Verbeſſerungen genügend be-
kannt werden.

eder damit verſchwinden wollte. Ein zufällig an-
weſender Bekannter des Beſtohlenen lieh ihm
ſein Fahrrad, ſo daß er den Dieb verfolgen
und in der Halliſchen Straße ſtellen konnte.
Eine ordentliche Tracht Prügel bekam der Dieb
als Belohnung. Es wäre beſſer geweſen, den
Dieb zur Anzeige zu bringen.

Oſterrummel.
Die Vorbereitungen zum Oſterrummel neh-

men jetzt ihren Anfang. Schon ſeit einigen
Tagen waren hier einige Wagen eingetroffen.
Unter anderem auch die Liliputaner, die jedes
Jahr hier ſind. Jn den Mittags- und Nach-
mittagsſtunden konnte man die kleine Geſell-
ſchaft in der warmen Frühlingsſonne beim
Fußballſpiel bewundern. Seit Mittwoch rollt
nun Wagen auf Wagen auf den Nulandtsplatz.
Alle Hände ſind eifrig bemüht, die Buden,
Karuſſells uſw. aufzubauen. Nicht lange wird
es dauern, dann gleicht der Platz einer kleinen
Zeltſtadt.

Eine Menge Schauluſtiger hatte ſich am
Mittwoch auf dem Kinderplatz eingefunden und
ließ ſich dort gleichzeitig von der warmen
Sonne beſcheinen. Ein Glück iſt es, daß der
Platz nach dem vielen Schnee gut abgetrocknet
iſt, ſo daß die Wagen nicht bis zur Achſe ver
ſinken. wie es ſchon oft der Fall war

20 000 RM.
für Schneebeſeitigung.

Der Stadt Merſeburg hat die Eis- und
Schneebeſeitigung rund 20000 Mark Koſten
verurſacht. 5000 Mark waren im Etat vor-
geſehen. Durch den ausnahmsweiſe harten
Winter hat alſo die Stadt einen Betrag von
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4. Philharmoniſches Konzert.
Hanns Roeſſert, der bekannte und beliebte

Kapellmeiſter am halliſchen Stadttheater, hat
die Leitung des Philharmoniſchen Orcheſter-
vereins in Merſeburg übernommen und legte
am Mittwoch die erſte Probe ſeines und des
Orcheſters Könnens ab. Sein Name hat, wie
man es nicht anders erwarten konnte, große
Zugkraft ausgeübt. Der Kaſinoſaal war
außerordentlich gut beſetzt.

Schon nach dieſem erſten Konzert kann man
ſagen, ohne dabei ſeinem Vorgänger, Dr. Lud-
wig Krauß, irgendwie zu nahe zu treten, daß
unſer Merſeburger Philharmoniſches Orcheſter
unter der neuen Leitung noch gewonnen hat.
Das Sprühende, Schwungvolle, das von ſeiner
Perſon ausgeht, hatte ſich vorteilhaft auf den
Klangkörper übertragen. Man darf alſo dem
Philharmoniſchen Orcheſterverein Glück wün-
ſchen zu dieſer Berufung. Hoffentlich verſteht
er es, ſeinen neuen Dirigenten, der durch ſeine
erneute Berufung am halliſchen Stadttheater
ſehr in Anſpruch genommen ſein wird, zu
halten.

Auch das Programm war auf das
Sprühende, Lebensfrohe abgeſtimmt. Mozarts
Ouvertüre zur „Zauberflöte diemit ſicherem Stilgefühl und echt Mozartſchem
Geiſte her ausgebracht wurde, bildete den ver-
heißungsvollen Auftakt. Hayoöns heitere
und reizvolle Muſik in der C-Dur-Sym-
phonie kam mit aller Ausſchöpfung der
Feinheiten dieſer harmloſen, naiven und
blühenden Muſik zum Vortrag. Man mag
über das Tempo, beſonders beim Menuettſatz,
verſchiedener Anſicht ſein, jedenfalls drückte
gerade hier Hanns Roeſſert der Muſik ſeine
perſönliche Note auf. Nicht minder in den
lieblichen und anmutigen Klängen der
Gluckſchen Ballettmuſik aus „Paris
und Helena“. Wundervoll der Vortrag
der beiden ſpaniſchen Tänze von Moritz

.Moſzkowſki, die ſo gar nichts gemeinſam
zu haben ſchienen: der Tanz in G-Moll düſter
und breit, während der Tanz in G-Dur ſtür-
miſch und aufreizend eine ganz andere, viel-
leicht mehr dem eigentlichen Charakter der
Spanier entſprechende Note zeigte.

Zum Schluß der etwas fremdartig für
deutſches Empfinden anmutende ungariſche
Marſch aus „Fauſts Verdammung“ von Ber-
lioz, der hinreißend von dem Orcheſter wieder-
gegeben wurde.

Die zahlreichen Anweſenden ſpendeten lang
anhaltenden ſtürmiſchen Beifall. Kein Zweifel:
das Merſeburger Philharmoniſche Orcheſter
hat ſich mit ſeinem neuen Dirigenten weitere
Freunde erworben. Vorausſichtlich findet
noch im Frühjahr ein weiteres Konzert ſtatt.

Die Gemeinnützige
Baugenoſſenſchaft Leung

hatte am Mittwoch abend die Genoſſen und
Intereſſenten ins „Caſino“ zur Generalver-
ſammlung eingeladen. Der Vorſitzende, Herr
Huzenlaub, Leung, gab bekannt, daß die
Genoſſenſchaft, die bereits ſeit 8 Jahren be-
ſteht, in Leuna bis jetzt 40 Häuſer gebaut hat.
Die Bautätigkeit habe in letzter Zeit etwas ge-
ruht, da wenig Jntereſſenten vorhanden ge-
weſen ſeien, jetzt aber wäre wieder rege Bau-
luſt vorhanden.

Darauf verlas er die Protokolle der letzten
Generalverſammlung vom 6. März und der
Verſammlung des Aufſichtsrates vom 10. März
1929. Er ging dann näher auf die Be-
dingungen ein und verglich ſie mit denen an-
derer Baugenoſſenſchaften, die meiſtens weit
ungünſtiger ſind. Es wird erhofft, daß der
Zweckverband Leung oder das Ammoniakwerk
Mittel zum Ankauf von Grund und Boden
vorſchießt.

Eine Anzahl Intereſſenten traten der Ge-
noſſenſchaft bei. Zum Schluß wurden noch An-
fragen über Preiſe uſw. beantwortet. Zu
näheren Auskünften iſt der erſte Vorſtzertheg
Herr Huzenlaub gern bereit.

5. Skifkungsfeſt
der ehemaligen Unteroffizierſchüler.

Zum Sonnabendabend hatte der hieſige Orts-
verein des Reichsbundes der ehemaligen Unter
offizierſchüler ſeine Mitglieder zur Feier des
5. Stiftungsfeſtes nach Müllers Hotel ein-
geladen. Nicht nur viele Merſeburger, ſondern
auch von den Brudervereinen Halle und Weißen-
fels waren Abordnungen erſchienen. Der
Erſte V. rſitzende ſprach herzliche Worte der
Begrüßung. Man gedachte des weiteren des
Ehrenvorſitzenden, des greiſen Feldmarſchalls
v. Hindenburg. Gemeinſamer Geſang, ein Vor-
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ſpruch und ein lebendes Bild geſtalteten den
Abend lebendig. Nicht zulegt gedachte man der
gefallenen Kameraden im Welkkriege.

Kam. Buſch ehrte durch eine Anſprache die
Damen des Vereins. Kam. Pfeil ſprach von
der Brüderſchaft zwiſchen den Vereinen der
Umgebung und wies auf die im Sommer dieſes
Jahres geplante Zuſammenkunft der Bruder-
vereine Halle, Merſeburg, Weißenfels, Naum-
burg, Zeitz und Leipzig hin, die in Freyburg
an der Unſtrut ſtattfinden ſoll. Ein komiſches
Terzett „Der Opernſchwärmer“ und ein Luſt-
ſpiel „Sie kann nicht kochen“ brachten heitere
Stimmung in die Feſtverſammlung. Ein Ball
beſchloß den Abend.

Wekkervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der ThürringiſchenLandeswerterworte mar

Wetterbericht.

Die Wetterlage ändert ſich nur langſam. Wir
liegen auf der Südſeite eines ausgedehnten
Nebelgebietes, haben aber bei faſt wolkenloſem
Himmel tagsüber ſehr hohe Temerpaturen. Be
ſonders auffallend ſind die hohen Temperaturen
in den deutſchen Mittelgebirgen. So haben wir
auch in den äußerſten Höhen des Thüringer-
waldes bei beſonders trockener Luft Tempe-
raturen über Null Grad, ſo daß die Schnee-
decke bis 700 Meter faſt überall verſchwunden
iſt. Die vom Ozean vordringenden warmen
und feuchten Luftmaſſen haben am Donnerstag-
früh ganz England überflutet. Sie werden ſich
langſam nach Mitteldeutſchland vorarbeiten.

Vorherſage: Vorerſt noch vorwiegend
heiter und trocken, nachts leichter Bodenfroſt,
tagsüber ſtarker Temperaturanſtteg, ſpäter Auf-
zug hohen Gewölks.,

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Deukſchland und die Kolonien.
Vortrag in der Generalverſammlung des

Deutſchen See Vereins.

Jm Alten Deſſauer“ fand am Mittwoch-
abend die Generalverſammlung des Deutſchen
See-Vereins ſtatt. Nach der Begrüßung durch
den Erſten Vorſitzenden, Generalmajor a. D.
v. Brandenſtein, fand der Kaſſenbericht
Erledigung. Eine Ausſprache über die nächſten
Beranſtaltungen ſchloß ſich an. Beſonders er-
wähnt wurde die Teilnahme an der vom
Marine-Verein beabſichtigten Skagerrak-
Feier, zu der grundſätzliche Teilnahme be-
ſchloſſen wurde. Nach Erledigung einiger ge-
ſchäftlicher Punkte wurde dem Erſten Schrift-
führer das Wort zum Tätigkeitsbericht des
See-Vereins im verfloſſenen Jahre erteilt. Er
berichtete über die Entſtehung der Arbeits-
gemeinſchaft des See-, Marine und Kolonial
Verein, über die einzelnen Veranſtaltungen im
Jahre und ſchließlich über den Vortrag des
Grafen v. Brandenſtein- Zeppelin. Er berichtete
weiter über die Mitgliederbewegung und die
verſchtedenen Auszeichnungen. Nach dem Ge-
ſchäftsbericht ergriff Herr Krug (Beuna) das
Wort zu einem Vortrag über das Verhältnis
Deutſchlands zu ſeinen Kolonien. Er führte
aus, daß der See-Verein wiederholt auf die
Bedeutung des Beſitzes von Kolonien für
Deutſchland aufmerkſam gemacht hat. Augen-
blicklich iſt die Frage der Mandatsherrſchaft
über die Kolonien inſofern brennend, als Eng-
land durch umfangreiche Propaganda über die
eingeführte Schutzgeſetzgebung der Ein-
geborenen und die beabſichtigte Verſchmelzung
der Länder Kenia, Uganda und Deutſch-Oſt-
afrika unter einem engliſchen General-
gouverneur eine vollſtändige Jnbeſitznahme
von DeutſchOſtafrika beabſichtigt. Kommt
dieſer Zuſammenſchluß zuſtande, dann iſt das
Schickſal dieſer Kolonie, welche etwa zweimal
ſoviel Land umfaßt, wie Deutſchland groß iſt,
beſiegelt. Es müſſe deshalb gerade heute da-
gegen Proteſt erhoben werden, daß der uns
durch den Verſailler Schandvertrag auf-
gezwungene Verzicht auf Kolonien rechtlich un
haltbar iſt und daß wir keinesfalls auf Kolo-
nien verzichten können. Die Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen.
Danach teilte der Erſte Vorſitzende mit, daß er
mit dem 1. Mai Merſeburg verlaſſen werde, um
nach Naumburg zu verziehen, und deshalb das
Amt aufgeben müſſe. Der Verluſt wird den
See-Verein ſchwer treffen, beſonders da ſich der
See- Verein unter der Leitung des jetzigen
Vorſitzenden ſehr entwickelte.

Ein nener Weg zum Sprachenſtudium
in England.

Der beſte Lehrmeiſter einer fremden
Sprache iſt das Ausland ſelbſt. Zum Studium
der engliſchen Sprache kann aber heute kein
Kaufmannsgehilfe nach England reiſen, um
dort eine Anſtellung zu ſuchen. Das engliſche
Arbeitsminiſterium verbietet Ausländern eine
ſolche Anſtellung. Die engliſche Sprache ge-
hört aber zu den Weltſprachen des Kaufmanns.
Es müſſen deshalb andere Wege beſchritten
werden, um den deutſchen Kaufmannsgehilfen
einen Englandsaufenthalt mit der Aufgabe des
Sprachenſtudiums zu ermöglichen. Einen be
achtlichen Weg zeigt der Deutſchnationale
Handlungsgehilfen-Verband. Er eröffnet am
1. April 1929 in London im eigenen Gebäude
eine „Sprachenſchule“ Die Sprachenſchule des
D. H. V. in London iſt eine Zweigſchule der
Hamburger Kaufnannsſchule des Verbandes.
Ausführliche Druckſchriften verſchickt die Kanz-
lei der Kaufmannsſchule des D. H. V. in Ham-
burg 36.

uakuors Kampf gegen das Finanzamk.
eue und vermehrte Auflage eines dreijähri gen Strafverfahrens. 71 Zeugen. Be

ſtanden Mißſtände auf dem Merſeburger Fi nanzamt? Es kommt nicht zum Vergleich
Jahrelang iſt die Oeffentlichkeit nicht nur

in der Stadt wie im Landkreiſe Merſeburg,
ſondern weit darüber hinaus durch ſeltſame
Gerüchte und durch Strafprozeſſe, in denen
das Merſeburger Finanzamt undſeine Beamten ſich gegen Angriffe verteidig-
ten, in Aufregung verſetzt worden. „Der
Fall Quatuor“ beſchäftigte viele Ge
müter.

Finanzämter ſind manchem Steuerzahler
keine beliebten Einrichtungen. Aus dieſer nicht
ganz unerklärlichen Abneigung erwuchſen dem
Kaufmann Walter Quatuor in ſeinem Kampfe
gegen das Finanzamt Hilfskräfte, die ihm
allerlei „Material“, das er glaubte gegen das
Finanzamt verwerten zu können, zutrugen.
Es lag ihm daran, Beweiſe dafür zu erbrin-
gen, daß auf dem Finanzamt himmelſchreiende
Mißſtände beſtünden. Und warum dieſes
Keſſeltreiben ſo kann man es bezeichnen
gegen das Finanzamt?

Herr Quatnor war und iſt wohl jetzt noch
des Glaubens, daß das Finanzamt ihn ge

ſchäftlich ruiniert habe.
Durch Beſchlagnahme ſeiner Geſchäfts-

bücher durch Finanzbeamte ſei er bei ſeinen
bisherigen Geſchäftsfreunden in Mißkredit
gekommen, das habe den Grund ſeines finan-
ziellen Zuſammenbruches gebildet. Dieſe Be-
ſchlagnahme aber betrachtet er als eine unge-
ſetzliche Maßnahme. Angefügt ſei hier gleich,
daß Herr Quatuor wegen Steuer-
hinterziehung beſtraft worden iſt. Das
hat natürlich ſeine tiefe Erregung nicht be
ſänftigt. Auf Grund ſeines „Materials“ hat
er ſeinen Kampf gegen das Finanzamt und
deſſen Beamten begonnen mit dem Erfolge,
daß nun die Gerichte gegen ihn wegen Be
leidigung uſw. angerufen wurden. Das war
vor mehr als drei Jahren, denn die Dinge
trugen ſich in den Jahren 1922, 1923 und 1924
zu. Daraus entſtanden zwei Strafprozeſſe.
Der eine endete im Dezember 1928 in zweiter
Jnſtanz mit Quatuors Verurteilung zu 100
Reichsmark Geldſtrafe wegen Beleidigung.
Wir haben über dieſe Verhandlung eingehend
berichtet. Das Urteil billigte ihm zwar Wahr-
nehmung berechtigter Jntereſſen zu, allein die
Form, deren ſich der Angeklagte bedient hatte,
Weh ſo beleidigend, daß er beſtraft werden
mußte.

Jn der zweiten Verhandlung vor dem er-
weiterten Schöffengericht in Halle im No-
vember 1926 hatte ſich Quatuor wegen wiſſent-
lich falſcher Anſchuldigung, wegen Beleidigung
bzw. verleumderiſcher Beleidigung und wegen
verſuchter Erpreſſung zu verantworten. Dieſes
Verfahren war eingeleitet worden, weil ſich
Quatuor in einer Eingabe an den Reichs-
finanzminiſter und in Briefen an Private der
ihm zur Laſt gelegten Vergehen ſchuldig ge-
macht haben ſoll. Der Staatsanwalt hatte da-
mals 1500 RM. Geldſtrafe beantragt. Das Ge-
richt, das dabei erwogen hat, ob nicht auf Ge-
fängnis erkannt werden müßte, iſt zur Ver-
urteilung Quatuors zu einer Geldſtrafe
von 1000 RM. gekommen, weil auch dieſes dem
Angeklagten Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen zugeſtand. Die Form war aber ſo ſchwer
beleidigend, daß nur eine hohe Geldſtrafe für
angemeſſen angeſehen werden konnte.

Gegen dieſes Urteil hat Quatuor Berufung
eingelegt.

Aber auch die als Nebenkläger zugelaſſenen
Beamten es ſind das in dieſem Falle der
Vorſteher des Finanzamtes Merſeburg, Ober-
regierungs Rat Schaafs, Regierungs-Rat
Bröße, ſowie die Steuerbeamten Schrö-
der und Düffert haben gegen das Urteil
Berufung eingelegt, die nun vor der 2. Straf-
mer des Landgerichts Halle verhandelt
wird.

Geladen ſind 71 Zeugen. Für die Verhand
lungen ſind 3 Tage angeſetzt. Mittwoch, Don-
nerstag und Sonnabend. Sie werden wieder
geleitet vom Landgerichtsdirektor Verron.
Vom Landesfinanzamt wohnt Regierungsrat
Kranichfeld der Sitzung bei.

Vor Eintritt in die Verhandlung macht der
Vorſitzende wir ſchon im Dezember v. J. den
Verſuch, dem Angeklagten die Zurücknahme
ſeiner Berufung ſehr nahe zu legen. Wegen
ſeines Briefes an den Reichsfinanzminiſter ſei
Verurteilung nicht erfolgt. Auch ſei er von der
Anklage wiſſentlich falſcher Anſchuldigung frei-
geſprochen worden und von der Anklage ver-
ſuchter Erpreſſung. Aber die Form ſei ſo be-
leidigend Lügner, Schieber, Schwindler,
Lumpen nſw., daß kein Gericht ſeine Ver-
urteilung ändern könne. Seine Erregung ſei
zu verſtehen, aber zur Ruhe könne er doch nur
kommen, wenn er endlich Schluß mache. Ein
Meineidsverfahren gegen die Steuerinſpektoren
Lohſe und Kaatze habe mit der Außerverfolgung
der Angeſchuldigten geendet.

Die Bemühungen des Vorſitzenden bleiben
vergeblich, der Angeklagte will verhandeln.

Nach Verleſung des GHerichtsurteils erſter
Inſtanz wird zur Vernehmung der
Zeugen, zuerſt der Nebenkläger, geſchritten.
Und nun rollt ſich noch einmal die ganze Be-
weisaufnahme auf, wie ſie bereits im De-
zember v. J. in dem andern Strafverfahren
zwei Tage lang das Gericht beſchäftigte. Der
Verteidiger ſucht die Sache zu vereinfachen
und abzukürzen, indem er die Beweisaufnahme
auf zwei Briefe an Privatperſonen zu be-
ſchränken beantragt, die allein zur Verurteilung
gedient hätten. Der Vertreter der Nebenkläger
proteſtiert. So wird denn in der Vernehmung
fortgefahren. 18 Zeugen werden bis nach-
mittags 4 Uhr vernommen. Es handelt ſich
dabei um Feſtſtellungen darüber, ob, wie der
Angeklagte behauptete, daß
im Finanzamt Merſeburg Zucker- und Mehl-

chiebungen
während der Zwangsbewirtſchaftung in den
Jahren 1922, 1923 vorgekommen ſeien. Die
Zeugen, deren Einzelausſagen hier nochmals
wiederzugeben ſich erübrigt, bekunden, daß alles
mit rechten Dingen zugegangen ſei. Die Be-
amten und Angeſtellten hatten ſich unter Bil-
ligung ihrer oberſten Behörde zuſammengetan,
um Lebensmittel, Zucker, Mehl, Margarine,
Fleiſch, einzukaufen und an die Beteiligten ab-
zugeben. Eine Umſatzſteuer-Hinterziehung kam
dabei nicht in Frage, denn jeder Abnehmer be-
zahlte für die Ware nur das, was ſie im Ein-
kauf gekoſtet hatte. Oberregierungsrat Schaafs
ordnete an, daß die Verteilung nicht während
der Dienſtſtunden und nicht in den Dienſt-
räumen vorgenommen wurde.

Am Donnerstag Fortſetzung der Beweis-

aufnahme. hm.
Abſktimmungsgedenkfeier

der heimakkreuen Oberſchleſier.
Am Mittwoch fand im Uniontheater die Ab-

ſtimmungs-Gedenkfeier der Vereinigten Ver-
bände heimattreuer Oberſchleſier, Ortsgruppe
Merſeburg und Umgebung, ſtatt, die Feier des
Tages, an dem ſich Oberſchleſien treu zu
Deutſchland, zur deutſchen Heimat bekannte,
aber dennoch gegen Treu und Glauben der
Verträge zum großen Teile uns entriſſen
wurde.

Das Beamten- Orcheſter leitete die Feier mit
einigen Konzertſtücken ein. Fräulein Acker-
mann trug mit warmen Empfinden einen
Vorſpruch vor.

Mit Begeiſterung ſtimmten alle Anweſenden
in den Geſang „Heil Oberſchleſien“ ein. So-
dann dankte der erſte Vorſitzende der Orts-
gruppe, Herr Herzog, in ſeiner Begrüßungs-
rede allen recht herzlich und begrüßte beſonders
Herrn Regierungspräſident Grützner,
Herrn Bürgermeiſter Dr. Moſebach, Herrn
Pfarrer Wiehoff, die Vertreter der natio-
nalen Verbände der Stadt Merſeburg, die Ab-
ordnung der Nachbargruppe Halle ſowie den
Hauptgeſchäftsführer der V. V. H. O., Herrn
Bitta, Berlin. Beſonders erwähnte Herr
Herzog den 8. Wiederkehrungstag dieſes für
Deutſchland verhängnisvollen Tages.

Die darauf folgende Deklamation „Treu-
deutſch“, vorgetragen von Frl. Lucie Anlauf,
würdigte den rein deutſchen Gedanken der
Oberſchleſier.

Die Feſtrede durch den Hauptgeſchäfts-
führer, Herrn Bitta, geſtaltete ſich ſehr ein-
drucksvoll. Der Vortragende ſchilderte beſon-
ders den Kampfesmut und den Geiſt unſerer
deutſchen Oberſchleſier. Der Feſtreöner ver-
ſtand es beſonders, dieſe entſcheidenden Tage
in ſeinen Ausführungen ſinnbildlich vorzu-
tragen. Er ließ nicht unerwähnt, mit welchen
Mitteln und Waffen die Polen und insbeſon-
dere die Alliierten, an der Spitze die Fran-
zoſen, verſucht haben, das oberſchleſiſche Volk
zu ihren Gunſten zu beeinfluſſen. Trotz dieſer
drohenden Gefahren ſcheuten die in allen Län-
dern verſtrenten deutſchen Oberſchleſier nicht,
zu der am 21. 3. 1921 erfolgten Schickſalsſtunde
in ihre Heimat zu eilen, um mit ihrer Stimme
ihr deutſches Herz zu bekennen. Er ſchilderte
beſonders die Begeiſterung und innige Freude
der deutſchen Oberſchleſier, als nach Vollendung
dieſer Abſtimmung ſich ergab, daß Oberſchleſien
mit einſchließlich des polniſchen Teiles 60 Pro-
zent für Deutſchland ſtimmte, ſich ſomit ein

überwiegender Sieg für die Deutſchen ergab.
Jeder, der ſein Oberſchleſierland wieder ver-
laſſen mußte, um an ſeine Dienſtſtelle zu eilen,
glaubte, daß Oberſchleſien deutſch bleibt. Trotz
dieſes Siegeszuges der Deutſchen wurde dieſe
Abſtimmung von einer Völkerbundskommiſ-
ſion, überwiegend beſtehend aus Deutſchlands
feindlichen Mächten, umgeworfen und Ober-
ſchleſien zerriſſen und bedauerlicherweiſe die
beſten und erträglichſten Jnduſtriegebiete
gingen für Deutſchland verloren. Leider ſei,
ſo betonte der Redner, von der deutſchen Re-
gierung nichts zur Genüge unternommen wor-
den, um ein derartiges Schandurteil zu brand-
marken. Herr Herzog ermahnte alle ihrem
Heimatlande fern weilenden Oberſchleſier,
mutig den Kampf für deutſches Recht weiter zu
führen und verlas eine Entſchließung der
Hauptgeſchäftsſtelle des V. V. H. O. an die
Reichsregierung, in der es heißt, daß die Re-
gierung die Zurückerlangung der geſamten
deutſchen Muttererde Oberſchleſiens mit allen
Mitteln betreiben möchte. Dieſer Entſchluß
wurde noch durch ſtarken Beifall der Feſtgäſte
bekräftigt.

Der Violinvortrag von Frl. Eva-Ruth
Kiſchka, die wieder ihr Können entfaltete,
verſchönte den Abend. Das Gedicht, vorge-
tragen von Frl. Woitaſchek „Grenzland-
not“ ſowie ein weiteres Gedicht von Frau
Wehnemann betitelt „Unter Fremdherr-
ſchaft“ ſchilderte beſonders die Knecht- und Fol-
terſchaft der Deutſchen während der Abſtim-
mungszeiten in Oberſchleſien. Jn dem gemein-
ſamen Geſange „Jch hab mich ergeben“ ſtimm-
ten alle ein.

Herr Regierungspräſivent Grützner
dankte herzlich für die Einladung, ebenſo Herr
Bürgermeiſter Dr. Moſebach. Herr Pfar-
rer Wiehaff, der ſelbſt während der
Kampfeszeit in Oberſchleſien weilte, bezeugte,
welcher Kampfesmut unter den Deutſchen in
dieſer ſchweren Zeit herrſchte und gedachte auch
aller anderen unter dem Joch anderer Fein-
desmächte weilenden deutſchen Staatsbürger.

Den Abſchluß dieſes Feſtabends bildete eine
Filmvorführung „Land unter Kreuz“,
welche die ſchwere Zeit Oberſchleſiens in vier
Akten bildlich ſchilderte. Dieſem Film ange-
paßt wurde ein Prolog durch Frau Herzog,
der ſehr gut vorgetragen wurde. Der Film
zeigte das induſtrielle Aufblühen Ober-
ſchleſſens während der Herrſchaft Deutſch

lands, dann fortlaufend die Knechtſchaft der
Deutſch-Oberſchleſier durch die Alliierten
Armeen bzw. der Verfolgung der Deutſchen
durch die Polen und Ausweiſung aus ihrem
Heimatlande. Durch dieſen Film wurde ein
Werk geſchaffen, das für ewig Oberſchleſiſche
P ſtrene zur deutſchen Muttererde bezeugen
wird.Mit dem Liede „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ konnte die Ortsgruppe Merſeburg
der heimattreuen Oberſchleſier ihre wohlge-
lungene Abſtimmungsgedenkfeier beenden.

Frühlingseinzug.
Heute früh um 344 Uhr, als die Sonne in dasgeitin des Wwlbbert trat, hat der aſtronomiſche

rühling begonnen. Die Natur kehrt ſich aber
oftmals nicht an die Aſtronomen, ſondern macht
es, wie ſie will.

Grade um die Zeit war das Thermometer
wieder etwas unter den Gefrierpunkt gegangen,
und die Straßen füllte Nebel.

Jmmerhin, der S ling iſt da. Die Sonne
ſcheint wieder warm vom Himmel herab. Mittags
gab es in den letzten Tagen Temperaturenvon 15 Grad. Hoffentlich bleiben wir in dieſem

ſ. Rapr. nachdem uns der Winter ſo hart ange-
aßt hat, von Rückſchlägen verſchont.

Zum Reichskarif
der Bankangeſtellken.

Die am 19 März abgehaltene Sitzung der
Halleſchen Bankfachgruppe im D H. V. beſchäf-
tigte ſich eingehend mit dem am 31. März ab-
laufenden Gehaltsabkommens zum Reichstarif-
vertrag. Di. von der Reichsfachgruppenleitung
aufgeſtellten Forderungen für die Verhandlungen
fang einhellige Jſimmung Jn einer Ent-
chließung wurden die von der Reichsfachgruppe

eingeleiteten Schritte zur Schaffung einer Ein-
heitsfront aller Angeſtelltenverbände gutgeheißen
und der Erwartung Ausdruck gegeben, daß gerade
für die ſchwierigen Verhandlungen zum Neu-
abſchluß der Tarifſätze noch in letzter Stunde eine
Einigung unter den Verbänden zuſtande kommt.

Mit der Leitung der Fachgruppe wurde in
einer zum Schluß vorgenommenen Neuwahl der

Kurt Kühn, Mitteldeutſche Landesbank,
etraut.

Wie lange warkek ein Zug
Für die Wartezei* bei Verſpätung von Per-

ſonenzügen hat die Reichsbahn neue Vorſchriften
erlaſſen. Schnell- und Eilzüge warten auf die
Schnell-, Eil- und Perſonenzüge 5, alle übrigen
10 Minuten Beträgt die planmäßige Ueber-
gangszeit mehr als 45 Minuten, ſo wird in der
Regel nicht gewortet. Nicht gewartet wird auch,
wenn feſtgeſtellt wird, daß keine Anſchlußreiſenden
kommen.

Vereine, Veranſktalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Der Zarewitſch“, ſowie

ein großes Beiprogramm.
„Union“ Theater.

Schriftſteller Dr.
„Kanada“.

Kammerlichtſpiele.
„Rivalen in Alaska“.
Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weißzrok.
Deutſchnationale Volkspartei. Am 22. März findet

in Halle im „Roten Roß“ ein Vortrag ſtatt. Herr
Reichsverkehrsminiſter a. D. Koch ſpricht über „Politik
und Wirtſchaft“.

Von der Schutzpolizei. Am Mittwoch ſind
von der Polizeiſchule Burg bei Magdeburg für
den Dienſtbereich Merſeburg 33 neue Beamte
eingetroffen. Sie werden auf die erſte und
zweite Polizeibereitſchaft verteilt, die durch Ab-
gänge in der letzten Zeit geſchwächt worden ſind.
Zum 1. April werden noch etwa 35 Beamte von
der Polizeiſchule Burg erwartet.

Keine Stadtverordnetenverſammlung. Am
Montag, 25. März, findet keine Sitzung der
Stadtveroroöneten ſtatt.

Die letzte Paſſionsandacht hält heute, Don-
nerstag, 20 Uhr, im Dom Superintendent
Kramm.

Arbeitszeit der Bäckereien. Nach einer Ge-
nehmigung des Oberregierungs- und Gewerbe-
rats ſind die Arbeitszeiten für Bäckereien für
14 beſondere Tage des Jahres neu feſtgeſetzt.
(Siehe amtliche Bekanntmachung.)

Dus der Umgebung.
„Romeo und Julig.“

Gaſtſpiel des halliſchen Stadttheaters im
Geſellſchaftshaus.

Neuröſſen. Den Erfolg, den das Leipziger Alte
Theater mit „Emilia Galotti“ errang, konnten
die Gäſte aus Halle nicht buchen. Es liegt nicht
an den Schauſpielern, vielmehr an der Regie. Es
iſt z. B. in erſter Linie nicht nur für die Schau
ſpieler eine Leiſtung „Romeo und Julia“ in 16
Bildern zu ſpielen, ſondern auch für den Zu-
ſchauer. Syſtematiſch werden die von der Bühne
her im Zuſchauer erzeugten Stimmungswerte
wieder vernichtet. (15mal vernichtet.) Dazu er-
forderte der Bühnenwechſel immer reichlich viel
Zeit. So brav die Dekorationen waren, die Zu-
ſchauer hätten gern auf einige verzichtet.

Und in zweiter Linie! Die getreue Wiedergabe
nach dem Jdeal der Aufführung, wie es ſich
Shakeſpeare gedacht haben mag, ſchuf zwiſchen
Darſteller und Zuſchauer Diſtanz, feſte Diſtan
Wir ſind dem Geiſt jener Zeit ſchon ſehr fremd
geworden. Es erſcheint uns heute manches als
Lüge, was man zu Shakeſpeares Zeiten als ernſte
Wahrheit nahm. Es ſei nur an den Auftritt
zwiſchen Vater und Tochter erinnert. Hier iſt
Leſſing anſprechender. Und weiter, ſo gern man
auf einige Bilder verzichtete, ſo gern hätte man
auch etwas weniger Klaſſizismus in Kauf ge
nommen Das Publikum blieb kühl. Nach einigen
Bildern regte ſich zagbaltg Beifall, eine Anzahl
Bilder verſanken ohne o.

Ueber das Stück ſelbſt iſt ſchon ſehr viel ge
worden. Es iſt die klaſſiſche Tragödie

Tod von zwei

Donnerstag, 21. März,
Schmiedel ſpricht über

„Karneval in Venedig“ und
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u r äGroßfeuer.
Zwei Gehöjte eingeäſchert.

Königſee. Jn der Nacht zum Dienstag
brach im Gehöſt des Landwirts Oskar Obſtfelder
in Dröbiſchan Feuer aus, das raſend ſchnell um
ſich griff, obwohr kein beſonders ſtarker Wind
herrſchte. Jnnerhalb weniger Minuten erfaßte
das Feuer, das zunächſt in der Scheune aus-
gebrochen war das Wohngebäude, vernichtete eine
Scheune, Wohngebäude und die Stallung und noch
das Gehöſt des Nachbars Willmar Siegmund.
Ein drittes Gehöft konnte durch tatkräſtiges Ein
greifen der Feuerwehren von Dröbiſchau und fünf
Nachbarorten und der Motorſpritze von Königſee
gerettet werder. Beide Gehöfte ſind vollkommen
ausgebrannt. Landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte, Erntevorräte und Vieh wurden ein Raub
der Flammen. Nur das Großvieh konnte gerettet
werden Der Schaden iſt in beiden Fällen durch
Verſicherung nicht voll gedeckt. Ueber die Ent-
ſtehungsurſache konnte bisher noch nichts feſt
geſtellt werden.

Brand auf einem Bauerngehöft
Gerterode. Auf dem Grundſtück des Stell

machers Wiſotzty brach in der Nacht zum Diensta
in den Nebengebäuden ein Feuer aus, das ſchne!
um ſich grifſ. Sehr ſchwierig geſtaltete ſich die
r eſchaffung, da ſich die Brandſtelle auf einer
An v befand. Die Feuerwehr mußte deshalbihre Löſcharbeit zunächſt auf das Einreißen der
brennenden Gebäudetile beſchränken. Das dicht
angrenzende verdankt ſeine Erhaltunghauptſächlich der herrſchenden Windſtille. Nur
e konnte die Spritze mit Eimern gefüllt
werden, vn wenigſtens die Hauswände naß zu
halten Erſt ſpät gelang die n
durch Schlauche von der Alte her. Scheune, Sta
und Schuppen brannten vollſtändig nieder. Das
Großvieh wurde gerettet, aber Gänſe und eine
Anzahl Hühner kamen in den Flammen um.
Außerdem wurden landwirtſchaftliche Maſchinen
und Geräte, ſowie der Kunſtdüngervorrat ein
Raub des Feuers.

Tauſend Flaſchen in Scherben.
Dieskau. Am Dienstagmittag ereignete ſich

auf der Landſtraße Halle-Leipzig ein Unfall
Einem auf der Fahrt nach Leipzig befindlichen
Laſtkraftwagenzug riß das Verbindungsſtück zum
Anhänger. Der Anhänger kippte und die ganze
Ladung tauſend Flaſchen gingen in die
Brüche. Perſonen wurden nicht verletzt.

Ein Landjäger niedergeſchoſſen
Die Tat eines Wilderers?

Löbnitz. Dienstag abend wurde in der
Bärenforſt bei Döbern der Landjägermeiſter
Kortum aus Löbnitz von einer fremden Perſon,
anſcheinend einem Wilderer, den er ſtellte, an
geſchoſſen und durch Kopfſchuß ſchwer verletzt.
Der Beamte lag zunächſt bewußtlos. Als er
die Beſtnnung wieder erlangte, ſchleppte er ſich
mühſam nach dem Gutshof Beck in der Bären-
forſt. Der ſofort herbeigeholte Arzt aus Löb-
nitz legte einen Notverband an und brachte den
Verletzten nach ſeiner Wohnung.

Die unter Leitung des Kreisleiters ſofort
aufgenommenen Ermittelungen ergaben, daß
der Täter ein 25 bis 26 Jahre alter, 163 bis
165 Zentimeter großer Mann mit kleinem ge-
ſtutzten Schnurbart iſt. Er trug graue Ballon-
mütze, ins Graue fallendes Jackett und dunkle
Hoſe.

Hauseinſtkurz.
Der Laſtautoverkehr erſchüttert das Gefüge

Könnern. Kurz vor Mitternacht ſtürzte
vergangene Nacht in der Halleſchen Straße ein
zweigeſchoſſiges Wohnhaus ein, das in der
Hauptſache von alten Leuten bewohnt wird. Die
Gefahr drohte ſchon lange, da ſich Riſſe in der
ganzen Hausfront zeigten. Man vertraute
aber immer der Haltbarkeit der etwa einen
Meter dicken Wände des alten Hauſes. Die
Bewohner bemerkten rechtzeitig die Gefahr
und begannen ſofort zu räumen, ſo daß
Perſonen nicht verletzt wurden. Kurze Zeit
darauf hätte es viele Tote gegeben. Das Haus
iſt vornehmlich ein Opfer des Autoverkehrs ge
worden.
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Durch einen Aukounfall wird
ein Diebſtahl enkdeckk.

Holzweißig. Am Montag abend ereignete
ſich auf der Chauſſee nach Leipzig ein Auto-
unfall. Der Fabrikbeſitzer H. R. aus Bitter-
feld kam aus Leipzig. Zwiſchen den Kilometer-
ſteinen 2,77 und 2,8 mußte er ſeinen Schein-
werfer abblenden, da ihm ein Radfahrer ent-
gegenkam. Vor ihm fuhr ein unbeleuchteter
Hundewagen, auf den der Kraftwagen auffuhr.
Der Kraftwagen wurde ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden Der Hundewagen,
der mit 6 ſchweren eichenen Eiſenbahnſchwellen
beladen war, ging in Trümmer und ſein
Führer, K. S. aus Holzweißig, ſowie ſein
Sohn wurden leicht verletzt. Der Fabrik-
beſitzer kam mit dem Schrecken davon. Von den
Holzweißiger Landjägern wurde der Tatbeſtand
aufgenommen und feſtgeſtellt, daß K. S. und
ſein Sohn Schuld an dem Unfall trugen. Die
Eiſenbahnſchwellen waren von einer Gruben-
bahn geſtohlen.

Verzweiflungskak einer
Mukker.

Düben. Jn einem Anfall von Schwermut
über wirtſchaftliche Not verſuchte die Witwe B,
Jnhaberin einer Bürſtenbinderei, ihre vier
Kinder im Alter von zwei bis zwölf Jahren
und ſich aus dem Leben zu bringen. Sie hatte
den Gashahn in der Küche, die an das Schlaf-
zimmer grenzt, geöffnet, als noch rechtzeitig
die zwölfjährige Tochter, durch das Schreien
der anderen Kinder und durch das Stöhnen der
Mutter aufmerkſam gemacht, Hilfe herbeiholte.
Die Mutter hatte bereits die Beſinnung ver-
loren, doch beſteht keine Lebensgefahr. Die
Kinder wurden von der Gaswirkung wenig be-
rührt. Geſchäftliche Schwierigkeiten am
Tage vorher hatte eine Zwangsverſteigerung
ſtattgefunden ſollen die Mitte der dreißiger
Jahre ſtehende Frau zu dieſem Schritt veran-
laßt haben.

Die Böſe Sieben.
Eisleben. Durch den hohen Eisgang der

Böſen Sieben wurde die maſſive Brücke unter
halb Kluges Mühble ſehr ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen. Die gewaltigen Waſſermaſſen
unterſpülten zuerſt das Erdreich, das einſtürzte
und weggeſchwemmt wurde. Dann griffen die
Waſſermaſſen die Brücke ſelbſt an und riſſen
einen Teil des Eckpfeiters der Brücke weg.

Jnkernakionales Darlehns-
SchwindelBüro.

Ganz geringe Strafe.
Vernburg. Gegen den Agenten Erich Ferchland

von hier ſchwebte ſeit etwa 3 n ein Ver-
fahren wegen Betrügereien in mehreren
Die Vernehmungen vieler auswärtiger und weit
entfernt wohnender Zeugen hatten die lange Zeit

Merſeburger Tageb'att (Krefsblatt)
in Anſpruch genommen, bis jetzt der Haupttermin
angeſetzt werden konnte. Ferchland hatte ſich alsaber eines „Jnternationalen Darlehns- und

ypotheken-Vermittlungsbureau“ ausgegeben und
in Zeitungen und Zeitſchriften annonciert Eine
ganse Anzahl leichtgläubiger Leute ließ ſich durch

ie 8rebzugise Reklame einfangen und ſuchte bei
dem Angektlagten um Vermittlung von Darlehn

Hypotheken nach Ferchland hatte ſogar
ertreter gewonnen, die für ihn tätig ſein ſollten

Geld hatte von den Armen, die in ſolchen Fällen
meiſt nur in Frage kommen, nicht ein einziger er-
halten, im Gegenteil alle hatten noch erhebliche
„Gebühren“ im voraus an Ferchland zahlen
müſſen Er hat ſogar die Frechheit beſeſſen, Geld
ſuchenden en er zu behaupten, zu ihm
450 000 RM. zur Ausleihung zur Verfügung
ſtänden.

Jn der Hauptverhandlung konnte er nicht
nachweiſen, daß ihm von irgendeiner Seite auch
nur der kleinſte Betrag zur Verfügung geſtellt
war. n beſaß weiter die Dreiſtigkeit,
Leute, die bei ihm um Darlehn oder Hypotheken
nachgeſucht und natürlich nichts erhalten hatten,
wegen Bezahlung von anſehnlichen Gebühren-
ſummen zu mahnen, er ging ſo weit, Zahlungs
befehle zu beantragen und Pfändungen zu ver-
en Er r ſich unſchuldig, will zu hohe
Unkoſten gehabt und keinen Menſchen betrogen
haben, kann aber 7 einmal nachweiſen, daß er
in Druck gegebenen Annoncen bezahlt hat, wohl
aber legte er einen ganzen Stoß ſolcher un
bezahlter Rechnungen vor.

Der Vertreter der Anklagebehörde, Staats-
anwalt Gärtner, hielt Betrug für erwieſen, nahm
fortgeſetzte Handlung an und beantragte für acht
erwieſene Fälle an Stelle von 2 Monaten Gefäng-
nis 300 RM Geldſtrafe. Eine unglaublich milde
Strafe! Jn der Begründung wird hervor-
ehoben, daß ſicherlich weit mehr Fälle in Frage
ommen, Geſchädigte aber meiſtens die Ver-

nehmungen ſcheuten.
Das Gericht hielt die beantragte Geldſtrafe für

derartige raffinierte Betrügereien nicht für aus
reichend und verurteilte den Angeklagten zu vier
Monaten Gefängnis. Viel zu wenig!

Anleihe für das Waſſerwerk.
Delitzſch. Die Aufnahme einer Anleihe von

300 000 Reichsmark bei der Mitteldeutſchen
Landesbank für das Waſſerwerk iſt unter fol-
genden Bedingungen vom Finanzausfchuß
und Magiſtrat beſchloſſen worden: Laufzeit
5 Jahre, Auszahlung 94 Prozent, Rückzahlung
100 Prozent, Verzinſung 8 Prozent, Verwal-
tungskoſtenbeitrag 0,5 Prozent, Tilgung zwei
Prozent auf beſonderen Tilgungsſtock. Die
Stadtverordneten ſtimmten zu.

Hausbeſitzer-Tag.
Naumburg. Die im Bezirksverband vereinigten

Hausbeſitzervereine des Regierungsbezirks Merſe
burg hielten am Sonntag im „Hotel zur Poſt“
einen Verbandstag ab, der von vielen Delegierten
und Gäſten beſucht war Nach der Begrüßung
durch den Vorſtand wurde eine umfangreiche
Tagesordnung erledigt, die zu längerer Aus-
ſprache Veranlaſſung W Die Erledigung des
Haushaltsplanes für 1929 und die Beſtimmung
der Delegierten zum Verbandstag des Zentral-
verbandes deutſcher Haus- und Grundbeſitzer-
vereine in München ſchloß ſich dann an. Den
Hauptvortrag hielt Rechtsanwalt Dr. Starke aus
Halle über „Privatwirtſchaft oder Bolſche
wismus“.

Der ungekreue Syndikus.
Gera. Jn Sachen der Handwerkskammer Gera

gegen ihren ehemaligen Syndikus Völker, der
wegen Amtsvergehens zu zwei e r ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt worden war, ſchwebtzwar das Berufungsverfahren noch, es iſt aber

ein Privatprozeß gegen Völker im Gange auf
Herausgabe von 60 000 Mark, die Völker ebenfalls
„unnachweisbar“ gemacht hat. Der von der
Handwerkskammer eingeſetzte Unterſuchungsaus-ſchuß iſt in der Sache Jehr tätig und hat neues

Belaſtungsmaferial gegen Völker zutage gefördert.
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Dollargeſchenk für einen
Geſangverein.

Erfurt. Der Erfurter Geſangverein, die
„Liedertafel Perterborn“, die ſeit 1922 beſteh
und im Sommer dieſes Jahres Fahnenweihe
abhalten wird, hat zur Anſchaffung ihres Ver
einsbanners von dem Geſangverein „Ger-
mania“ in Neuyork 200 Dollar geſchenkt
bekommen. Verſchiedene Mitglieder des
amerikaniſchen Geſangvereins waren Gäſte
des beſchenkten Geſangvereins. h

Hader im Bürgerkum.
Ende der Arbeitsgemeinſchaft.

Rudolſtadt. Jm Rudolſtädter Stadtrat hatten
ſich die verſchiedenen bürgerlichen Gruppen zu
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, dievon 25 Mandaten 13, ans immerhin mit einer

Das muß wohlStimm die Mehrheit innehattezu ſchön geweſen ſei um wahr zu bleiben Denn
von Anfäng an gab es Streitigkeiten in der Ar
beitsgemeinſchaft Jetzt iſt es zum ken ge
kommen und zwar be der Be geordnetenfrage.
Zunächſt erklärte die drei Verkreter der Liſte
„Bürgerbund“ ihren Austritt, worauf auch die
Gewählten der Liſte „Allgemeinwohl“ (5 Man
date) das gleiche taten. So iſt denn die „Arbeits

ie SPD. meldete ſich auch ſofort: der Stadt
ratsvorſiz müſſ. nunmehr neugeregelt werden!
Die „Arbeitsgemeinſchaft“ ſtellte den Vorſitzenden.

ur Beigeordnetenfrag- wurde dann ein neuer
ürgerlicher Antrog an den Hauptausſchuß ver-

wieſen, der durck einſtweilige Anſtellung eines
Ratsaſſeſſors und zweier nebenamtlicher Bei-
geordneter eine Zwiſchenlöſung verſucht.

Vorflukarbeiken.
Weidenhain. Jt den nächſten Tagen ſoll mit

den Vorlutarbeiten im Gebiet der Bodenverbeſſe
rungsgenoſſenſchaft Weidenhain begonnen wer-
den Die Arbeiten ſind einer Berliner Firma
zu i übertragen Die Vorarbeiten
ind ſchor ſeit Monaten fertig, und nur infolge
des harten Winters iſt nicht ſchon früher mit der
e begonnen worden. Das in Frage
kommende Gebiet erſtreckt ſich auf rund 1900 Mor-
gen Es handelt ſich um die Regulierung des
ſogenannten langen Dammgrabens und des
Rödergrabens Jntereſſiert ſind in erſter Linie
Weidenhainer Einwohner, zum Teil kommen auch
Großwiger in Frag und mit einem kleinen Stück
auch die Forſtverwaltung. Jm Südteil des
Kreiſes Torgau. bei Staritz, ſoll die Drainung
von 300 Morgen Ackerland erfolgen. Die Vor-
bereitungen ſind hier ſoweit gediehen, daß in den
nächſten Tagen die Vergebung der Arbeiten er
folgen kann.

17- Millionen Erbſchaft
Neuſtadt. Die Meldungen von einer 17-Milli-

onen Erbſchaft erregt jetzt in unſerer Gegend
wieder einmal die Gemüter Ein in Mupperg
Geborener namens Welſcher, der Mitte des ver-
gangenen Jahrhunderts nach Amerika ausge
wandert iſt, ſoll bei ſeinem Tode, vor einigen
Jahren, ſein Vermögen von 17 Millionen Mark
feinen in hieſiger Gegend lebenden Verwandten
hinterlaſſen haben Für Neuſtadt bei Coburg
kämen acht Familien in Betracht. Meiſt ver
flüchtigen ſich ſolche große Erbſchaften, wenn man
das Geld erheben will.

Todesſkurz eines kleinen Kindes
Deſſau. Jm Vorort Großkühnau ſtürzte

der erſt zwei Jahre alte Sohn des Arbeiters
Riemann in einem unbewachten Augenblick
aus dem Fenſter der im erſten Obergeſchoß
liegenden elterlichen Wohnung auf die Straße
herab und erlitt einen ſchweren Schädelbruch,
dem das Kind auf dem Transport zum Kran
kenhaus erlag. Der Unfall geſchah, während
im Nebenzimmer der Vater des Kindes krank
zu Bett lag und die Mutter zum Waſſerholen
auf einen Augenblick in den Hof gegangen
war.

zur Freude der Genoſſen erledigt.

Tarankella.
Ein exotiſches Abenteuer

Roman von Harald Baumgal en
(Copyright 1928 by Georg Müller Verlag, München)

(1. ortietzung.) Nachdru erboten.)
Sie ließ ſich am Bug nieder. Langweilig,

immer die erſte zu ſein. Morgen würde ſie
zum Tennistournier nach Neuyork reiſen, und
zweifellos würde ſie die Meiſterſchaft gewin-
nen. Langweilig. Die Dünung ging höher.
Das Boot wurde in regelmäßigen Abſtänden
hoch hinaufgehoben und tief in ein Wellental
geſenkt. Das Wetter wurde unſichtig. Tommy
hatte das Steuerrad ergriffen, und verſuchte
das bewegungsloſe Boot mit dem Bug gegen
die Dünung zu halten.

„O Miß Mary, ein Wetter ſein im An-
zug“, meinte er ſchließlich ängſtlich. „Wir wol-
len kehren heim.“ Mary ſtand auf. Richtig,
es war Zeit. Man würde bereits auf ſie war-
ten. Die Herren arbeiteten nicht mehr ſo
lange im Laboratorium. Sie kletterte über
die Kajüte. Der Himmel fing an, ſich zu be-
ziehen, es würde einen Sturm geben. Prü-
fend betrachtete ſie den Horizont.

„Tommy, mein Glas!“ befahl ſie plötzlich.
Jhr ſcharfes Auge hatte eine Rauchfahne er-
blickt, ſeitab von der Dampferroute. Tommy
lugte neben ihr.

„O Miß, laßt uns fahren! Schmuggler,
weiter nichts!“

Wenn das Boot auf dem Wellenrücken ſtand,
konnte man durch das Glas die entfernten
Umriſſe des Schiffes ſehen. Es hatte zwei
zierliche, etwas nach hinten geneigte Maſten.
Sein Kurs ging wohl nach Neuyork. Mary
faßte einen ſchnellen Entſchluß, der Motor
ſprang an, ſie warf das Steuer herum, mit

Vollkraft ſauſte das Boot ab, dem unbekannten
Schiffe zu.

„Luken zu! Schwimmweſten an!“ befahl Ma-
ry. „Waſſer pumpen!“ Die See wurde un-
ruhiger. Der ſtarke Motor peitſchte das Boot
mit dem Bug hoch über dem Waſſer vorwärts.
„Feſtbinden!“ Sie ſelbſt ſchlang ſich einen Gurt
feſt um den Leib. Der Neger pumpte das
Waſſer, das jede höhere Welle über Bord warf,
aus. Trotz ihrer Kleinheit war die „Mary“
abſolut ſeetüchtig. Der Sturm kam mit der in
dieſen Breiten üblichen Schnelligkeit auf. Es
würde mindeſtens eine Stunde dauern, bis
man genau erkennen konnte, wer der Fremde
war. Dann war der Strand weit außer Sicht.
Es konnte eine böſe Fahrt werden. Aber Mary
überlegte nicht. Gewöhnt, nur ihren Launen

zu gehorchen, war ſie eigenſinnig auch ſich ſelbſt
gegenüber. Aber diesmal bereute ſie faſt,
ihrem plötzlichen Jmpuls gefolgt zu haben.
Mit beiden Händen mußte ſie jetzt ſchon das
Steuerrad halten. Jede Welle ſchlug über
Bord, und Tommy mußte die Pumpe benutzen,
denn mit dem Eimer hätte er das eingedrun-
gene Waſſer nicht mehr bewältigen können.
Das Boot durchſchnitt jetzt die Wellen. Manch-
mal waren ſie faſt ganz unter Waſſer. Mary
überlegte. Wenden würde gefährlich ſein.
Wenn das Boot mit der Breitſeite zu den
Wellen kam, konnte es kentern. Alſo vor-
wärts! Vielleicht ließ der Gewitterſturm bald
nach. Tommy pumpte aus Leibeskräften, und
warf verzweifelnde Blicke nach ſeiner jungen
Herrin, die von Sturmwellen umpeitſcht das
Boot vorwärts zwang. So fuhren ſie wohl
eine halbe Stunde.

Bei ihrer Geſchwindigkeit mußten ſie ſich
trotz des Sturmes, falls der Fremde ſeinen
Kurs nicht geändert hatte, auf Sehweite ge-
nähert haben. Mary übergab Tommy das
Steuer, nahm das Glas zur Hand. Richtig, auf

Backbord fuhr er. Es war eine zierliche Luxus-
jacht mit ſelten ſchnittigen Formen. Der hohe
Seegang ſchien ihr keine Schwierigkeiten zu
bereiten. Ruhig und ſicher zog ſie ihren Kurs.
„Die Jacht irgendeines Neuyorker Milli-
onärs“, dachte Mary, und ſah das törichte ihrer
Fahrt plötzlich ein. „Wozu bloß? Kehrt und
nach Hauſe, ſo ſchnell es ging.“ Sie nahm
Tommy das Steuer wieder ab. Jetzt kam das
ſchwierige Manöver des Wendens.

Plötzlich erblaßte ſie. Sie kannte die Stimme
ihres Motors. Was war denn das? Das
eiſerne Herz ging nicht mehr im gleichen Rhyth-
mus. „Eine Panne?“ Bei dieſem Sturme ſo
weit vom Lande der ſichere Tod. Sie ſtellte
den Gang um. Der Motor arbeitete lang-
ſamer, aber unregelmäßiger. Kein Zweifel,
es war etwas nicht in Ordnung. Tommy las
in ihren Mienen. Er hatte kein Verſtändnis
für den Motor, aber er merkte, daß dieſes ver-
haßte Ding nicht ſo wollte, wie ſeine junge
Herrin es wünſchte. Sie waren jetzt der Jacht
ziemlich nahe gekommen. Der Motor ſetzte
aus einmal zweimal um dann wieder
zu arbeiten.

Sinnlos vor Todesfurcht ſprang Tommy
auf. Am Maſt ſich feſthaltend, ſchwenkte er
eine Fahne um ſeinen Kopf, in der Hoffnung,
daß ſie von der Jacht bemerkt werden könnten.
Mary arbeitete wie raſend, bemerkte gar nicht,
was Tommy machte. Es war etwas heller ge-
worden. Von der Jacht aus hatte man das
Huſarenſtückchen wohl ſchon lange beobachtet.

„Komme zu Hilfe!“ ſignaliſierte ſie, drehte
bei und nahm Kurs auf die „Mary“. Da ſetzte
der Motor gänzlich aus. Sie waren ein Spiel-
ball der Wellen. Drüben wurde ein Boot
heruntergelaſſen. Kräftige Fäuſte ruderten.
Die Rettungsaktion war ſchwierig. Nur lang-
ſam kamen ſie näher. Die „Mary“ war voll-
geſchlagen, lag halbſchief zu Seite. Mary und

Tommy hielten ſich am Maſt. Sowie eine
größere Welle das Boot faßte, mußte es ken-
tern. Da erſchien auf dem Kamm einer Welle
der Bug des Rettungsbootes.

„Abſpringen!“ erklang eine ſcharfe Kom
mandoſtimme. Zwei Taue klatſchten ins Waſ-
ſer. Während das Boot mit den Geretteten
wandte, verſchwand die kleine ſchmucke „Mary“
in den Wogen.

Die „Tarantella“ war die Jacht von Ralph
Louis Torſtenſen, deſſen Vater als armer deut
ſcher Auswanderer die Goldfelder Amerikas
aufgeſucht hatte. Mit einem kleinen ergra-
benen Kapital hatte er ſich in Neuyork nieder-
gelaſſen, in dieſem und jenem „gemacht“, bis er
ſchließlich ein reicher Mann geworden war. Als
Fünfzigjähriger, auf einer Reiſe nach der alten
Welt, hatte er in Madrid die Tochter eines
verarmten Abdelsgeſchlechtes kennen gelernt,
und dieſer Ehe war Ralph Louis entſproſſen.
Er war erzogen worden wie alle reichen Jun
gen in der neuen Welt und war in ſeinem
Aeußern ein echter, rechter Yankee geworden.
Aber ſtärker war in ihm das Erbteil der Mut-
ter. Niemals hatte ſie ihr geliebtes Spanien
vergeſſen können, und unermüdlich ihrem
Knaben den Glanz ihres Geſchlechtes einge-
impft. Sie hatte ihm erzählt, wie ihre Vor-
fahren ſtolz und herriſch einſt im Gold-
land Mexiko die Fahnen Spaniens aufgezo-
gen, wie ſie auf allen Meeren gefahren, als
Kaufleute oder auch als Seeräuber, wie es das
Schickſal ſo eben mit ſich brachte. Als Ralph
Louis fünfzehn Jahre alt war, hatte ein Lun-
genleiden die Mutter dahingerafft, und ſechs
Jahre ſpäter folgte ihr Louis Torſtenſen.
Ralph Louis wurde der Erbe der großen Be
ſitztümer bei Halifax und eines Millionenver-
mögens.

Da Erwerb für ihn zwecklos war, hatte er
ſich eine Jacht, die „Tarantella“ bauen laſſen,



Tökung auf Verlangen.
325 Jahre Gefängnis.

GHalberſtadt. Wegen Tötung auf ausdrück-
liches Verlangen verurteilte das große Schöffen-
gericht den 26 jährigen Stellmacher Franz

räunert aus Wernigerode. Der verheiratete
Mann hatte mit einem 26jährigen Mädchen ein
Liebesverhältnis. Als ſich das junge Mädchen
Mutter werden fühlte, forderte es den Lieb-

aber auf, ſie zu töten. Br. kaufte einen Re-
volver, und im Oktober wurde der Plar ver-
wirklicht. Das Mädchen wurde durch Kopfſchuß

etötet, er ſelbſt kam mit einer Kopfverletzung
davon. Das Schöffengericht verurteilte den
Stellmacher zu 3 Jahren Gefängnis.

Trinkwaſſernot
durch den Eisgang.

Magdeburg. Wie der Magiſtrat mitteilt, iſt
das Elbwaſſer von derart ſchlechter Beſchaffen-
eit, daß auf dem Städtiſchen Waſſerwerk alle
ilter in kurzer Zeit bis ins Jnnere hinein

verſchlammten, ſo daß trotz größtmöglicher Rei-
nigung nur ein verhältnismäßig geringes
Quantum Trinkwaſſer hergeſtellt werden kann.
Es wird ſich daher vielleicht Waſſermangel gel-
tend machen. Die ſchlechte Beſchaffenheit des
Waſſers erklärt ſich aus der Tatſache, daß die
e Eisdecke auf der Elbe keine genügende

üftung des Waſſers zugelaſſen und das Grund-
eis bei ſeiner Loslöſung vom Boden erhebliche
Schlammengen an die Oberfläche gebracht hat.

Statt der ſtumpfen die ſcharfe
Seite.

Beim Rafieren die Stimmbänder zerſchnitten.
Kaſſel. Der Gemüſehändler Adam Schütz

aus Mengsberg ließ ſich von ſeinem Freund,
dem Schreinergeſellen Heinrich Mettheis,
raſieren. Schütz machte einen Scherz über
ſeinen Freund als Friſeur. M. nahm das
Raſiermeſſer, um mit der ſtumpfen Seite über
den Hals von Schütz zu ſtreichen, und fragte ihn
dabet: „Soll ich dir einmal den Hals ab-
ſchneiden?“ Plötzlich klingelte es, Mettheis
wurde etwas verwirrt und ſtrich mit dem
haarſcharfen Raſiermeſſer über den Hals. Die
Klinge des Meſſers drang tief in den
Hals ein und verletzte die Stimmbänder des
Schütz ſchwer. Nach Anlegen eines Notver-
bandes wurde Schütz nach dem Hoſpital
„Hephata“ gebracht, lebensgefährlich

daniederliegt.

Richard Wagner-Denkmal.
Leipzig. Seit Jahren harrt die Frage des

Leipziger Richard Wagner Denkmals ihrer
Löſung. Nach dem Entwurf von Prof. Klinger
ſollte das Denkmal am Promenadenring, und
zwar am Treppenaufgang zum Matthäi-
Kirchhof, ſeine Stätte finden. Der große
Marmorſockel, den Klinger zum Teil ſelbſt
noch bearbeitet hat, wurde behelfsmäßig im
Palmengarten aufgeſtellt. Wie nun Stadtbau-
rat Ritter am Dienstagabend in einer Sitzung
des Ausſchuſſes für öffentliche Kunſtpflege und
Heimatſchutz beim Verkehrsverein Leipzig mit-
teilte, iſt jetzt beſchloſſen worden, den Sockel end
gültig im alten Johannisfriedhof hinter dem
neuen Graſſi-Muſeum aufzuſtellen.

—cDITZA300 000 Mark für neue Straßenbahnwagen.
Eiſenach. Hier fand unter Vorſitz des Ober

bürgermeiſter Dr. Janſon eine Aufſſichts
ratsſitzung des Eiſenacher Elektrizitätswerks

ſtatt, in der beſchloſſen wurde, für Neuan-
ſchaffung von Straßenbahnwagen eine 300 000-
Markanleihe aufzunehmen.

Warenhausdiebe.
Leipzig. Jn letzter Zeit wurden in ver-

ſchiedenen hieſigen Warenhäuſern Diebſtähle
verübt. Am 9. März wurden auf friſcher Tat

beim Diebſtahl überraſcht und feſtgenommen
die verehelichte Martha R und Martha S.,

beide in Zeitz wohnhaft. Die ſofort von der
hieſigen Kriminalpolizei in Zeitz mit Hilfe der

wo er

um, von dem unſtillbaren Drang getrieben,
irgend etwas beſonderes in dieſer banalen Welt
zu erleben, nach fremden, und noch nicht voll-

ſtändig bekannten Ländern zu fahren.
Während der vor Kälte und Angſt zitternde

Tommny ins Matroſenlogis gebracht wurde, wo
reichlicher Grog ſein erſchüttertes Gemüt wie-
der ins Gleichgewicht brachte, ſchritt Mary,
von einem Offizier der Jacht, demſelben, der
den Kutter kommandiert hatte, geleitet, der Ka-
jüte zu. Zwiſchen ihr und ihrem Retter waren

noch nicht zwei Worte gewechſelt worden, aber
die ruhige Sicherheit, mit der dieſer blonde
Rieſe die Manöver geleitet hatte, brachte es
fertig, daß die ſichere, überhebliche Mary Hee
ſich ihres dummen Streiches, mit dem kleinen
Rennboot bei ſolchem Wetter ſo weit in See
zu gehen, zu ſchämen begann. Sie war nicht

gewohnt, daß man ihr zu Hilfe kam, und des-
wegen ſchritt ſie etwas befangen über das Deck
der ſchmucken Jacht.

„Go on,“ ſagte der Offizier und öffnete die
Tür zu einer Kajüte, die entſprechend dem
Luxus, mit dem das ganze Schiff erbaut war,
eine gediegen elegante Einrichtung zeigte.

„Da wir keine Damenkleider an Bord
haben, Sie ſich aber ſofort umkleiden müſſen,
werde ich Jhnen eine Uniform unſeres Schiffs-
jungen ſchicken, die wird Jhnen paſſen!“ Und
ohne eine Antwort abzuwarten, entfernte er
ſich grüßend. Die „Tarantella“ lag noch immer
beigedreht. Wahrſcheinlich wollte der Kapitän
noch warten, wo man den unerwarteten Gaſt
abliefern ſolle. Ein Schiffsjunge erſchien und
brachte eine Uniform und Wäſche.

„Wollen Sie ſich bitte umkleiden. Mr. Tor-
ſtenſen erwartet Sie!“ Der Anzug paßte tat
ſächlich. Ein Blick in den Spiegel ſagte ihr,
daß ſie reizend in der kleidſamen blauen Ma-

l rad großer Schaden angerichtet worden.

dortigen Polizei angeſtellten Ermittlungen in
den Wohnungen der Feſtgenommenen förder-
ten ein reiches Lager aller möglichen Gegen-
ſtände zutage, die in Warenhäuſern geſtohlen
waren. Nach hartnäckigem Leugnen und unter
dem Druck der berheigeſchafften Beweismate-
rialien bequemten ſich die Feſtgenommenen
zu einem Geſtändnis und gaben zu, ſeit zwei
Jahren in etwa 260 Fällen gemeinſam nach
Leipzig gefahren zu ſein un hier Diebſtähle
verübt zu haben. In der Regel kauften ſie
zunächſt Kleinigkeiten und führten hierbei die
Diebſtähle aus. Das geſtohlene Gut haben ſie
ſich dann ſtets „redlich“ geteilt. Ein weiterer
Warenhausdieb wurde in dem 21 Jahre alten
Bauarbeiter Walter R. von hier ermittelt und
feſtgenommen.

Wohnheim für 300 Studenten.
Leipzig. Hier ſoll ein Studentenwohnheim er-

richtet werden, das mittelloſen Studenten einen
angenehmen und zweckmäßigen Aufenthalt bieten
ſoll. Um dieſen Bau errichten zu können, hat die
Leipziger Studentenſchaft einen Aufruf erlaſſen,
den u. a. Oberbürgermeiſter Dr. Rothe und der
Rektor der Univerſität Prof. Dr. Roemer, unter
zeichnet haben. Die Stadt will für den Bau ein
geeignetes Grundſtück zur Verfügung ſtellen. Von
den Koſten, die für den Anfang auf 300 000 Mark
veranſchlagt werden, ſind 100 000 Mark bereits
aufgebracht. Das Projekt ſieht als Endziel ein
Wohnheim für 200 bis 300 Studenten vor, das
für 800 000 Mark errichtet werden kann.

Meißner Porzellanglocken.
Meißen. Kürzlich wurde hier erſtmalig

eine Klangprobe mit Porzellanglocken veran
ſtaltet. Bekanntlich ſtellt die Staatliche Porzel-
lanmanufaktur ſeit Jahren Verſuche an mit
Porzellanglocken für ein Glockenſpiel, das ſie
der Stadt Meißen als Jahrtauſendge-
ſchenk überreichen will. Der Heimatverein
ſtiftet dazu die mechaniſche Einrichtung. Die
Verſuche wurden vom Rathaus und vom
Turm der Frauenkirche aus vorgenommen;
ſie gelangen ausgezeichnet.

Wiedereröffnung der Eilbe
Schiffahrt.

Dresden. Nachdem der Eisgang auf der Elbe
in der Hauptſache vorüber iſt, regt ſich auf dem
Strom neues Leben. Mit der Güterſchiffahrt ſoll
noch im Laufe dieſer Woche begonnen werden. Die
Dampfſchiffahrt wird vorausſichtlich am 29. März
wieder aufgenommen werden,

Mansfeld. (Was das Fundament er-
zählt) Jnfolge Waſſerleitungsbruchs zur Nacht-
zeit iſt in dem Gebäude des Kaufmanns O.

ine
Zwiſchenmauer mußte vom Fundament auf neu
aufgeführt werden, ebenſo ein Schornſtein Jm
Fundament fanden die Arbeiter ein Fläſchchen,
gefüllt mit gut duftendem Nordhäufer. Jn einem
Töpfertöpfchen befand ſich ein zweites Fläſchchen
mit einem Zettel folgenden Jnhalts: „Bis hierher
hat Gott geholfen, Gott hilft, Gott wird weiter
helfen. Gott war mit uns, Jhm ſei die Ehre.
Erbaut im Jahre 1875 Mansfeld, den 23 Mai
1875. A. Dieckmeier, Bauherr. Sidoni Dieckmeier
geb. Freiberg, Baufrau. Als Arbeiter waren be-
ſchäftigt: Adolf Garz. Maurer; Friedrich Köhler,
Maurer; Auguſt Köhler, Maurerlehrling; Otto
Fiſcher, Maurerlehrling; Gotthilf Becker, Zimmer-
mann; Guſtav Becker, Zimmermann; Friedrich
Bößel, Zimmermann; Auguſt Riedel, Zimmer-
mann Adolf Vollin, Handarbeiter.“

Raſtenberg. (Die Ratskeller-Ver-
pachtung) erbrachte ein Höchſtgebot von
2500 Mark. Den Zuſchlag erhielt Herr Buch-
horn aus Zſchernowitz für ſein Gebot von
2025 Mark. Die Pachtzeit gilt auf 5 Jahre
vom 1. April 1929 ab.

Molmeck. (Traurige Familienver-
hältniſſe Montag morgen trieben ſich
hier zwei fremde Knaben herum. Sie kamen
völlig ermattet und ausgehungert in ein Haus
und baten um Eſſen und Geld. Man wurde
auf die Bürſchchen im Alter von 12 Jahren

r

aufmerkſam und brachte ſie zum Amtsvorſteher.
Bei dem Verhör erzählten beide Kinder, „ſie
wollten die Gegend kennen lernen und für die
Schule einen Aufſatz machen, dazu hätte das
Geld nicht gereicht“/. Als man ihnen das Geld
verſprach, wenn ſie die Wahrheit ſagten, ge
ſtanden ſie unter Schluchzen, ſie ſeien Stief-
brüder, Vater iſt ein Trinker. geſchieden, ſie
ſind nach Quedlinburg in die Anſtalt gekom-
men. Dort ſind ſie vor 3 Tagen über die
Mauer geſtiegen haben in Scheune und
Strohdiemen bei Ballenſtedt geſchlafen. Man
brachte beide in ein Zimmer, wo ſie in warmen
Betten die Nacht verbrachten. Dann wurde die
Anſtaltsleitung in Quedlinburg verſtändigt.

Schladebach. Beſetzung der Pfarr-
ſt e l Ie.) Nachdem vor einem Jahr Paſtor
von Hanſtein uns verlaſſen hatte und nach
Krumpe bei Mücheln übergeſiedelt war, blieb
die hieſige Pfarrſtelle unbeſetzt. Die vertre-
tungsweiſe Verwaltung war Paſtor Meißner
(Piſſen) übertragen worden. Das Konſiſto-
rium hat jetzt Paſtor von Dieskau aus
Trebſchen (Kreis Züllichau) als Pfarrer in
Schladebach beſtätigt. Die Einführung des
neuen Seelſorgers findet vorausſichtlich am
14. April ſtatt.

Uftrungen. (Unglücksfall.) Am hieſigen
Steinbruch ſtürzten heute bei den Bohr- und
Sprengarbeiten die Arbeiter E. Lange, von hier,
und Kolbe, Dietersdorf, die ſteile Steinwand ab.
Während der erſtere mit großen Fleiſchwunden
am Kopfe davonkam erlitt K. außer Fleiſchwun-
den einen Knochenbruch.

Nachbaeſtadt Halle.
Der Tokſchlag

an Gaſkwirtk Wiltzſch
vor dem Schwurgerichk.

Am Mittwoch begann vor dem Schwur-
gericht Halle das Nachſpiel zu dem Totſchlag
an dem Gaſtwirt Albin Wiltzſch aus der
Delitzſcher Straße. Am Freitag, 5. Oktober
1928, wurde morgens der Gaſtwirt, der Frau
und vier erwachſene Kinder hat, von ſeinem
früheren Hausdiener, der zum 3. Oktober
ſeinen Dienſt bei ihm ohne Kündigung ver-
laſſen hatte, mit einem Dolch in den Hals ge-
ſtochen. Die Tat geſchah im Kellereingang. Am
10. Oktober, abends, ſtarb der Verletzte im
Krankenhaus.

Der Täter, der als Sohn einer anſtändigen
Familie in Halle am 18. September 1905 ge-
boren iſt, Ant. Michalski, war Handlungs-
gehilfe. Jm Jahre 1925 nahm er in Berlin
einem kleinen Schulmädchen das Einkaufsgeld
ab, fuhr damit nach Pforzheim und verſuchte
dort einem Bankkaſſierer einen Geldbeutel zu
entreißen. Er ſchoß auf ihn, traf aber nur den
Rockärmel. Für dieſen Raub und Diebſtahl
hat er in Pforzheim drei Jahre Gefängnis
verbüßt. Am 4. Januar 1928 wurde er aus dem
Gefängnis entlaſſen. Am 1. April vorigen
Jahres ſtellte ihn der ſpäter von ihm Ge-
tötete ein.

Vor dem Schwurgericht hielt zuerſt der An
geklagte in einem widerlich ſelbſtgefälligen
Ton eine Anſprache über ſeine eigene Pſyche.

Großſprecheriſch
redet er von ſeinem Kampf zwiſchen Naturtrieb
und Jntellekt, ſo daß ihn der Vorſitzende er-
mahnt, er ſolle doch reden, wie ihm der Schnabel
gewachſen iſt. Dabei ſtellt es ſich heraus, daß
er wirklich auch normal reden kann, aber er
fällt bald wieder in ſeinen alten Vortrag, den
er ſich im Unterſuchungsgefängnis auswendig
gelernt hat.

Er behauptet, er habe den Gaſtwirt nicht
töten wollen, ſondern eines der Küchen-
mädchen der Speiſeanſtalt, Frl. Grete K. Sie
habe ſich von ihm abgeſtoßen gefühlt. Da habe
er ihr im Keller aufgelauert, um erſt ſie und
dann ſich ſelbſt zu töten. Schon zwei Tage vor
her habe er auf das Mädchen dort gelauert.
Dann ſei aber der Wirt heruntergekommen,
habe Warenvorräte kontrolliert, dabei ihn auf
einer Kartoffelſtiege ſitzen ſehen, habe ihn an

der Schulter gefaßt, herausgezogen auf die
Kellertreppe, ſie ſeien beide die Treppe her-
untergefallen, der Wirt habe unten gelegen
und er ſelbſt habe mit dem Dolch dem Wirt in
den Hals geſtochen. Das ſei bei ihm nur eine
mechaniſche, unbewußte Handlung
geweſen.

Auf Befragen erklärt er, den Dolch habe er
erſt am Mittwoch, 3. Oktober, gekauft, nachdem
er vorher bei ſeinen Eltern eine Kaſſette mit
84 M. geſtohlen hatte. (Die leere Kaſſette fand
Fr. Wiltzſch an jenem Mittwoch, mittags, in der
Kammer des Hausdieners. Er war ver-
ſchwunden und hatte die Kellerſchlüſſel mit-
genommen.) Den 3. Oktober brachte der An-
geklagte in Leipzig zu. Dort verjubelte er
40 M. Wo er die beiden Nächte zugebracht hat,
darüber ſchweigt er, angeblich aus Diskretion.

Ueber ſeine Abſichten im Keller ſagt der An
geklagte aus, er habe die K. töten wollen, er
habe aber von dieſer Tat Abſtand genommen.
Das Verhältnis zur K. kommt zur Sprache,
das in Wirklichkeit nicht exiſtiert, ſondern an
ſcheinend raffiniert

von dem Angeklagten erfunden
iſt. Es werden zwei anonyme Briefe verleſen,
die Michalski an das Mädchen gerichtet hat.
Halb ironiſche, halb zyniſche Liebesergüſſe in
Verſen, die etwas Halbbildung verraten mit
ihren mythologiſchen Andeutungen. Es ſcheint
ſchon eine Art von Vorbeugung zu ſein, wenn
er zum Schluß dichtet: „Es kann kein Menſch

denken! Verſuchſt du's doch, ſo wird
dich bald der Pſychiater lenken!“

Ein Antrag der Verteidigung, nochmals ein-
gehende Unterſuchung auf den Geiſteszuſtand
des Angeklagten vorzunehmen, wurde bis nach
Beendigung der Beweisaufnahme zurück-
geſtellt.

Vom Beamken-Schutzbund.
Am Montag wurde unter ſehr reger Be-

teiligung die Gründung der Ortsgruppe Halle
des Nativnalen Beamtenſchutzbundes vollzogen.
In einem einſtündigen Vortrag wies der Vor-
ſitzende des Landesverbandes, Herr Lehrer
Asmus, unter dem Beifall der Verſamm-
lung auf die Notwendigkeit dieſer Gründung
hin. Der Bund beabſichtige keinerlei Zer-
ſplitterung, habe weder wirtſchaftliche noch
parteipolitiſche Ziele, ſondern erſtrebe die
Schaffung einer großzügigen

Gegenſeitigkeitshilfe
für alle die rechtsſtehenden Beamten, die um
ihrer politiſchen Ueberzeugung willen in Not
geraten und eventuelle dienſtliche und ſonſtige
Verfolgungen zu gewärtigen haben.

Des längeren ſetzte ſich der Redner mit der
Frage der Eidesleiſtung und der Stellung zur
Verfaſſung auseinander, wobei er ausdrücklich
betonte, daß die nationale Beamtenſchaft ihren
Eid ohne Vorbehalte zu erfüllen bereit ſei.
Er wies hierbei beſonders auf das Zuſatz-
protokoll hin, das jedem Beamten bei der Ver-
eidigung vorgelegt werde und folgende Faſſung
habe:

Durch die in der Verordnung vom 14. Aug.
1919 feſtgeſetzte Form des Beamteneides
werden die in der Reichsverfaſſung, beſonders
im Artikel 130, gewährleiſteten Rechte in keiner
Weiſe eingeengt oder beſchränkt. Das eidliche
Treuegelöbnis zur Verfaſſung enthält nur die
Bedeutung, daß der Beamte ſich verpflichtet, in
ſeiner Tätigkeit als Beamter die Verfaſſungs-
beſtimmung getreu zu beachten. Auf Grund
dieſer und anderer in Frage kommender Be-
ſtimmungen der Reichsverfaſſung fordere die
nationale Beamtenſchaft das Recht der
Koalitionsfreiheit und der freien
politiſchen Betätigung.

Jm Anſchluß an das ſehr beifällig auf-
genommene Referat wurde nach kurzer zu
ſtimmender Ausſprache zur Gründung der
Ortsgruppe Halle und Saalkreis ge-
ſchritten, die nach dieſem erſten Abend bereits
eine ſehr beachtliche Stärke aufweiſt. Das Amt
eines Erſten Vorſitzenden wurde aus organi-
ſatoriſchen Gründen von dem Vorſitzenden des
Landesverbandes Mitteldeutſchland, Herrn
Asmus, übernommen, zu ſeinem Stellver-
treter wurde Herr Oberpoſtinſpektor Thieß-
ler gewählt.

gingen durch mehrere Räume und Mary be-
merkte, mit welch großem Geſchick und welcher
Verſchwendung das Schiff ausgeſtattet war.
Vor einer ſchweren Tür aus Mahagoniholz
blieb der Boy ſtehen.

„Wen darf ich melden?“
„Miß Mary Hee“, erwiderte ſie beluſtigt.

Der Boy bot ihr Platz an, verſchwand hinter
der Tür, riß ſie ſofort von innen auf und
entgegen ſchritt ihr ihr Retter, mit liebenswür-
digem Lächeln auf dem friſchen Geſicht.

„Willkommen, Miß Mary Hee, auf meiner
„Tarantella'.“ Er bot ihr den Arm und führte
ſie in die Kajüte. „Jch freue mich wirklich von
Herzen, Jhnen in den Weg gekommen zu ſein.
So fängt denn meine Abenteuerreiſe mit einem
wirklichen kleinen Abenteuer an. Aber nun
ſagen Sie mir, wie Sie in Jhrer Nußſchale
hier hergekommen ſind, und vor allem, welchen
Kurs wir einſchlagen ſollen. Unſer neuer
Schiffsjunge iſt jetzt Kapitän dieſer Jacht!“

„Nun, wenn ich kommandieren darf,“ er-
widerte Mary, luſtig auf ſeinen Ton eingehend,
„ſo befehle ich Jhnen, San Salvador anzu
laufen, und dort Anker zu werfen, damit mein
Vater, Sir Eöward Hee, dem Retter ſeiner
einzigen Tochter den nötigen Dank abſtatten
kann.“ t

„Aha,“ lachte Ralph. „Alſo ſind Sie doch
nicht ganz ſo weit entfernt beheimatet, ich dachte
ſchon, Sie hätten mit Jhrem Boot den ganzen
Ozean überquert, ſo kühn ſegelten Sie in den
Wellen herum. Bei Gott, ein tolles Stückchen,“
fügte er ernſter werdend hinzu. Mary ſchämte
ſich. Sie fühlte ſich dieſem jungen Menſchen,
der kaum zwei, drei Jahre älter ſein konnte
als ſie, unterlegen.

„Das Boot war ſeetüchtig,“ entgegnete ſie
kurz, „wenn der Motor nicht verſagte, hätte
ich Salvador auch ohne fremde Hilfe erreicht.troſentracht ausſah. Auf ein Klingelzeichen er-

ſchien der Boy und bat ſie, ihm zu folgen. Sie „Und nicht als Schiffsjunge ohne Schiff heim

kehren müſſen,“ fiel er ihr luſtig ins Wort.
„Aber bitte entſchuldigen Sie mich, ich will die
nötigen Befehle erteilen. Jch bin zwar nur
Lernender, denn der wirkliche Kommandeur
dieſes Bootes iſt mein alter Kapitän Streck,
der jahrelang Neuyork- Hamburg gefahren iſt,
aber den Kurs anzugeben, das iſt meine Sache.“
Er drückte ihr kräftig abſchiednehmend die
Hand. An der Türe drehte er ſich um. „Oder,
Miß Hee, hätten Sie Luſt, mit mir auf die
Kommandobrücke zu gehen?“

Der alte Seebär Streck ſchmunzelte, als er
Ralph mit Mary ankommen ſah.

„Tjä meinte er in ſeinem echten Ham-
burger Platt, „wenn der lüttje Schiffsjunge an
Bord bliebe, das könnte ne fidele Fahrt wer-
den, aber ſo immer bloß ins Blaue hinein,
ohne Zweck und Ziel na denn man los, mir
kann das egal ſein.“ Kapitän Streck dachte
nicht logiſch, wie aus dieſem Satze hervorgeht,
aber er hatte ein altes, ehrliches, biederes
Seemannsherz, und haßte allen neumodiſchen
überſpannten Kram.

Drittes Kapitel.Das Diner war zu Ende. Sie ſaßen auf
der großen Terraſſe vor dem Hauſe, die drei
Männer die ſchweren Zigarren in den Hän-
den. Mary, die ſchlanken Beine übereinander
geſchlagen, ſah ins Weite, wo die „Tarantella“

wie ein ungeduldiges Rennpferd an den
Zügeln an ihren Ankerketten riß.

„Wenn Sie heute nicht geweſen wären,“
belebte Sir Edward Hee das Geſpräch, „dann
wäre mein Leben heute zum zweiten Male
durch einen unglücklichen Zufall vernichtet ge-
weſen.“

„Erlauben Sie, daß ich dieſes Wort auf
greife,““ entgegnete Dr. Jack Doherty. „Es
gibt keinen Zufall es gibt nur ein unab-
änderliches Muß. Wie in der Natur die Bak-
terien einem Körper eingeimpft, immer weiter

und weiter freſſen, ſo geht auch die Welt und
das Geſchehen ſeinen Weg. Es wäre entſetz-
lich, wenn es einen Zufall geben würde.“

„Es wäre unerträglich, wenn wir uns nicht
wehren könnten,“ ſagte der greiſe Gelehrte. „Es
kann keine Vorbeſtimmung geben, denn das
hieße die menſchliche Tatkraft ausſchalten.
Wenn ich keinen freien Willen habe, bin ich
keine Jndividualität mehr. Wie denken Sie
über dieſes ſo oft erörterte Thema?“ wandte
er ſich an Ralph Louis. Ein Lächeln zog über
das friſche Geſicht. Ein kleines Erſchrecken
miſchte ſich damit. „Jch habe noch nie darüber
nachgedacht,“ ſagte er dann offen. „Oh, Sie
müſſen nicht denken, daß ich nicht nachdenke,“
fuhr er fort, als er eine zyniſche Falte in Do-
hertys Mund ſich eingraben ſah, „aber ich denke
anders, nicht ſo wiſſenſchaftlich, nicht ſo logiſch
wie Sie. Sie glauben vielleicht, wir nüchter-
nen Amerikaner, wir träumten nicht, wir
wären kalt und einzig verſeſſen auf Buſineß.
Das ſtimmt aber bei mir wenigſtens nicht.
Sehen Sie einmal die amerikaniſchen Jungen
an, wie ſie Tennis ſpielen, wie ſie Fußball
oder Rugby kämpfen, mit welcher Verbiſſen-
heit, um der Jdee willen, der Beſſere zu ſein.
Sind das nicht alles große Kinder? Und Kin-
der ſind romantiſch; ich bin es glaube ich
faſt auch ein wenig.“

„Darf man denn ihre Lebensphiloſophie
über ſportliche Rekordleiſtung einmal hören?“
Doherty neigte ſich leicht über den Tiſch, um
dem Spott noch eine ſchärfere Spitze zu geben.
Es entging ihm nicht, daß in Marys Augen ein
weicher Glanz getreten war, ſo etwa, wie
wenn ſie Tommys Negerkindern deutſche Mär-
chen erzählte.

Ralph Louis hörte den Spott nicht oder
wollte ihn nicht hören.

(Fortſ. folgt.
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Eine Binſenwahrheit
für jedermann.

Der menſchliche Körper gleicht einer fein
urchgebildeten Maſchine. Alle Funktionen
ſehen in engſter Wechſelbeziehung zu einander;
rbeitet ein Teil nicht mehr ganz genau mit,
leidet die ganze Maſchine darunter.

Die wichtigſten Aufgaben zur Erhaltung des
zörpers haben folgende fünf Organe zu
iſten: Herz, Lunge, Magen, Leber und Haut.

Das Herz hat die Verſorgung des ganzen
zörpers mit Blut, es iſt in erſter Linie ver-
ntwortlich für die Ernährung der Muskeln
nd des Nervenſyſtems. Die Lunge nimmt
ſie chemiſche Reinigung des Blutes vor, eine
eregelte Atmung beweiſt ihre geſunde Kraft.
er Magen ſowie die Leber, die von der
unge nur durch Haut (Zwerchfell) getrennt
nd, haben alle Stoffe, die der Körper zu ſich
immt, zu verarbeiten. Eine Fabrik im klei-
en. Nicht zu vernachläſſigen iſt auch die

flege der Haut, die mit am meiſten zur Stäh-
ung des Körpers beiträgt. Dabei iſt der Ge-
rauch teurer Salben durchaus unnötig. Reich-
iſches Baden iſt eine Wohltat für ſie. Laufen
nd Ueben in freier Luft, unbeſchwert von
jelerlei Hüllen, wirken Wunder.
Fünf Minuten tägliches Strecken und Re

eln bei offenem Fenſter ſogleich nach dem Auf-
ehen ſchafft Freude und Wohlbehagen, entvöl-
ert freilich die Sanatorien. Wer die Kraft
ufbringt. dem Alkohl und Nikotin zu ent-
agen, wird doppelten Gewinn haben. Die
ervoſität iſt eine Modekrankheit, man be-
impft ſie am beſten durch Nichtbeachten.

Ein Verſuch lohnt. Jeder Sport- und Turn-
erein wird zu helfen und fördern wiſſen.

Karfreikag und Oſtern.
Der Fußballausſchuß des Verbandes Mittel

utſcher Ballſpielvercine hat ſeine urſprüngliche
ſbſicht. Karfreitag und Oſterr mit Spielen um
zMBV.-Pokal und VMBV. Meiſterſchaft zu be
gen, fallenlaſſen.

mitteldeutſchland im Endſpiel
um den DsB.Pokal.

Nachdem der Verband Mitteldeutſcher Ball-
pielvereine mit ſeiner Verbandsmannſchaft am
7 März in Darmſtadt im Handballſpiel gegen
en Süddeutſchen Verbanv mit 10:7 geſiegt hat,
ſt er nunmehr zur Teilnahme am Endſpiel um
den Pokal der DSB berechtigt, wo er gegen den

ieger aus dem noch auszutragenden Pokalſpiel
wiſchen Berlin gegen Südoſtdeutſchland antreten

uß.

Barany in Magdeburg.
Der Schwin mſportklub Hellas Magdeburg macht

roße Anſtrengunger, um ſeinen am 22. und
z. Juni ſtattfindenden Jnternationalen Jubi-
äumswettkämpfer eine möglichſt glanzvolle Be
etzung zu ſichern Neuerdings iſt nun die in

Peutſchland beſtens bekannte erſte Kampfmann-
haft des ungariſchen Vereins Move Egri-Erlau
it dem beſten europäiſchen Kurzſtrecken
hwimmer Barany an der Spitze verpflichtet

worden.

zu Studienzwecken
nach Amerika.

Mit dem Dompfer „Albert Ballin“ treten am
März Exz Lewald, der Präſident des

deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen,
ind Generalſekretär Dr. Die m eine Studienreiſe
ſach Amerika an Zweck dieſer Reiſe iſt der Beſuch
der in Amerika neu geſchaffenen großen Anlagen
für Sportzwecke, das Studium der dort üblichen
Turn und Sportlehrerausbildung und der Ein-
iichtungen zur Hebung der allgemeinen Wohlfahrt
durch Leibesübungen, vor allem derjenigen, die
der ſtaatlichen Ausbildung unterſtehen. Die

Wiederaufnahme der Punktſpiele auf der
ganzen Linie!

Bedeukungsvolle Enkſcheidungen.
Der Saalegau gibt bekannt, daß nunmehr die

Meiſterſchaftsſpiele in gewohnter Weiſe mit ſämt
lichen Mannſchaften wieder durchgeführt werden.
Die Spieltermine ſind bereits feſtgeſetzt, ſo daß
die Vereine Gelegenheit haben,
abſchlüſſe vorzunehmen.
Ein wichtiger Beſchluß wurde überdies in einer
internen Sitzung des Verbandsvorſtandes am
vergangenen Sonnabend gefaßt, in welcher

die Aufhebung des Juli-Spielverbots
feſtgelegt wurde. Allerdings erfolgte eine Ein
ſchränkung dergeſtalt im Einvernehmen mit dem
Athletik-Jahresverbandstag, daß für
internationale und nationale leichtathletiſche Ver-
anſtaltungen an den Orten und Tagen Spiel-
verbot für Fuß- und Handball zu verhängen iſt.

Die Maßnahme des Verbandsvorſtandes kommt
den nachdrücklichſt erhobenen Wünſchen und For-
derungen der Vereine damit weiteſtgehend ent
gegen. Somit werden wir dieſes Jahr den Aus-
nahmezuſtand haben, auch im Juli Fußballwett
kämpſe zu erleber Auch die Oſterfeiertage wer-
den aus wirtſchaftlichen und ſportlichen Erwägun-
gen heraus nicht mit Meiſterſchafts- und Pokal-
ſpielen belegt
Gültigkeit der 1b- klaſſigen Spiele vom 10. Februar.

Die an dieſem Tage ausgetragenen Spiele
Mücheln Preupen und Neumark--Kayna, die be
kanntlich beide Tabellenführer ſiegreich geſtalteten
und vom Gauvorſtand wegen der grimmigen
Kälte annulliert wurden, bleiben nach einem am
vergangenen Montag gefatzten Beſchluß gewertet.
Maßgeberd dafür dürfte die ſeitens des Ver-
bandsvorſtandes erfolgte Anerkennung des Ein
ſpruchs von Kayn. und die anderorts gleichfalls
erfolgte Spielbewertung geweſen ſein.

Das Spielprogramm des kommenden Sonntags

Privatſpiel-

Ia-Klaſſe:
Boruſſia-98,
96-Sportfreunde,
Ammendorf--VfL.,
99Favorit.

Ib-Klaſſe:
Röſſen--Olympiag.,
Mücheln-- Giebichenſtein
Reideburg--Kayna,
Schkeuditz Neumark,
Sportbrüder-- Preußen.

Jn Merſeburg ſteigt demnach nur ein Ligaſpiel,
das auf dem Platz an der. Halleſchen Straße

99 und Favorit
zuſammenführt. Da beide Vereine, nach Wacker
und Boruſſia, noch immer dicht beieinander in
der Spitzengruppe liegen, dürfte die Begegnung
einen prächtigen Kampf ig Ausſicht ſtellen.

Der VfL. und die hieſigen Preußen haben in
ihren auswärtigen Spielen recht reſpektable
Gegner aufgetiſcht bekommen.

à

Der Oſter-Fußballbetrieb in Merſeburg
ſerviert diesmal eine recht reichhaltige Karte.
Der VfL. ſpielt bereits am Karfreitag mit ſeiner
1. Mannſchaft in Gera Spielvereinigung 04 und
am 2 Feiertag im Augarten gegen Spielvereini-
gung Weiden während am 1. Oſterfeiertag das
großzügig angelegte Fußball-Jugendturnier große
Erwartungen in ſich birgt.

Jm Lager der Handballer entſpricht das Treffen
VfL. Polizei

am kommenden Sonntag eine hochintereſſante Be-
gegnung zu werden. Der VfL. muß hier ſeine
Spitzenſtellung gegen die in Hochform befindliche
Mannſchaft der Poliziſten verteidigen.

Leiſtungsſteigerung
Seit der im Jahre 1927 erfolgten Grün-

dung der „Europäiſchen Schwimm-Liga“, bei
der die offizielle Regiſtrierung aller eurv-
päiſchen Beſtleiſtungen beſchloſſen wurde, er-
ſcheint die amtliche Rekordliſte zum zweiten
Male. Gegenüber dem Schlußſtand des Jah-
res 1927 weiſt dieſe neue Liſte ganz erhebliche
Aenderungen auf. Von den 30 geführten Re-
korden wurden im Verlaufe des vergangenen
Jahres nicht weniger als 17 verbeſſert. Den
Hauptanteil daran haben die Damen, denen
es gelang, von 16 Höchſtleiſtungen 13 zum
größten Teil ganz erheblich zu unterbieten.

Deutſchland iſt daran vierfach beteiligt,
durch Reni Erkens (Oberhauſen) mit den
Freiſtilrekords über 200 Meter (2:47,8) und
300 Meter (4:28) und durch Lotte Mühe (Hil-
desheim) mit den Bruſtſchwimm Welthöchſt-
leiſtungen über 100 Meter (1:26,3) und 200

im Schwimmſpork.
Meter (3:11,2). Holland iſt ſechsmal, England
fünfmal, Oeſterreich einmal vertreten.

Bei den Herren langte es nur zu vier Ver
beſſerungen. Beſonders wertvoll iſt hier die
neue Höchſtleiſtung des Ungarn Barany im
100-Meter-Freiſtilſchwimmen von 59,8 Sek.,
womit ein bedeutender Schritt weiter zur An-
näherung an die amerikaniſche Extraklaſſe ge-
tan iſt. Jm übrigen hat der deutſche Rücken-
meiſter Küppers Vierſen die Strecken über
100 und 200 Meter auf 1:11,2 bzw. 2:40,7 her-
untergedrückt, der Belgier Blitz in der gleichen
Diſziplin über 400 Meter mit 5:59,2 eine neue
Zeit geſchwommen. Die weiteren Höchſt
leiſtungen, von denen die im Freiſtil dem un-
erreichten Schweden Arne Borg, die im Bruſt-
ſchwimmen unſerem Weltrekordler Erich
Rademacher gehören, blieben unange-
taſtet.

IIIIIIIIIIIIIIVEIIIIIIIIIIIIVVVVEEEEEEEXEX.: BI
Reiſe wird ſich in erſter Linie über die Städte
Neuyork, Waſhington, St. Louis, Chicago und
Boſton erſtrecken, außerdem werden aber auch
zahlreiche ländliche Stadien, die Camps und
Militäranſtalten eingehend beſichtigt werden. Die
Rückreiſe wird am 20. Juni mit dem Dampfer
„Columbus“ angetreten werden.

Spiele des G.-V. Meuſchan am Sonntag.
Nach langer Spielpauſe tritt Meuſchau am

kommenden Sonntag auf den Plan. Die erſte Mann-
ſchaft fährt nach Röſſen, um gegen Marathon Neu
röſſen 2. ein Geſellſchaftsſpiel auszutragen. Die
zweite Mannſchaft muß zum Verbandsſpiel nach Lands-
berg um gegen die zweite Mannſchaft des Sport
vereins anzutreten, während die Junioren den
Junioren von WackerHalle einen Beſuch abſtatten,

men zu geben.

Deutſchland England
im Schwimmen.

Die ſchwimmſportlichen Beziehungen zum
Inſelreiche erfahren eine weitere Vertiefung
und Feſtigung durch den ſoeben abgeſchloſſe
nen Länderkampf Deutſchland--England, der
im Rahmen eines Waſſerballtreffens Ende
September in London ſtattfinden wird. Kurz
darauf findet die Wiederholung dieſer Begeg-
nung in einer nordengliſchen Stadt ſtatt. Der
engliſche Schwimmverband beabſichtigt, dieſen
Kämpfen einen großen geſellſchaftlichen Rah-

Pekri-Hill in Chicago vorn.
Nach der erſten Nacht des Chicagoer Sechs

tagerennens lagen Debaets-Beekman, Petri-
und GrimmLands an der Spitze des bereits arg
zerzauſten Feldes. aber dieſer Stand änderte ſich
in der wen Racht wieder ganz weſentlich. Ein
zig und allein das deu ſch amerikaniſche Paar
Petri-Hill hielt allen Angriffen ſtand und be-
hauptet ſeine führende Poſition, während die
beiden anderen itzcnpaare zwei Runden zu-rückfielen Neben Pekri hin zeigten ſich beſonders
die Franzoſen BroccardoLetoürneur von ſehr
gute rSeite. denn ſie rückten vom vierten auf den
zweiten Platz vor und liegen nu mehr gemeinſam
mit Petri-Hil zwei Runden vor der Hauptgruppe,
in der ſich u a. Giorgetti-Dülberg befinden.

Um die Mittagszeſt des zweiten Tages war
der Stand des Rennens: 1. Petri-Hill 50 Punkte;
2. Broccardo-Letourneur 30 P.; zwei Runden
zurück: 3. Debaets-Beekman 74 P.; 4. MacNa-
mara-Horan 71 P 5 Grimm-Lands 50 P.; 6.
Giorgetti-Dülbery 41 P.; fünf Runden zurück:
7. Spencer-Walthour 59 P.; 8. Belloni-
Zucchetti 34 Pu. Die übrigen Paare liegen bis
zu zehn Runden zurück.

16 Mannſchaften nehmen am Kampf um die
norddeutſche Fußballmeiſterſchaft teil, von denen
Olympia- Neumünſter und Hamburger Sport-
verein, ſowie Altona 93 und Komet-Bremen die
erſte Runde nach dem Pokalſyſtem bereits am 24.
März beſtreiten. Die übrigen 12 Kandidaten
marſchieren am 7. April auf.

Die Endkämpfe um die Deutſche Fußballmeiſter
ſchaft werden wohl kaum vor dem zweiten Juni-
ſonntag beginnen, denn in Süddeutſchland
chließen die Spiele in der Runde der Meiſter-
chaft erſt am 26 Mai und am erſten Juniſonntag
oll e dritte ſüddeutſche Teilnehmer ermittelt
werden.

Amkliches aus dem 5agalegau
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegaun im V. M. B. V.
Verbindliche Mitteilung Nr. 67.

1. Für Sonntag, 24. März 1929:
1A 310a 15,00 Uhr: Eintr. HRC., Elmann

(Boruſſia);
2190 16,00 Uhr: Böllb. Bor., Fauſt (96);
164a 15,00 Uhr: 96 Wa., Voeſack (98);

Reſ 292a 15,00 Uhr: 98 PSV., Muner (Wa.);
296a 14,00 Uhr: 96 Böllb., Blum (Reichs-

bahn);
294a 14,00 Uhr: Wacker Eintracht, Herz

(PSV.);
1B 200a 14,00 Uhr: Poſt BlauWeiß, Henze

(98);
292a 15,00 Uhr: 5 Pol. -Merſ., Benn

(39);
2A 229a 15,00 Uhr: Kayna Lauchſtädt, VfL.

(Merſeburg);
299a 10,00 Uhr: VfL. Neum., (PSV.M.)

3A 207a 11,00 Uhr: PSV. 98 (Bor.
206a 13,00 Uhr: Bor. Blau-Weiß (96);

3B 263a 15,00 Uhr: 1910 Blau-Weiß (VfK.);
336a 14,00 Uhr: Reichsb. PSV. (VBor.).

2. Zum Städteſpiel gegen Magdeburg am Kar-
freitag in Magdeburg wird folgenoe Mannſchaft
aufgeſtellt Püchöl (Bor.); Jaeck (PSV.), Bongoll
(Bor.); Donath (PSV.), Leibrich (98), Seidel
98) Kullmann (98), Löſche (Bor.), Proft (98),

egener (96), Karl (98). Erſatz: Rogener (96).
3. Abſagen bis ſpäteſtens Freitag, den 22. März

an Herrn Oswald, Kleine Ulrichſtraße 27, doch
werden ſolche nicht erwartet.

Oswald. Werner.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele im Saale-

gau,
(Verbindliche Mitteilung Nr. 68.)

Das für den 24 März angeſetzte Spiel 206a,
Boruſſic 3 gegen Blau-Weiß 3 (96er Platz) findet
wegen Platzſchwierigkeiten bereits 12,30 Ahr ſtatt.

Oswald. Werner.
e
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Zuverlässig a bequem elegant-
preiswert

o soll Ihr Wagen beschaffen sein. Fahren Sie einmal den

Mercedes-Benz Typ 350 (14/60 P

warten Sie zur Probefahrt!

dann werden Sie einen Wagen der mittelstarken Klasse kennen lernen, der diese Eigenschaften in

höchstem Maße hesitzt. Auch Sie werden es vorziehen, einen wirklichen Klassewagen zu besitzen,

wenn Sie ihn zu solch günstigen Preisen erhalten können. Machen Sie einen Versuch. wir er-

e e e S S e e S 5 e e u 3sitziger offener Tourenwagen (ab Werk) RM. 11500.
O sitzige Pullmann- Limousine (ab Werk) RM. 12 000.-

Verkaufsstelle: Halle(s.), Magdeburger Str. 59 Vertretung: Wilhelm Engel, Merseburg
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3 Millionen alte Kleider geſucht!
Muſtapha Kemal Paſcha hat befohlen: „Jeder

muß ſich auf europäiſche Weiſe kleiden!“ Die
Türken gehorchen. Woher ſollen aber die zwölf
Millionen Anatolter, die bisher weite Pluder-
hoſen und Hemden oder kurz Fäckchen trugen,
in einem Lande, das kaum einige Kleiderfabri-
ken beſitzt, europäiſche Anzüge nehmen?

Die Frage blieb nur kurze Zeit unbeantwor-
tet, dann fand ein ſchlauer Kopf die Löſung:
„Von Amerika.“ Aus den Vereinigten
Staaten mit ihrem hohen Lebensſtandard neue
Anzüge? Welche Unſummen müſſen da ins
Ausland wandern! Nicht im geringſten. Der
anatoliſche Bauer legt keinen Wert darauf,
nach der neueſten Mode gekleidet zu ſein. Die
Hauptſache iſt. daß er den Befehl des verehrten
Ghaſie erfüllt. Alte Anzüge gnügen.

Seitdem kommen im Jahr drei Millionen
getragene Anzüge, die den Amerikanern nicht
mehr gut genug ſind, ſtber das große Waſſer
nach Konſtantinopel. Dort ſteht ein altes
Rieſengebäude, der Buyuk Yent Han, eine ehe-
malige Karawanſerei, und ſeine weiten Räume
ſind gefüllt mit Hunderttauſenden von alten
Kleidern 1900 Arbeiter ſind in Tag- und Nacht-
ſchichten damit beſchäftigt, die alten Anzüge zu
flicken und zu ſäubern zu bitgeln und ihnen
den unerwünſchten Glanz zu nehmen. Alles iſt
dort zu haben. Für ſieben Pfund (ſfünfzehn
Mark) kann der modern gewordene Türke ſich
den ſchönſten Anzug kaufen, und alle Fräcke, die
von den Kellnern des ganzen Landes getragen
werden, kommen aus Buyuk Yeni Han.

Jntereſſant ſind die Geſchmacksrich-
tungen der einzelnen anatoliſchen Provinzen.
Das ſüdliche Adang will helle Anzüge haben.
Eskiſchehir und Trapezunt, die Jnduſtrie-
zentren, bevorzugen derbe Stoffe und Angora
nimmt nur ſchwarze Kleider, weil der Ghaſi
dunkle Farben liebt. In den Taſchen dieſer
abgelegten Anzüge des reichen Amerikas finden
ſich oft die merk würdigſten Gegenſtände, ſelbſt
vergeſſene Liebesbriefe. Häufig enthalten die
Kleiderballen auch Anzüge, mit denen der ang-
toliſche Bauer nichts anzufangen weiß, z. B
Seidenfräcke aus dem 18. Jahrhnundert, Lands-
knechtswämſer und andere Requiſiten amerika-
niſcher Theater.

Die Dauerſitung von Warrenpoint
Jn der iriſchen Stadt Warrenpoint iſt ſeit

längerer Zeit die Stelle des Stadtoberhauptes
unbeſetzt. Die Neuwahl hat durch den aus
zwölf Mitgliedern beſtehenden Stadtrat zu er-
folgen, wobei einfache Stimmenmehrheit ent-
ſcheidet Nachdem ſchon früher zwei Wahlgänge
ſtattgefunden hatten, ohne daß es gelungen
wäre, zu einer Entſcheidung zu kommen, trat
der Rat kürzlich zu der dritten und, wie man
hofft, letzten Wahlſitzung zuſammen. Die Ab-
ſtimmung wurde vorgenommen; es ergab ſich.
daß ſich zwei Parteien von je ſechs Köpfen
gegenüber ſtanden. Die Wahl wurde mehrfach
wiederholt. Aber man kam ſtets zu dem glei-
chen Ergebnis.

Da man aber unter allen Umſtänden dieſes
Mal eine Entſcheidung herbeiführen wollte,
wurde beſchloſſen, nicht eher auseinander zu
gehen, bis der neue Bürgermeiſter gewählt ſei.
Allerdings iſt kaum damit zu rechnen. daß dies
ſo bald der Fall ſein wird, da mit echt iriſcher
Dickköpfigkeit eder an dem einmal in Ausſicht
genommenen Kandidaten feſthält, wie ſchon der
Anfang der denkwürdigen Wahlverſammlung
zeigt. Nachdem zuerſt eine ziemlich erregte
Ausſprache ſtattgefunden hatte, ohne daß irgend
jemand dadurch überzeugt worden wäre, hat
man ſich jetzt entſchloſſen, die Sache gemütlich
zu nehmen und zu warten, bis irgend eine
Partei „ſchlapp macht“.

So ſitzt man denn friedlich zuſammen, ſpielt
Karten und Schach, ißt und trinkt nach Her-
zensluſt die guten Sachen, die von Freunden
herbei gebracht werden, und nur die Frage der
Nachtruhe verurſacht noch einige Sorgen,
da die erſte, im Stadthausſaal auf Stühlen ver-
brachte Nacht niemandem gefallen hat. Man
wird es ſich wohl jetzt bequemer machen und
Betten im Sitzungszimmer aufſtellen Die Ruhe
wird nur unterbrochen, wenn einmal ein Mit-
glied auf einige Zeit das Sitzungszimmer ver-
läßt, da alsdann gleich von den Gegnern die
neue Abſtimmung beantragt wird, um die zeit-
weilige Schwäche der Gegenpartei auszunutzen.
Bislang hat dies aber noch nicht zum Erfolg
geführt, da die fehlenden Mitglieder immer
noch rechtzeitig wieder herbeigeſchafft werden
konnten.

Wie lange dieſe eigenartige Wahlſitzung, die
nach den letzten Nachrichten bereits 36 Stunden
währte, noch anhalten wird, iſt nicht abzuſehen.
Die ganze Stadt verfolgt die Vorgänge mit
größtem Jntereſſe, ungeachtet der Tatſache, daß
die geſamten „Regierungsgeſchäfte“ bis zum
Ende der Dauerſitzung ruhen müſſen Nur eins
bereitet den gewiſſenhaften Stadtvätern von
Warrenpoint Sorge: ſie können ſich nicht raſie-
ren laſſen und bieten ſchon jetzt mit ihren
Stoppelbärten einen nicht gerade erfreulichen
Anblick. Vielleicht ſiegt die Eitelkeit über den
Starrkopf und verſchafft damit Warrenpoint
endlich das neue Oberhaupt. überwä tigt.

Die Entzauberung des Orients
Ziviliſation iſt Trumpf. Ein Kapitän darf nicht die Schule ſchwänzen. Derwiſche in Ox

fordhofen. Ennuchen als Kineaufſeher.
Streiflichter von

Der Orient iſt aus ſeinem länger als Tau-
ſend und Eine Nacht währenden Schlummer
erwacht, und ſeine kulturpolitiſchen Führer ſind
eifrig beſtrebt, die Völker des Jſlams in dieſem
Wachzuſtande durch Verabfolgung belebender
Spritzen abendländiſcher Ziviliſation zu erhal-
ten. Mit dem Verbot des Tragens von Fes
und Turban begann der Neuerungsfeldzug,
deſſen Ende noch nicht abzuſehen iſt. Dann
folgten automatiſch die glänzenden „Zeugen
weſtlicher Kultur“, als da ſind billige Serien-
auto. Kaugummi, die Pſychoanalyſe, Filmſtars
und Boxchampions, Antiquaſchrift, Amanullah-
Cut und Oxfordhoſen, nicht zu vergeſſen aber
die Hauptſache: Dollars über Dollars. So voll
zog ſich ohne viel Geſchrei, doch ſehr geſchwind
die Wandlung von Geſtern und Heute.

Verblaßt nicht zuſehends die Erinerung an
die Pracht aller Hängenden Gärten der Semi-
ramis, an die Wunderwelt Harun ar Raſchids,
und Ali Babas mit ihren Minaretts, Moſcheen,
Räuberbanden, Edelſteinen und Suleikas vor
dem Staub, der auf den bald alle Länder des
Orients umſpannenden Netz von Kraftwagen-
und Eiſenbahnlinien laſtet? Rebellen vom
Schlage Ali Babas bekämpft man heute mit
Giftgas, Panzerwagen und Fliegerbomben. Es
wird nicht lange dauern, ſo käuft ſich irgendein
Multimillionär der Wallſtret für ſündhaft viele
Dollars den Heiligen Betſtein von Mekka, ohne
ſelbſt mit frommem Schauer nach Medina zu
wandeln, oder ein Raſiermeſſer Ramſes des II.,
und zwar mit der gleichen Gelaſſenheit, mit der
er eine Kommode des Sonnenkönigs oder die
Perücke des Spötters Voltaire erwerben würde.
e alles liegt heute im Bereich des Mög-

en.
Jn Angora, der Hauptſtadt der neuen

Türkei, herrſcht gegenwärtig beſonders ſtrenge
„Staatsräſon“. Jeder türkiſche Staatsbürger
muß regelrechten Schulunterricht empfangen:
wer ihn in der Jugend verſäumte, ſitzt, mag er
noch ſo alt und rappelköpfig ſein, nach, bis er
ſein ABC lateiniſch leſen und ſchreiben kann.
Kennen Sie die tragikomiſche Geſchichte des
tapferen Kapitäns Zubruſſa, der ſich zornig
weigerte, noch einmal Hoſenmatz zu ſpielen?
Zu einem Jahr Zucht haus verdonnerte ihn
das Gericht wegen Gehorſamsverweigerung
und er hatte doch nur „die Schule geſchwänzt“

auchtänzerinnen gehen zum Film.
Dr. Erich Kortner.
Ob durch ſolche Zwangsmaßnahmen der kriege-
riſche Geiſt im türkiſchen Heere ſonderlich ge-
fördert wird, läßt ſich ſtark bezweifeln.

Jm heutigen Perſien verſichern iſlami-
mitiſche Moraliſten iſt es keinen Deut beſſer.
Die Regierung trägt ſich dort ernſtlich mit der
Abſicht, die männliche Bevölkerung des Landes
nach europäiſch-amerikaniſchem Muſter umzu-
kleiden, und verlangt, daß ſelbſt alte Derwiſche
ſich in Gentlemen verwandeln. Beim Barte
des Propheten! man ſtelle ſich dieſe würdi-
gen Weiſen in Oxfordhoſen, Strohhut und Ga-
maſchen vor, um den Widerſinn dieſer gewalt-
ſamen Ziviliſierung zu erkennen. Kein Wunder
daß es vor einiger Zeit in Kuhſiſtan zu einer
Revolte kam, in deren Verlauf erbittert um
Rock und Weſte oder Kaftan und Burnus ge-
kämpft wurde, bis die Ziviliſation unter Auf-
bietung militäriſcher Kräfte einen ebenſo blu-
tigen wie unrühmlichen Sieg erfocht.

Mit welchen drakoniſchen Mitteln Jbn
Saud, der ungekrönte König aller Wahabiten,
die Volksſtämme des Jrak moderniſiert, tſt
ebenſo bekannt wie Amanullahs jüngſt er-
laſſene Verordnung, wonach alle afghaniſchen
Würdenträger und Mitglieder der Volksver-
ſammlung nicht nur bei feierlichen Anläſſen,
ſondern auch bei allen offiziellen Tagungen im
Cut, dem ſchlichten Feſtgewand des Europäers,
zu erſcheinen haben.

Es find dies alles nur Symptome eines un
aufhaltſamen Prozeſſes, denen weitere folgen
werden. Subhi Khazib, der falſche Prophet,
erhebt ſein finſteres a und droht alle
Bande iſlamitiſcher Ueberlieferung zu ſprengen.
Kamele ſinken im Preis, Harems werden zu
Tanzdielen. n den Lichtſpielhäuſern zu
Smyrna und Alexandria hat man bereits En-
nuchen gefunden, die ihrer Haremswacht ent-
hoben als Platzanweiſer lautlos walten, und
ehemalige Bauchtänzerinnen, ſchön und glut-
voll, die mit dem kühlen Lächeln einer Lady auf
der Flimmerwand als friſch gebackene Film-
ſtars vorüberhuſchen. Es iſt halt alles raſch,
zu raſch in Fluß geraten im Orient. Man
iviliſitert mit Siebenmeilenſtie-ſen, 9hwe zu bedenken, daß keine

Kultur beſtehen kann denn auforganiſch gewachſener Grundlage.
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Ein Gebiß aus echten Perlen
Eine ftunge Tänzerin in Pittsburgh war

von der ihr ſonſt wohlgeſinnten Mutter Natur
nur inſofern ſchlecht bedacht worden, als dieſe
ihr recht mangelhafte Zähne auf den Lebens-
weg mitgegeben hatte, ſodaß die Schöne kaum
die Lippen zu einem Lächeln zu öffnen wagte.
Dieſer Schönheitsfehler war der jungen Dame
in ihrem Beruf natürlich außerordentlich läſtig;
ſie legte alſo für die Zeit ihres Auftretens auf
der Bühne eine künſtliche Vorrichtung an, die
eine blendende Zahnreihe vortäuſchte. Auf die
Dauer war das aber nichts, denn ein junges
Mädchen will auch außerhalb der Bühne lachen,
und die Schöne ſann daher auf Abhilfe.

Jhrem reizenden, offenbar nicht dummen
Köpfchen kam auch ein guter Gedanke, den fie
alsbald in die Tat umſetzte. Sie ließ ſich von
einem geſchickten Juwelier künſtliche Zähne
aus echten Perlen anfertigen. Die Perlen
wurden, für jeden einzelnen Zahn paſſend, in
der Weiſe bearbeitet, daß die ausgehöhlte Perle
auf den betreffenden Zahn geſchoben werden
konnte. Mit Hilfe von Zement und einer Gold-
brücke wurde das Ganze dann zu einem tadel-
loſen Gebiß verbunden, und die ſchöne Tänze-
rin kann jetzt mit Genugtuung jedem, der ſie
ſehen will, ihre herrlichen „Perlenzähne“ zei-
gen. Sie hat als geſchäftstüchtige Amerikane-
rin ihr Verfahren patentieren laſſen.

Kußüberfall auf Schutzleute

Yokohamas Schutzleute ſind die ſchönſten,
liebens würdigſten und küſſenswerteſten unter
allen Schutzleuten der Welt. Wenigſtens fand
dies die ebenſo junge wie hübſche Frau Yuki
Haſegawa, als ſie etnes Abends in einem der
feinen Kaffeehäuſer der japaniſchen Hafenſtadt
dem Reisbranntwein mehr als ihr zuträglich
zugeſprochen hatte. Es war ſchon ſpät gewor-
den, das Lokal ſollte geſchloſſen werden, aber
Frau HYuki war nicht zum Aufbruch zu bewegen.
Sie gab vielmehr ihrer gehobenen Stimmung
in ſo unzweideutiger, wenn auch reichlich ge-
räuſchvoller Weiſe Ausdruck, daß der Wirt
ſchließlich einen Schutzmann holen ließ.

Der Hüter der Orö nung eilte herbei; ſein
Erſcheinen wirkte indes auf die luſtige Schöne
ganz anders als erwartet. Der Anblick des
ſtattlichen Poliziſten verſetzte ſie in helle Begei-
ſterung, ſie ſprang auf, fiel ihm ohne weiteres
um den Hals und küßte ihn nach allen Regeln
der Kunſt ab. Der reizende Ueberfall verblüffte
den Wächter der öffentlichen Ordnung ſo, daß
er erſt nach geraumer Zeit ſich frei machen und
die ſchöne Yuri mit zur Wache nehmen konnte.
Die Beiden betraten die Polizeiſtation, wo
mehrere Beamte Dienſt hatten. Frau Yuki war
durch den Anblick ſo vieler ſchöner Männer

Wieder ließ ſie ihrer Gefühlen

freien Lauf und küßte ſämtliche Schutzleute der
Reihe nach. Die ganze Polizeiwache geriet in
Aufruhr. Am nächſten Morgen erſchien Frau
Yuki, weſentlich ernüchtert, vor dem dienſttuen-
den Polizeioffizier. Jm grauen Licht des All-
tags erſchien ihr dieſer wohl nicht ſo begehrens
wert, jedenfalls kam er ohne Kußüberfall
davon.

Die jetzt folgende Verhandlung nahm für die
reizende Sünderin ein glückliches Ende. Sie
erklärte, daß der Anblick ſo vieler ſchöner
Männer ſie überwältigt habe. Die geſchmeichel-
ten Schutzleute gaben eine milde Darſtellung
der Vorgänge, und da man war ja nicht in
Amerika der genoſſene Reisbranntwein als
weiterer ſtrafmildernder Umſtand betrachtet
wurde, ſah man die in der Zelle verbrachte
Nacht als ausreichende Strafe an. Die küß-
luſtige Frau Yukt wurde ermahnt, nie wieder
einen Schutzmann zu küſſen. Sie verſchwor
dies hoch und heilig und wird ihr Verſprechen
auch ſicher halten bis zum nächſten Male.

Die Tropenſtadt im Wolkenkratzer
Man ſpricht, um die Aufnahmefähigketit der

amerikaniſchen Wolkenkratzer zu kennzeichnen,
gern davon, daß ſie ganze Städte darſtellten.
Dieſer ſtark hinkende Vergleich berückſichtigt
nur die Anzahl der Menſchen, die ſich in den
großen Geſchäftshäuſern zur täglichen Arbeit
verſammeln, und ſtimmt inſofern nicht, als zu
einer Stadt ſchließlich noch etwas mehr gehört
als Tauſende von Büroräumen.

Neuerdings hat nun ein Peruaner Archfttekt,
Pedro E. Paulet, allen Ernſtes den Vor-
ſchlag gemacht, tatſächlich ganze Städte in einem
einzigen Wolkenkratzer unterzubringen, und
zwar nicht, wie man annehmen ſollte, in dicht-
beſiedelten Ländern, ſondern gerade in ſolchen,
die erſt durch Europäer erſchloſſen werden
ſollen, nämlich in den tropiſchen Ur-
wäldern.

Paulets Wolkenkratzer, dreißtg und mehr
Stock hoch, ſollen nicht nur Geſchäftsräume,
ſondern auch Wohnungen für 5000 Perſonen,
Krankenhaus, Kino, Schule, Theater und alles
andere, was eine europäiſche Stadt bietet, ent-
halten. Kühlanlagen und Zentralheizungen
werden dafür ſorgen, daß zu allen Tages- und
Nachtzeiten die entſprechende Temperatur
herrſcht. Der Architekt geht wohl von dem
Gedanken aus, daß die Anlage einer Europäer-
ſtadt im bisher üblichen Einzelhausſyſtem un-
geheuer viel Platz beanſprucht, der dem Urwald
erſt mühſelig abgerungen werden muß. Wenn
er allerdings ſeine Bauweiſe beſonders für
Sumpfgegenden empfiehlt, weil das Wohnen
im 30. Stockwerk geſünder ſei als dicht über
dem Erdboden, ſo muß man ihn fragen, was er
mit dem 1. bis 29 Stockwerk beginnen will
Denn ſchließlich iſt man auch bei der Arbeit
oder im Kino, in der Schule uſw. den ſchädlichen

Einflüſſen des Sumpfklimas ausgeſetzt
weiterer Zweifel erhebt ſich wenn man darüh
nachdenkt, womit ſich eine ganze Europäerſt
mitten im Urwald Paulet denkt nament!
an die ungeheuren Wälder im Amasonenſtroy
gebiet beſchäftigen ſoll Wenn dieſe Gege
nach Profeſſor Penck auch zu den zukunf
reichſten der Erde gehört, ſo dürfte doch ih
Erſchließung nur ſchrittweiſe vom Rande a
bzw. an den wenigen Verkehrswegen entla
erfolgen.

Ein anderes Geſicht bekommt der Vorſchle
Paulets allerdings, wenn es ſich darum hande
größere Europäeranſiedlungen umzubaue
denen, wie das bei manchen ſchnell entſtandens
afrikaniſchen Ortſchaften der Fall iſt, noch al
fehlt, was der Durchſchnittseuropäer an L
bens annehmlichkeiten gewohnt iſt, wo namen
lich die Unterkunft nur aus notdürfttg herg
richteten Hütten beſteht Hier dürfte den Pläne
des Pernaners eine Zukunft beſchieden ſein.

Das gebrochene Herz auf dem Grabſte

Seit faſt drei Jahrhunderten bildet ein rei
verziertes, aus weißem Marmor gehauens
Grabdenkmal in der Kathedrale der engliſche
Stadt Hereford den Stolz der Gemeind
und das Ziel vieler funger glücklicher Liebe
und Ehepaare. Zwar kündet die Aufſchrift de
alten Steins lediglich die trockene Tatſache, da
der edle Ritter Str Alexander Denton und ſei
tugendſames Eheweib Anna, die Tochter u
Erbin des Richard Wyllyſon im Jahre l
kurz hintereinander zur ewigen Ruhe eing
gangen ſind und nun ihre irdiſche Hülle unte
dieſem Denkmal beſtattet iſt Der alte Küſte
aber, der die Fremden gegen den üblichen Ob
lus vor das Monument führt, weiß von d
Verblichenen noch zu berichten, daß die Ritte
frau, die mit 17 Jahren in den Stand der Eh
getreten war, bereits wenige Monate ſpäte
ihrem um fünf Jahre älteren, ſie zärtlich lie
benden Gatten durch den Tod entriſſen wurd
und daß der verlaſſene Ehemann kurz dararu
vor Kummer ebenfalls das Zeitliche ſegnete.

Erſt der neuen Zeit, die ſo manches Alteh
würdige entthront hat, war es vorbehalten. de
alten Grabſtein von Hereford ſeines romant
ſchen Schimmers zu berauben. Ein Fremdling
der kürzlich vor jenen Stein geführt wurde
erklärte nämlich dem entſetzt aufhorchende
Küſter, in der Kirche von Hyllesdon befind
ſich ein Grabſtein von genau derſelben Beſchaf
fenheit, derſelbe Ritter Sir Alexander Dento
ſei darauf verzeichnet, anders ſei nur de
Name der Ehefrau des Ritters. Nähere Nach
forſchungen ergaben, daß ſich der würdige Edel
mann durchaus ſeinem Liebeskummer gewach
ſen zeigte und, als die Zeit ſeinem verwundete
Herzen etwas Linderung gebracht hatte, in de
Liebe einer anderen Frau Troſt fand.

Das „Fröhliche Alt-England“ iſt nun wied
um eine rührende Liebesgeſchichte ärmer, be
ſonders der wackere Küſter von Hereford wir
ehrliche Trauer darüber empfinden, daß ſeit
ſchöner Grabſtein nun aufgehört hat, ein Wall
fahrtsort glücklich Liebender zu ſein.

Was nicht alltäglich ift
Ein loyaler Kraftwagenführer.

Eine engliſche Zeitung erzählt in einer ihr
letzten Nummern eine reizende Epiſode, die den
Londoner Chauffeuren alle Ehre macht. Fuh
da ein biederer Geſchäftsmann von der Börſ
zum Buckingham-Palaſt, um die neue
ſten Berichte über die Krankheit des Königs zu
leſen. Um die Mittagsſtunde war der Men
ſchenandrang außerordentlich groß, ſodaß der
um das Wohl
ſorgte ſich in aller Form anſtellen mußte. Zu
ſeiner Kraftdroſchke zurückgekehrt, konnte der
Fahrgaſt zu ſeiner lebhaften Verwunderung
feſtſtellen, daß der Fahrer die Taxameter
uhr abgeſtellt, d. h. die Wartezeit nich
mitgerechnet hatte. Nach dem Grunde hierfür
befragt, antwortete der Lenker: „Majeſtät i
ebenſo mein wie Jhr Herrſcher Die Uhr habe
ich abſichtlich abgeſtellt; für die Wartezeit nehme
ich kein Entgelt. Dagegen wäre ich Jhnen z
Dank verpflichtet, wenn Sie mir mitteilen
wollten,t wie es unſerm König augenblickli
geht.

Das beſtenerte Gehirn.
Um den leeren Stadtſäckel

wieder aufzufüllen, iſt der Stadtrat von Niſch
(Serbien) auf einen eigenartigen Gedanken
Gedanken verfallen. Er hat unlängſt eine
Steuer ausgeſchrieben, die jeder zu zahlen hat,
der auf einer techniſchen oder höheren Schule
eine Prüfung mit Erfolg beſtanden oder einen
wiſſenſchaftlichen Grad erworben hat. Die
Steuer beträgt etwa drei Mark im Jahr, iſt
alſo nicht gerade drückend und es muß in Niſch
ſchon recht viel Jntellektuelle geben was
man bisher eigentlich gar nicht angenommen
hatte wenn die neue Steuer eine nennens-
werte Summe einbringen ſoll. Der Stadtrat
hat ſich wohl auch ſelbſt geſagt, daß dieſe „Ge
hirnſteuer“ allein den finanziellen Nöten nicht
abhelfen wird, und er hat daher vorſorglicher
weiſe noch eine Sonderbeſteuerung für alle
Mitglieder eines „kulturellen. intellektuellen,
nationalen oder Wohlfahrtsvereins“ eingeführt,
die je 50 Dinar zu entrichten haben.
ſichts dieſer
väter iſt es nicht zu verwundern, daß die
jugoſlaviſche Stadt auch eine Junggeſel-
len ſteuer erhebt.
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lieben Menſchen die Kluft en zwei Familien
überbrücken mußte, iſt nicht nur bezeichnend für
das 16. ſondern für eine Reihe von Jahrhunder-
ten. Shakeſpeares „Romeo und Julia“ war in
jedem Bild ein gelungener Wurf, aber, wie 7
erwähnt, der Regiſſeur mußte, dem Publikum es
20. Jahrhunderts entſprechend, umformen.

Eva Geißler gab eine ine Julia.Günther Boehnert griff als Romeo auch den rich
tigen Ton ohne jedoch eine überragende s
i zeigen. Von beiden dte man ſich hauptſäch-
ich in der Balkon und in der Schlafzimmerſzene

etwas mehr „Sachlichkeit“, etwas weniger Senti-
mentalität gewünſcht. E. A. Winds Merkutio
brachte immer etwas friſchen Wind mit auf die
Bühne für den man ſehr dankbar war. Sehr
ſympathiſ erite Robert Jungk als Peter
Lorenzo ebenſo Alfred Durra als Capulet.
Auch die übrigen Rollen waren mit Verſtändnis
beſetzt Das Publikum hielt zum Schluß mit dem
Beifall nicht n dankte den Darſtellern herz-
lich für ihre Leiſtungen. H. I. N.
Konfirmanden der Amgebung

r. Beuna. Am Sonntag werden eingeſegnet:
Willi Dietze, Arno Fellmuth, Martin Frißſche,
Hermann Hauck, Hans Hayn, Kurt Heinicke,
Alfred Hoffmann, Fritz Jngber, Walter Löbelt,
Alfred Plaul, Siegfried Rath, Erich Rißland,
Walter Sachſe, Albert Schneider, Arno Schone,
Hans Thärigen, Ella Baumann, Lucie Chriſtel,
Elſe Forſthofer, Wally Günther, Martha Knabe,
Gertr. Koch, Elfriede Löffler, Elfriede Onnaſch,
Frieda Schmeißer, Luiſe Trümpelmann.

Wehlitz. Am Palmſonntag werden durch Herrn
Pfarrer Saeger eingeſegnet: Otto Damm, Helmut
Gimbel, Walter Heſſe, Helmut Meißner, Kurt Mohrenz,
Kurt Schulze, Alfred Semrau, Otto Voigt ſowie die
Mädchen: Erna Bau, Hedwig Block, Lydia Dorn,
Elſa Häniſch, Herta Herrmann, Dora Koßmann, Jlſe
Schrey, Martha Schwanitz, Eliſabeth Strehle, Wally
Thiele, Martha Walther, Martha Ziegler, Gerda
Zimmermann.

Horburg. Am Palmſonntag werden hier durch
Herrn Pfarrer Krauſe konfirmiert: Hans Frenzel,
Erich Heider, Paul Frenzel, Ernſt Trautmann Klein
liebenau), Willy Quoos, Heini Fricke, Guſtav Lenz,
Bruno Suppe, Ludwig Schramm, Kurt Prauſe, Alfre
Heydenblüth, Edwin Köhler, Kurt Brendel, Paul
Zänker, Walter Hartung. Marianne Frenzel, Olga
Müller, Jrma Radtke.

Konzert der Kapelle Michel.
r. Beuna. Am erſten Feiertag wird die

Kapelle Michel unter Leitung des Herrn Dünn-
haupt ein volkstümliches Streichorcheſterkonzert
veranſtalten. Das Konzert findet im Gaſthaus
Wünſche ſtatt.

Aus dem Gerichksſaal.
Bid Lauchſtädt. Der Arbeiter W. wurde zu zehn

Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er ſeinen Pflegeſohn
dem vom Lehrer beſtimmten Schulnachſitzen entzogen
hatte. Die Gebrüder G. W. und A. W. aus Hohen-
weiden wurden wegen ungeſetzlicher Ausübung der
Jagd zu 30 Mark, letzterer bzw. 70 Mark oder ent-
ſprechender Haft verurteilt. Der Verkäufer G. aus
Schafſtädt wurde wegen ungeeichte Waage, die er in
ſeinem Gewerbebetriebe benutzte, mit 30 Mark Geld-
ſtrafe beſtraft. Die Frau R. aus W. wurde wegen
Felddiebſtahl zu 10 Mark oder entſprechender Haft
verurteilt. Der Zimmermann G., geb. in Hötens-
leben, büßte einen ſchweren Diebſtahl mit drei Monaten

Provinz und Mikfkellandkanal.
Aus der Provinzialausſchußſitzung.

Der Provinzialausſchuß ſtimmte nach längerer
Ausſprache in Ausführung der ihm vom 42. Pro-
vinziallandtag gegebenen Ermächtigung einer
Neuregelung der vom Preußiſchen Staate er
betenen Garantien für das Mittellandkanalunter-
nehmen zu.Der Krovinziglaus uß däh von dieſer
Garantie die nachſtehenden Teilleiſtungen unter
folgenden Bedingungen in rechtsverbindlicher
Form zu übernehmen:
a) Während der längſtens fürdie Dauer von zehn ren, beginnend mit

dem 1 April 1929, 2 Prozent Zinſen auf
einen Baukoſtenanteil von 14 Prozent von
50 Millionen RM. 140 000 RM. jährlich.

b) Nach Jnbetriebnahme des Mittellandkanals
einſchließlich des Südflügels in dem für den
erſten Bauabſchnitt vorgeſehenen
die Garantie für die Verzinſung und Tilgung
eines Baukoſtenanteils von 14 Prozent der
Hälfte des preußiſchen Baukoſtenanteils,
jedoch von höchſtens 80 Mill. RM. 11,2 Mill.
Reichsmark. Die jährliche Verzinſung iſt da
bei zu 4 Prozent des garantierten Betrages
anzunehmen; der Tilgungsſatz be-
trägt 1 Prozent (Tilgungsdauer 42 Jahre).
Die jährliche Jn anſpruchnahme des Pro-
vinzialverbandes ergibt ſich danach zu
560 000 RM.

e) Das Land Preußen verrſlet ſich, durch
Geſetz die Möglichkeit zu ſchaffen, die über
nommenen Leiſtungen auf die beſonders
intereſſierten Gemeinden und Gemeinde-
verbände nach feſten Maßſtaben unter
zuverteilen

Gegenüber den früher vom Provinzialland-
tage beſchloſſenen Garantieleiſtungen iſt das während einer bechſten zehnjährigen Bauzeit zu ver-

zinſende Baukapital von 12,6 Mill. RM. auf
7 Mill RM. geſenkt worden. Die jährliche Zins
zahlung hat ſich von 252 000 RM. auf 140 000 RM.
ermäßigt. Eine Erleichterung in der Verpflichtun

gen der Verbände iſt weiterhin für die nach der
r des Kanals einſchließlich des

Südflügels zu leiſtende Garantie feſtzuſtellen.Das v zu verzinſende und zu tilgende Bau-
kapital betrug 18,6 Mill. RM. gegenüber jetzt
11,2 Mill RM Der ginge iſt von 6 Prozent
auf 4 Prozent geſenkt, der lgungsſatz von
2 Prozen: auf 1 Prozent.

Die nach Jnbetriebnahme des Mittelland
kanals zu leiſtende Verzinſung und Tilgung eines
Baukapitals von 11.2 Mill. RM. iſt nach den
bereits zug mit der Preußiſchen Staatsregie-
rung getroffenen Vereinbarungen nur inſoweit

übernehmen als durch den Verkehr auf dem
nal keine Einnahmen entſtehen würden. Nach

überſchläglichen Berechnungen des Reichsverkehrs-
miniſteriums und des Preußiſchen Landwirtſchafts
miniſteriums kann indeſſen bei Eintritt dieſer
Garantieleiſtung bereits ein erheblicher Verkehr
auf der Hauptſtreckke des Kanals angenommen
werden. Für ſämtliche Garantieverbände ergibt
ſich nach den angeſtellten Berechnungen eine jähr-
liche Reineinnahme von 2,3 Mill. RM. Hiervon
entfallen auf die Provinz Sachſen 14 Proz. gleich
322 000 RM., ſo daß von dem garantierten Be
trag von 5 Prozent von 11,2 Mill. 560 000
Reichsmark nur noch 238 000 RM. zu leiſten
wären.

Der Landwirtſchaftskammer der Provinz
2 wurde zur Unterſtützung des Grundwaſſer-
beobachtungs und e enſtes eine Bei-
hilfe von 10 000 RM bewilligt.

ur Förderung der Jugendpflege wurden demVeile n Deutſcher e r zur För-
derung des Jugendwanderns 80 000 RM. und der
Arbeitsgemeinſchaft für Jugendarbeit in der Pro
vinz Sachſen 120 000 RM bewilligt.

n die Kommiſſion für die Thomaſiusſtiftunwutein die Herren Oberbürgermeiſter ters
Halberſtadt, und Oberbürgermeiſter Dr. Rive,
Halle, gewählt

ca
Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt und einer
Buße von 60 Mark.

3 Jahre Königin-Luiſe-Bund
Schkeuditz. Kürzlich feierte die hieſige Ortsgruppe

des „Königin-Luiſe-Bundes“ im Vereinszimmer des
„Roten Löwen“ ihren 3. Gründungstag. Außer den
benachbarten Ortsgruppen des „Königin-Luiſe-Bundes“
und den „Stahlhelm-Ortsgruppen“ waren auch einige
Gäſte erſchienen. Als Gauleiterin der Ortsgruppe
ſprach Frau Dr. Krauſe (Kitzen) herzliche Be-
grüßungsworte; ſprach über die Einigkeit im Bunde
und verwies auf die Jugend der Königin Luiſe. Herr
Hauptmann v. Lübbers begrüßte im Namen des
„Stahlhelms“ alle Anweſenden und beglückwünſchte den
„Königin-Luiſe-Bund“ zu ſeinem 3 jährigen Beſtehen.
Mit weiteren markigen Worten ſchilderte er die heutige
politiſche Lage und wies darauf hin, es möchten alle
die vergangenen und gegenwärtigen Verhältniſſe klar
erkennen, um wieder deutſch zu denken und zu fühlen.
Auch Herr Superintendent Dr. Hagemeyer, der
als Gaſt erſchienen war, richtete warme, zu Herzen
gehende Worte an die Anweſenden und mahnte an die
alte Anhänglichkeit zum Vaterlande, Gottvertrauen,
Redlichkeit und Familienſinn. Die zwiſchen die

Muſikſtücke und Geſänge h Deklamationen hoben
hervor, welch wertvolle Güter deutſcher Vergangenheit
unſerem Volke verloren gegangen ſind und wie allein
durch den Geiſt treuer Kameradſchaftlichkeit, des Opfer-
mutes und hingebender Vaterlandsliebe unſerem Volke
geholfen werden könne.

Meſſe und Flugplatz.
Schkeunditz. Entſprechend der Bedeutung der Leip

ziger Frühjahrsmeſſe, die vor kurzem zu Ende ging,
hatte die Deutſche Lufthanſa A.G. während der Meſſe
woche eine größere Anzahl Sonderflugzeuge eingeſetzi
und außerdem den fahrplanmäßigen Streckenverkehr
nach Bedarf verſtärkt. Da ſich in den erſten Tagen der
größte Teil der Reiſenden nach Leipzig begab und erſt
gegen Ende der Meſſewoche wieder äbreiſte, ſtanden
auf dem Flughafen Schkeuditz zeitweiſe bis zu 22
moderne Verkehrsflugzeuge für den Meſſeverkehr zur
Verfügung, die in der großen Flugzeughalle unter
gebracht waren,

Aus der Verhandlung
des Amksgerichks.

Freyburg. Der Kraftwagenführer Oskar
Naumann aus Naumburg a. d. S. erhielt
einen Strafbefehl über 5 RM., weil er mit
ſeinem Kraftwagen abends zwiſchen 9 und
10 Uhr mit mangelhafter Beleuchtung ge
fahren iſt, wobei er mit einem anderen Kraft
wagen zuſammengeſtoßen iſt. Er beantragte
gerichtilche Entſcheidung und behauptete, er
habe unterwegs bei Bachra Kurzſchluß gehabt
und deshalb habe nur eine Lampe gebrannt.
Er ſei aber langſam und vorſichtig gefahren.
Bei einem Zuſammenſtoß treffe ihn die Schuld
nicht, was auch von dem Zeugen, Landjäger
Reichart, beſtätigt wird. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft beantragt trotzdem eine
Strafe von 5 RM., da doch ein Vergehen
gegen das Kraftfahrgeſetz vorliege und der
Angeklagte auch die Möglichkeit gehabt habe,
den Schaden in Laucha beſeitigen zu laſſen.

Der landwirtſchaftliche Arbeiter ilhelm
Kröpſch, hier, iſt g. im Dezember auf
dem Galgenberge Schlingen geſtellt zu haben und
er erhielt deshalb einen Strafbefehl über 10 RM.
oder zwei Tage Haft. Er beantragte richterlicheEnt eſhung Heute beſtreitet er, Schlingen ge-

ſtellt zu haben, er habe ſich nur einen S zuge
e wollen, auch ſei er nur auf dem Grundſtück
eines Stiefvaters geweſen. Demgegenüber be
kunden die Zeugen, v. Biela und Förſter Schle-
vogt, d ſie den Angeklagten beobachtet hättenn in dem friſchgefallenen Schnee ſeiner 5
nachgegangen ſeren, die zu fri ch geſtellten
gen geführt habe. Hierauf beantragte der Ver-
treter der Staatsanwalt wegen v
fünf Tage Gefängnis Das Gericht ſieht die Sache
etwas milder an, da der Zeuge Schlevogt bekun-
det, daß die Schlingen nur auf Kaninchen nichtauf Haſen, geſtellt waren und mit Rückſicht auf
die Jugend des Angeklagten verurteilt es ihn nur
zu einer Geldſtrafe von 30 RM. oder 6 Tagen
Gefängnis und zur 77 der Koſten.

Der Zimmermeiſter Otto aus Naum-
burg a. d. S. iſt beſchuldigt, in Eulau bei Vorne-
mann bauliche Veränderungen ohne Baugenehmi-

rn vorgenommen zu haben und erhielt er des-
alb einen Strafbefehl über 30 RM., gegen den

er richterliche r beantragte. Da er
heute nachweiſt, daß er an dem Bau garnicht be
teiligt iſt, ſondern daß er nur im Auf-
trage des bauführenden Maurermeiſters etwas
zugeſchnittenes Holz geliefert und einen Zimmer-
en geſtell erfolgt ſeine Freiſprechung.

er mitangeklagte Bauherr und der Maurer-
meiſter haben es beide bei ihrem Strafbefehl be-
wenden laſſen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt. G m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für en An
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

Freundeves Merſehurger Zugehluttz

werht für euer Blatt.
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Schwächer.
Berlin, 21. März. (Eigene Drahtmeldung.)Die Berliner Börſe vom Donnerstag eröffnete
wer doch war die Tendenz nur leicht rück
gängig.

Hallische Börse vom 21. März.
heufe VortagAllgem. Deutsche Credit- A. 141 6 139,5 G

Haſſescher Bankverein 182 G 182 G
Gewerbe- und Handelsbank 93,5 G 93,5 G
Landeredit-Bank 94 6 46Zörbiger Bankverein 78,5 B 80 BKaliwerk Krügershall A. G. 227 6 220 G
Mansfeld Bergbau A. G. 130 eb G 126 G
Prehlitzer Braunkohlen 189,6 b 189,5 G
Riebeck'sche Montanwerke 143 6 140 G
Werschen-Weißent. Braunk. 150 B 150 B
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau SAmmendorfer Papierfabrik 166 b 165 G
Cröllwitzer Papierfabrik S
Cönnerner Malzfabrik. 115 G 115 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 75 G 75 G
Eisenwerk Brünner 24,75 b 25 b 6Fue nerei 223 G 222 6F. Zimmermann Co. 236 23 6Glauziger Zuckerfabrik 87 b 86Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 GHalle-Hettstedter Eisenbahn 60,5 G 616
Hall. Maschinen u. Eisengieb. S 2
Hallesche Röhrenwerhke 66,75 G 66.75 G
Hildebrand Müuhlenwerke 47 G 47 G
Moritz Jahr SGebrüder Jentzsch 46,6 G 46,5 b
Kaiserbad Schmiedeberg

Kvffhäuserhütte 53 G 536Gottfried Lindner 43 b 43Schraplauer Kalkwerke 546 55 GStadtmüuhle Alsleben 78 B. 78,26 B
G. Vester Speditton 636 68366Wegelin Hübner 104 b 113,25 GZeiſzer Maschinen u. Eisen S S
Zuckerraffinerie Halle S S

Die Halliſche Börſe vom Donnerstag zeigte
eine feſte Tendenz, beſonders für Montanwerte.
Riebeck gewannen 3 Proz., Mansfeld 5 Proz.,
Kaliwerk Krügershall 7 Proz. Am Markt der
Jnduſtriepapiere zeigte ſich Jntereſſe für Glau-
ziger Zucker und Ammendorfer. Größeres Ge-
ſchäft hatten Gottfried Lindner. Wegelin K
Hübner wurden erſtmalig ohne Dividende ge-
handelt. Banken waren behauptet, Adca plus
1 Proz. Jm Freiverkehr wurden Bühring
mit 10 Proz. gehandelt. Pfandöbriefe 172 Geld.

Ruhige Gekreidebörſe.
Bei gut behaupteten Preiſen hatte die

geſtrige Produktenbörſe recht ruhigen Verkehr.
Am Markte der Zeitgeſchäfte konnten ſich die
Kurſe teilweiſe leicht befeſtigen.

Berliner Produktenbörſe vom 20 März.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk. 223--226 Vifktortaerbſen 43.00 49 00
Roggen märk 206--209 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34 00
Braugerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
uttergerſte 192 202 Peluſchken 25,50 26 75
afer märkiſcher 199--206 Ackerbohnen 23,00- 24,00
ais loko Berlin Wicken 29.00 31 00Weizenmehl Lupinen blaue 16,50 17,50
100 Kilogr. Lupinen, gelbe 23,00 25 00

Roggenmehl Seradella 48,00 54,00
100 Kilogr. Rapskuchen 20,40 20,60Weizenkleie 15,50 16,75 Leinkuchen 24.80-—-25.00

Roggenkleie 14.60--14,85 Trockenfchnitze! 14.60 14,90
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 22,00-22,50

15. 10--16.,20 Kartoffelflocken 20,60--20.80
Berliner Produkten-Frühmarkt vom 21. März.

Weizen, m Mai 241,5, Juli 251,5; Roggen
März 218, Mai 227,5, Juli 223,5; Hafer, gut,
226—230, mittel 217-—225; Sommergerſte, gut
220-228; Futterweizen 232—244; gelber Plata-
mais 250--252; kleiner Mais 258—263; Mixed-
Mais 245--247; 250-260; Tauben-
erbſen 370-380; Peluſchken 268—-274; Acker-
bohnen 272--280; Wicken 315—325; Torfmelaſſe

Roggenkleie 152——155; Weizenkleie 157
s

26.00-—30, 26

27. 35-29. 50

Donnerstag, den 21. März 1929

Gemeinſchaft Mikkeldeukſcher
Arbeikgeberverbände.

Generaldirektor Dr. ing. h. e. Piatſcheck zur Lage des Braunkohlenbergbaus.
Zu einer bedeutſamen Tagung hatte geſtern

die Gemeinſchaft Mitteldeutſcher Arbeitgeber-
verbände nach Magdeburg eingeladen. Der
Gemeinſchaft gehören 24 Arbeitgeber- und
Wirtſchaftsverbände der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt an, 280 Perſonen waren
im Magdeburger Hof“ erſchienen, Direktoren
und Generaldirektoren aus der Braunkohlen-
und Kaliinduſtrie, der Metallinduſtrie, dem
Baugewerbe, leitende Perſönlichkeiten aus
dem Buchdruckgewerbe und dem Groß- und
Einzelhandel. Herr Fabrikbeſitzer Carl
Untucht, Magdeburg, begrüßte die Erſchie-
nenen, insbeſondere die Behörden und erteilte
Herrn Generaldirektor Dr. ing. h. e.
Piatſcheck, Halle, das Wort zu ſeinem Vor-
trag über „Die Braunkohle in der Mitteldeut-
ſchen Wirtſchaft. Der Redner führte etwa
folgendes aus:

Der Wohlſtand eines Volkes beruht neben
der Tüchtigkeit ſeiner Bewohner auf den
Bodenſchätzen. Unſer mitteldeutſches Wirt-
ſchaftsgebiet beſitzt die Braunkohle. Der ge-
ſamte mitteldeutſche Braunkohlenbergbau hat
ſich im Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie-Ver-
ein zuſammengeſchloſſen. Die Braunkohle hat
gegenüber der Steinkohle einen geringeren
Heizwert, was ſich ja auch im Preis ausdrückt,
aber ſie wird veredelt. Die deutſche Stein-
kohlenförderung beträgt 12 Proz. der Welt-
kohlenförderung, die deutſche Braunkohlen-
förderung 80 Proz., alſo der geſamten
Braunkohlenförderung. 1927 wurden tn
Deutſchland 150 Mill. To. Braunkohle geför-
dert, 1928 166 Mill. To., davon in Mittel-
deutſchland 113,5 Mill. To. Die deutſche
Braunkohlenförderung überflügelt mit 166
Millionen To. die geſamte deutſche Stein-
kohlenförderung, die 150 Mill. To. beträgt,
demnach mengenmäßig. Dem Werte nach
bleibt ſie naturgemäß hinter der Steinkohlen-
förderung zurück. Der Wert der deutſchen
Steinkohle beträgt 2 Milliarden Mark, der
der Braunkohle 600 Millionen Mark.
450 Millionen Mark entfallen davon auf die

mitteldeutſche Braunkohle.
Der Tagebau dominiert, er erfaßt 90 Proz.

der geſamten mitteldeutſchen Braunkohlen
förderung. Der durch die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe bedingte Rückgang des Tiefbaues
iſt außerordentlich zu bedauern, denn in ab
ſehbarer Zeit wird der Moment kommen, wo
man bei abnehmendem Deckgebirge wieder in
die Tiefe gehen muß, dann fehlen die gelernten
Arbeiter. Die Rohkohle wird von der Jn-
duſtrie verfeuert, 60 Proz. davon verbrauchen
die Elektrizitätswirtſchaft und chemiſche Jn-
duſtrie, die meiſt auf eigenen Werken ſitzen.
Die Rohkohle wird getrocknet und geſiebt und
mit einem Druck von 2000 Atmoſphären zu
Briketts gepreßt. Die Verſchwelung hat
große Fortſchritte gemacht, jedoch ſind die
Früchte vorläufig noch recht mager, es werden
auch nur 3 Mi To. verſchwelt. Die
chemiſche Ausbeute iſt alſo vorläufig noch nicht
ſehr bedeutend. Die Briketts werden zu 60
Prozent als Hausbrand verwendet, zu 40 Pro-
zent von der Jnduſtrie verfeuert. Die mittel-
deutſche Braunkohle iſt das Fundament des
Verkehrs in Mitteldeutſchland. Die Einfüh-
rung eines Normalgroßraumwagens hält der
Redner aber für bedenklich. Er kam dann auf
die Marktentwicklung zu ſprechen. Es iſt ger
ſagt worden, der mitteldeutſche Braunkohlen-
bergbau habe ſich „über Gebühr aufgebläht“,
die Hausfrauen haben während des ſtarken
Froſtes im Februar gemerkt, daß dies nicht
der Fall iſt. Trotz der ſchwierigen Verhält-
niſſe war die Förderung im Februar um 1,5
Prozent höher als im Januar, die Brikett-
herſtellung blieb nur um 8 Proz. zurück, das
iſt eine Leiſtung, die nicht hoch genug einge
ſchätzt werden kann.

Der ſtarke Froſt hat die mitteldentſchen
Braunkohlenwerke ca. 10 Mill. M. gekoſtet.

Die gegenwärtige Lage ſchilderte General
direktor Dr. Piatſcheck folgendermaßen: Jm
Bergbau entfallen annähernd 50 Proz. der
Selbſtkoſten auf Löhne. Die Lohnſteigerung
ſeit 1913 beträgt 185 Proz. Jn derſelben Zeit
ließ ſich aber dte Leiſtung der Belegſchaft nur
um 34 Proz. ſteigern. Sie iſt im Jahre 1928
um weitere 4,4 Proz. geſtiegen, gegen 11,2
Prozent Lohnerhöhung. Die Schere öffnet ſich
alſo immer weiter zwiſchen Leiſtung und
Lohn. Das Verhältnis von Deckgebirge zu
Kohle wird immer ungünſtiger. Während es
vor 20 Jahren 1:1 betrug (1 m Decke 1 m

Vorkurse der Berliner Börse vom 21. März
57.70
54,10
1250

128,75

Acecumulator.
Adlerwerke SAlig Elektr. G. 176,25
Aschaffenbrg. 188,00
Augsb.-Nürnb
Basalt
J. P. Bemderg
Berger Tiefb.
Bergmann
Bl.- Karlsruhe
Berl. Maschin.
Buderus
Charl. Wasser 119,75
Chem Heyden
Comp. Hispan 468,25
Conti Caoutch 144,50
Daimler- Benz 55,25
Dt. Atl. Telegr. 130,25
do. Conti Gas 217 75
do. Erdöl 123,00
do. Kabel 62 50
do. Maschinen 51,25
do. Etsenhdl. 79,26
Dvnam. Nobell
El. Licht- Kraft 212,75
El. Lieferung 168,25

Ablösung 1-2
do. 3

Abl. Neubesitz
Hapag
Hamb. Hochb.
Hamb Süd
Hansa Dampf
Nordd. Llovd
Schantung
Ver. Elbe
Otavi Minen
Adca 141,75Bk elektr WKk. 156,00
Bank für Brau 172 50
Barm. Bankv. 142,75
Bayr. Hyp. B. 154.00
do. Vereinsbk. 153,75
Berl. Handisg. 228,25
Commerzbk. 198,387
Darmst. Bank 281,50
Deutsch. Bank 175,25
Disconto- Ges 166,25
Dresdner Bk. 170,50
Mitteld. Credit
Oest. Credit-A
Reichsbank
WienerBankv.

389,00
395,00

219,00
6925

128,75

4,80

72,75

316,50

Essen Steink. 126,50
Fahlberg. List 107,26
I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guille 144,87
Gelsenk. Berg 131,00
Ges. f. elektr. V. 235,50
Goldschmidt
Hackethal Dr.
Hamb. Elektr. 148,50
Hammersen S
Harpen Bergb. 136,75
Hartmann
Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen 122,25
Hohenlohew.
Ph. Holzmann
Ilse, Bergbau 210,00
Kali Aschersl. 223,50
Rud. Karstadt 227,00
Klöckner-Wk. 107,50
Köln-Neuess. 121,50
Körting, Gebr. 77,50
Krauß Co.
Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrubel

Sarotti Schok 209,50
Schles. Bg Zk. 138,00
do. Beuthen Sdo. Elekt. B“
do. Textilwk.
Schneider, H.
Sckubert Salz. 327,50
Schuckert Co. 228,25
Schuliheiß 290,50
Siemens-

Halske
105,00 Stöhr Kammg

Svenska
Thür. Gas
Leonh. Tietz
Transradio
Ver. Glanzst.
do. Schuh
do. Stahlwerk 92,25
Vogel Teiegr. 81,00
Westeregeln 228,50
Wicking Portl. 162,00
Zell Waldhot 262,00

221,00LudwigLoewe
L. Lorenz
Mannesmann
Mansfeld
Maxim.- Hütte
Metaliges. AG
Motor Deutz
Nation. Auto
Nordd. Wollk.
Oberbedarf
Oberkoks
Orenstein
Ostwerke
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz.
Polvphon 374,00
Khein Braunk 292,37
do Elektro I66,50
do Stahlwerk 127,00
Rhein.-Westf.

Elektrizität 246,50
do. Sprengst.
Riebeck Mont..
Rütgerswerk 93,60
Sachsenwerk 120,00
Salzdetfurth 338,00

250 25

22480 115,50150.25

186,75

90/00 g0 80
167 50

i. o0
281,75

16975
447,00

65,75

C
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heute ſchon das Verhältnis 21 mle),53 Je erlauſitz 8:1) überſchritten. Daher
kann nur die größte Zähigkeit in der Ratio-Laliſierun Erfolg bringen. Leider hat die
Rationaliſierung auch eine negative Seite.

An der Ruhr r infolge der heutigen
Lohnpolitik Milliardenwerte an u esbauter Kohle verloren. Eine einzige t
Geſellſchaft hat bisher 250 Mill. To. Kohle

unabgebaut liegen laſſen za
m Braunkohlenbergbau ſind die Verhältniſſe nicht ſo ſchlimm, aber auch in Mittel

deutſchland ſind eine ganze Anzahl Gruben
ſtillgelegt. Trotz der Rationaliſierung ſind ſeit
1924 die Selbſtkoſten eines großen Konzerns
um 14 Proz. geſtiegen. Es wird noch Divi
dende ausgeſchüttet, um das Geſicht zu wahren,
die Abſchreibungen genügen aber nicht, die
e lansgaben belaſten den Betrieb unge-

euer.
Für 80 000 Mann Arbeiter und Beamte)
zahlt der mitteldentſche Bergbau über 50
Millionen Mark für die Sozial-Verſiche
rung, d. h. über 600 Mark auf den Kopf

der Belegſchaft.
30 Proz. des Bruttolohnes gehen für die

Soziallaſten ab. Die deutſche Sozialverſiche-
rung iſt eine geſunde und erhaltenswerte Ein-
richtung, aber der Mißbrauch, der mit ihr ge
trieben wird, nimmt zu, die fleißigen Arbeiter
ſind empört darüber. Auf drei Arbeiter
kommt ein Jnvalide. Nur geſetzliche Beſtim-
mungen präziſeſter Art können hier helfen.
Die Einzelleiſtungen ſollen nicht herabgeſetzt
werden, der wirkliche Kranke ſoll weitgehendſt
unterſtützt werden, aber das Krankfeiern muß
verhindert werden. Es ſind vom Bergban
folgende Vorſchläge gemacht worden:

1. Die Karenzzeit ſoll auf 5 Tage ausge
dehnt werden.

3. Die Arzneikoſten find bis zu 70 Proz. vom
Arbeiter ſelbſt zu tragen.

3. Die Berechnung des Krankengeldes
folgt nach Werktagen und nicht
Kalendertagen.

4. Das Krankengeld ſoll geſtaffelt werden.
5. Bei Leuten, die wenig oder gar nicht

krank waren, ſoll eine Prämienrückgewähr
erfolgen.

Jm Anſchluß hieran kam der Redner auf
die Arbeitsloſenverſicherung zu ſprechen. Er
ſchilderte die unhaltbaren Zuſtände während
des großen Froſtes, wo bei den Arbeitsämtern
Arbeiter angefordert wurden, die entweder
nicht zur Arbeit erſchienen oder ſie ſehr bald
wieder niederlegten. Man könnte es den
Werken nicht verdenken, wenn ſie von dieſer
Einrichtung keinen Gebrauch mehr machten.
Zum Schluß forderte Generaldirektor Dr.
Piatſcheck, daß in dem Schlichtungsverfahren
der Schlichter freizumachen ſei tjeder Politik. Reicher Beifall zeigte
daß er allen Anweſenden aus der Seele ge
ſprochen hatte.

Sodann nahm Herr Prof. Dr. Curſch-
mann, Wolfen, das Wort zu ſeinem Vortrag
über „Sozialpolitiſche Fragen der Gegen
wart“. Er ging davon aus, daß die Sozial
politik kein Ding für ſich, ſondern an die Fak-
toren des Wirtſchaftslebens gebunden iſt. Die
Sozialpolitik kann und darf deshalb nur ein
Teil der Wirtſchaftspolitik ſein. Der Redner
warnte vor einer Kataſtrophenpolitik,
die dahin geht, die Wünſche auf Lohnerhöhung
da zu erfüllen, wo ſie erfüllbar ſind und auf
die Schwächeren keine Rückſicht zu nehmen.
Eine unabſehbare Arbeitsloſigkeit und Schädi-
gung der Wirtſchaft müßte die unausbleibliche
Folge ſein. Man könne ſich des Eindrucks
nicht erwehren, daß die Arbeitnehmer der
Meinung ſeien. mit Ablauf eines Tarifes
er zwangsläufig eine Lohnerhöhung er

er
nach

Berliner Börse
vom 20. März.

56,50 56,50
Demmer. Gebr.
Ditsch.-Atlant. Tel. 182,50 127
Deutsche Asphalt 163,50 162

Daimler-Benz

,00

Glockenstahlw. 24,50 25,
Gebr. Goedhart 343,50 343,00
Th. Goldschmidt 90,25

167,37 167,00
750 750

10350 10350
68,00 70,00

25,00 C. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metail
Lüneb. Wachsbl.

9100

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali

119,50 120,00
100,00 98,50
135,25 135,25
338,25 325,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik o

Deufsche Anleihen
20. 3. 19. 3.

6Ditsch. Werſbest
Anieihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K7 G. M.
6Pr6. Staatsanl.

1928 auslosbar

rückz. 1. 3. 1929
6 do. rz. I. 10. 30 98,80
7 Thäring. Staats

anielhe 1926 84,12
7 do. Rm. 27u. La. B. 83,60

89,80

87 50

87,25

91,40

89 50

87 50

87.25

91,40

o 30

34,25
88,75

Adlerhütten Glas 120,00
Adlerwerke 658,50
Alexanderwerk 50,00
Allg. Etektr.-Ges. 178,00
do. do. Vorz. A. 87,00

Alsen Portl.-Cem. 201
Ammendf. Papier 165 00
Anhalt. Kohlenw. 92,00
do. do. Vorz. 81.75
do. do. Vorz- B.

Annaburg. Steing. 24 50

Industrie- Aktien

Accumulat.-Habr. 159,00163,50
Adler Porll.-Zem. 132,50 133,50

120,26
64,75
50,00

176,50

50 20150

Ankerwerke A G. 280,00 248,00

Augsb. Nbg. Mfbr. 84,75 84,00

do. Babcock
do. Cont. GasDess. 21925 216,00
do. Erdöl- A. G. 12400 12175
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug. 84,25 84,50
do. Jute-Spinner. 12850
do. Kabelwerke 63.00 63 37
do. Linoleumwk. 335,00 332,00
do. Maschinentfbr. 51 50 51 00
do. Post u Eb. Vk. 3050 3000
do. Schachtbau 89.00 88,00
do. Spiegelglas 108,60 10150
do. Steinzeug 231,00 238,00
do. Teleph. u. Kab. 77,00 75,50
do. Ton- u. Steinz. 15100 151,00
do. Wollw.-Man. 32,00
Disch. Eisenhdi. 78,50 78,26
do. Metali handel

W. 127,00 127,00 Hallesche Masch. 112,00
Hamburg. Elektr. 147,25
Hammersen A. G. 135,00
Hannover Masch. 46,50
Harburger Eisen 92.,50
Harburg. Gumml 77,12
Harpen. Bergbau 136,50

Hedwigshütte

do. Holzind.

112,00

Magdeb. Allg Gas
do. Bergwerk
do. Mählen

Mannesmannröh.

Hartmann Masch. 15 25 14

Hilgers A. G. 76,25
Hiipert Maschin. 92,75 98,00
Hirsch Kupferw. 144,00
Hirschberg, Leder 101,60 101,50
Hoesch, Eis. u. St. 122,00 121,25
Hoffmann, Stärke 79,00 78

144 00

Mansfeld Bergb.
Maschtb. Buckau

do. Kappe
Mech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrx.

75. 25 Niederl. Kohle
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
00 do. do. Genub6*Disch Reichsp- Bachm Ladewig 198,00 190,00

I. 2. rz. 1. 10. 30
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di. Anl. Abl.-Sch

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Anh. Ani. Ab Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
ob Schutag. An a 6s

97,80

54,00

4,65

Verkehrs Aktien
A. G. f. Verkehrsw. 168,50 168,75
Brnschw. Land E.
Canada-Abl -Sch. 68,60
Dt. Eisenb.-Betr. 86,00
do. Reichsb. V.- A. 90,87
Elektr. Hochbahn 91,60
Gr. Casseler Strb. 79,00
do. do. V.-A. 97,00

Halb. Blankenbg. 67,75
Halle-Hettstedt 61,00da. Amer Pock. 129,00 129,00
Hamburg. Hochb. 77,25do. Sudam. Dpfsch 195,00 194,25

Hansa Dampfsch. 169,75
Neptun Bremen 126,50
N Lausitz Ersenb. 24,75
Norddisch. Liovd 126,00
Nordh.-Werniger. 55,50
Oestr.-Ung. Sttsb. 13,00
Schant. Eisenb. 4,62
Verein. Eibschiff.Zachipi. Finsterw. 236, 00

61 50

77,00

126,00
24,75

125.37
55 25
13,00
460

45.00

P. J. Bemberg 388,00
J. Berger Tiefbau 391,00
Bergmann Elektr. 220,00
Beri.-Guben. Hutf. 315,00
Berlin Holz-Kont. 78,00
do. -Karlsruh. ind. 70,50
do. Maschinenb. 3400
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 63,00
Brauhaus Nürnbg 170,25
Braunk. &Brik. Ind 165,00
Braunschw. Kohl. 230,00

do. Maschinen
Breitend. Porth.-C. 158,00
Buderus Eisenw. 79,75
Brown, Boveri Co. 151,00
Busch Opt. Indstr. 10950

Calmon, Asbest 40,00
Capito Klein 65,00
Caroline Braunk.
Cartonnagen-Ind. 70,00
Charl. Wasserwk. 118,75
Chem Fbr. Buckau 9900
do do. Grünau 7100
do. do. v. Hevden 108 00

Chemn. Akt. Spin.

do. Spinnerei
Conltin. Caoufch.

284.00 Cröllwilz Papier

388 00
388.00
217,00
315 00

78,00
67,75
83,25

62,00
16950
164,00
227,00

1655 00

78,75

9900
7000
10700

do. Ind. Gelsenk. 70,00 73,00
do. Werke Albert 7800 76.00

8,00
Chromo Najork 137,50 136,00
Concord. chem. F. 25,00

9,12

25,00
97,50 97,50

145,00 141,75
Corona Fahrrad 4100 4100

178,00 179,00

Dommitzsch Ton 290,00 289,00
Döring Lehrm.
Dürener Metallw.
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.- M.
Elektra Dresden
Eltek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil Bergw
Essen. Steinkonl.
Etzold Kiebling
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I G. Farbenindust.
Feldmüuhle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte

R. Frister Co.Froebeln Zuchkert.

Gaggenau Eisen
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg

Gildemelster&Co.

GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.

Gladbacher Wolle

221,50 220,00

75,00 75,00
149,00 149,00
164,75 163, 25

19450 194,12
21450 216,00
225,00 225,00
204,75 204,50
126.60 126.50

47,25 48 25

107,00 104.75
12550 126,00250 25 248.00

224150 223,00
145 50 148.75

88,50 80,12
3,501

175,001

107 00 107,00
100,00 99,50
5900 59,00

6,25 6,25

130,87 130,00
198,00 196,00

28550 234 00
12000 110,75
146.50 146,50

Glauziger Zucker 87,00] 88 50

Hohenlohewerk 79,50 79,00

Huta Breslau

IIse Bergbau
IndustriebauA. G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.

Kahla Porzehan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner-Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerftb.
Körting. Gebr.
Körtings Elektruv.
Kyvfſhäuserhütte
Lahmever Co.
Laurahüite

do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk-
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke
L. Loewe Co

Hoteibeiriebsges. 186,50 185,50
Hubertus Braunk. 131,50 13150
Humboldtmühle 30,50 30,25

130,00 130,00
210,50 210,50

14000 138,00
142,50 143,00
68,00 67,00

101,00 100, 25

82,00 8200
220,75 217,00
107,50 106,50
162,00 162,00
121,75 120,25

90,00 90,00
100,00 100,00
76,50 75,75
104 75 104,00

5425 54,50
168,00 164,50

67,50 67,00
Leipz. Br. Riebeck 145,50 143,50

123,75 125,00
9300

78,50 7900
15100 150,00
7400 78,50
176.75 178,50
920.00 920,004800 4850

86,00
221,00 217,00

Löwenbrauerei 285,002865, 00 Rütgerswk. A. G. 98,12 92,00

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlv.
Orenst. Koppel
Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G
Pittler Lpz. Werk7
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do. Tüll u. Gard

Pöge, Elektrizitä
do. Vorz.- Akt

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr
Reisholz Papier
Reit K Martin
Rhein. Braunkohl.

do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont
Rockstroh- Werke
Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz. Zucherraff.
Ruschewevh

47,00

67,00

28,00
150,/00

89,25
104,00 108,87
7900

31,00
90,00

24150 237,00

95,12
79,25

176,00 176.00

80,00 76,50

245,50 243,00
28,75 28,75

293,25 292,75
do. Chamotte 5959,75 59,75

165,00 164,50
157,00 156, 00
126,00 125,50
103,50 104,00
92,00 98,00

18150 176.50
14150 142,00
11200 112,00
825 00 825,00

107,00 108,50
5262 51,50

106,00 105,00

64,00 64,00
11750 118,50
130,00 128,50
13100 13000
7050 70.25

166,25 166,00
67,00

168,00 168,50

116,00 116,00

Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schie6-Defries.
Schneider. Hugo
Schönebeck, Met.

11950 11950
210,00 20975
3100 81,00

150,00 150,00
103,00 108,00128,00 128,00

26,50 26,50
Schubert Salzer 320,25 316,00

229,26 226,00
Schulth Patzenh. 288,00 282,00
Schuckert Co.

Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß

245,00 24150
15,25 15,62

Siegersdrf. Werke 126,00 125, 00
Siemens Glasind. 145,00 145,00
Siemens &Halske 389,50 334,50
Sinner A.-G. 138,00 187,50
Sonderm. Stier
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.

17925 179850

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rubfabr.
Wegelin &Hübner
WVenderoth
Wersch.- Weißen
Westeregein Alk.
H. Wissner Meta
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefſbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.

a s

127,00 130,00
131,00 130.75
129,25
121,50 121,00
104,00 112 5

22450 220,50

13400 13200

Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn 185,62 186,00
Stoewer Nähmsch 18,00 18,00
Stollbergerzinkh. 168,00 165,50
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk. 248,50 248,50
Svenska Tändst.
Conr. Tack Cie. 108,00 105, 00
Taf.-, Sal u. Spgl.
d
empelhofer Feld

ipaioie Miahnrs 20800 208,00 es Landesbank
ür. Bleiweißfbk. 37,50 39,

do. Elekir. u. Gas 161000 t. Eekt -Bk.
do Gasg. LeipzigLeonhard Tietz 28000 279 00
Trachenbg. Zuckk.

Ver. Glanzstoff. 450,00 448, 00
do. Gofhaniawerk 125,00 123,00 Hamburg Hyp. -B.
do. Harz. Portl.-C. 124 25
do. Jutespinn. LiB 116 00 116 00
do. Laus. Glasw. 70 25 68
do. Märk. Tuchibk.
do. Prtl.Schimisch

43 so. Smyrna-Tepp.do. Stahlw. v. d 337 27

do. Thür. Meta 64,

Zeitzer Maschfbk.
Zellstofi- Verein
do. Waldhof
Zuckib. Rastenbg.

Bank Aktien
Allg. Dt. Cred.-A. 141,26189,50
Bank f. Brau-Ind. 172,00 169,0
Berl. Handelsges. 225,00 222,50
do. Hypoth. Bank 196,75 195,50

u 120,25 35rnschw. H. Hvp. 190,00 189,3430 Commerz- u. Pr. B. 197,00 195,75
56 00 55 50 Darmst. u. Nat.-Bk. 279,75 277, 00

104,25 105,00
17450 172,12

124,00 124,00
150,00 150,00

101,00
24,00 24,25

119,00 118,00
98,50 96,50

148,00 146,75

450,00 456, 00

39'00 Deutsche Bank

Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank 107,60 107,50

31'50Disconto-Ges. 165,00 163,75
70' o0 Oresdner Bank 170,25 168,75

'15BSetreide-Kreditb. 127,50 127,50
Goth. Grund-Cr. B 142,00 142,00
HallescherBankv. 131,75 131,75

150,00 150,00
204 00 216,00
173,76 173,75
145,00148,00

153,00 151,50

Hannov. Bodenkr.
Mechktb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. B.

65, 25 Miiteld. Bod Cr. A. 252,00 249,00
228,75 22875 o. Creditbank 184,00 184 25

60,25 Niederlaus. Bank 102,75 102,75
Nordd. Grd. Cr. B. 142,50 142,90
Beichsbank 31462311,50
Sachsische Bank 200,00200,00

Z. 188,00 188.00
50 64,75
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M von uo Millionen hören Rundfunk.
Jm Verkehrsausſchuß des Völkerbundes wurden
tereſſante Zahlen über die Verbreitung des

ßundfunks bekanntgegeben. Danach wird die 4
er Rundfunkhörer auf der ganzen Welt auf 70

Rillionen geſCägt. n Frankreich, Belgien,
Holland und Spanien betrug die Jahl der zu
jelaſſenen Empfangsapparate im Vorjahre über
51 Million, was einen Zuwachs von 1,4 Milli-
nen Tr dem Jahre 1926 bedeutet. Jn
deutſchland wurden zum 1. Januar dieſes Jahres
7 835 000 Perſonen
Empfangsapparate

Ein Fahr im Rekkungsboot
auf dem Ozean.

Die Mannſchaft des Rettungsbootes „Schuette-
var“, das am 19. März 1928, alſo vor genau einem
Jahr, von London aus u Ueberquerung des At-
landiſchen Ozeans abgefahren iſt, wurde mitten
auf dem Ozean, etwa 400 Meilen von den Kana-
riſchen Jnſeln entfernt, aufgenommen. Der Er-
finder des Bootes, der Engländer Schuettevar,
hatte mit der Reiſe den Beweis erbringen wollen,
daß das von ihm konſtruierte Fahrzeug unverſenk-
bar ſei. Er beabſichtigte, den Ozean in 50 bis 70
Tagen zu überqueren. Als die in dem Boot be
findlichen zwölf Mann aufgenommen wurden, be
fanden ſie ſich in einem fürchterlichen Zuſtand, da
ihnen ſchon ſeit vielen Tagen Proviant und
Trinkwaſſer ausgegangen war. Das Rettungs
boot wurde gleichfalls an Bord des nach Süd
amerika unterwegs befindlichen Dampfers ge
nommen.

et die radiotelephoniſche
eſitzen.

Byrd erreicht ſeine vermißken
Kameraden.

Byrd erreichte geſtern ſeine vermißten Ge
fährten, worauf Valchen und June zurück-
flogen, während Byrd, Gould und Hanſon zu-
rückblieben. Das Flugzeug Valchens iſt durch
den Sturm völlig unbrauchbar geworden.
Byrd, Gould und Honſon ſollen ſpäter von
einem Hilfsflugzeug abgeholt werden.

Koſakenmädchen akkackiert

Die Verhaftung des Grafen Chriſtian Fried-
rich zu Stolberg Wernigerode, des älteſten
Sohnes des Ermordeten, hat nicht nur in
Jannowitz, ſondern in ganz Schleſien un-
geheure Beſtürzung hervorgerufen. Trotz der
ſchwer wiegenden Jndizienbeweiſe, die gegen
den jungen Grafen vorliegen, glaubt man in-
deſſen vielfach noch nicht an ſeine Schuld und
iſt eher der Anſicht, daß es ſich

um einen Unglücksfall handelt.
Allerdings mutet es ſehr eigenartig an, daß
der Verhaftete überhaupt nichts von dem Schuß
wiſſen will. Auch ſind ſeine Schilderungen
über das tragiſche Ereignis durchaus unglaub-
würdig.

Es liegt daher die Vermutung nahe, daß er
doch ſelbſt der Täter iſt oder aber jemanden
ſchützen will.

Die gräfliche Familie, die bis vor etwa zwei
Jahren das Schloß bewohnt hatte, ſeither aber

in wirtſchaftliche Schwierigkeiten geraten
war, hat ſich entſchloſſen, das Schloß dem Rent-
amtsdirektor zu übergeben, den größten Teil
der Räume abzuſchließen und ſelbſt im ehe-
maligen Rentamtsgebäude zu wohnen.

Der junge Graf Chriſtian Friedrich war
ebenſo wie ſein Vater im Orte ſelbſt

außerordentlich beliebt.

Er befuchte, ähnlich wie der Vater, alle Ge-
ſelligkeiten, die im Dorfe ſtattfanden, und war,
ebenſo wie der Vater, dafür bekannt, daß er
parteipolitiſche Unterſchiede nicht machte. Der
Graf verabſchiedete ſich regelmäßig abends
zwiſchen 10 und 2811 Uhr von den Eltern und
ſeinen Geſchwiſtern und legte ſich im Schloß
zur Ruhe. Sobald er das Haus verlaſſen hatte,
ſchloß der Vater hinter ihm das Tor. An dem
Tage des Mordes hatte die Familie von 7 bis
8 Uhr im Obergeſchoß das Abendbrot ein-
genommen. Nach Zeugenausſagen ſteht ein-
wandfrei feſt, daß die Familie um 8 Uhr in
dem zu ebener Erde gelegenen Wohnzimmer,
das gleichzeitig dem Grafen Eberhard als Ar-
beitszimmer diente, geſpeiſt hatte. Das Ge-
ſpräch, das an dieſem Abend geführt wurde,

den Moka-Wirk.
Straße in Ber

gezücktem Meſſer auf den Geſchäfts

der Polizei feſtgenommen. Jhre
ſcheint allerdings nur eine
Alkoholgenuſſes geweſen zu ſein.

Jm Moka r an der Leipziger- und Friedrich-
in ſpielte ſich eine erregte Szene

ab. Eine Frau im Koſakenkittel ſtürzte ſich mitſührer und

wollte ihn niederſtechen. Gäſte des Cafés konnten
ſie an ihrem Vorhaben hindern. Sie wurde von

Angriffsluft
Folge allzuſtarken

die
ſchlie

50 Tage im 5Skurm.
Jn Vancouver iſt jetzt der engliſche Fracht-

dampfer „Wearpool“ aus Wales nach furchtbarer
50tägiger Sturmfahrt eingelaufen. Die Maſchinen,

wer beſchädigt worden waren,
lich das Schiff kaum noch fortbewegen. Der

Chefingenieur hat nach 40 Tagen angeſtrengteſter

Bemühungen, tdurchzuführen, den Verſtand verloren und ſich das
Leben genommen.

die notwend

konnten

igen Reparaturen

Das Räfkſel von Jannowitz.
Der Sohn ſchweigk. Der Ermordete lebte in ſchwierigen

Verhältniſſen?
bezog ſich im weſentlichen auf einen neuen
r an dem ſich Graf Eberhard beteiligen
wollte.

Der junge Graf hat überdies ſeine Ver-
haftung ohne Erregung hingenommen. Er
hatte augenſcheinlich ſchon im Laufe der Ver-
nehmung gemerkt, daß die Kriminalpolizei
gegen ihn einen ſtarken Verdacht hege.

Fingerabdrücke.
Die Landeskriminalpolizei beſchlagnahmte

das Jagögewehr, auf dem Fingerabdrücke des
Grafen Chriſtian feſtgeſtellt wurden. Sie be-
deuten aber nach Anſicht der Polizei nicht viel,
da ja der junge Graf die Waffe öfters benutzt
hat; außerdem aber iſt die Waffe ſtark gefettet,
und verſchiedene andere Fingerabdrücke, die ſich
auch auf ihr befinden und die vielleicht vom
Hausperſonal, das ſich mit der Reinigung der
Fesre befaßt hat, herrühren, befinden ſich auch

arauf.

Verdacht gegen die Familie.
Von der Landeskriminalpolizeiſtelle Lieg-

nitz wurde amtlich mitgeteilt, daß es nicht aus-
geſchloſſen iſt, daß noch weitere Mitglieder der
gräflichen Familie an der Tat mittelbar ode
unmittelbar beteiligt ſind. Die Ermittlungen
ſeien aber noch im Gange.

Ein Teilgeſtändnis?
Wie in Breslau verlautbarte, ſoll einer der

Hauptbelaſtungsmomente gegen den ällteſten
Sohn des ermordeten Grafen zu Stolberg
darin liegen, daß auf den Namen des Sohnes

große Wechſel laufen, die ultimo März
fällig ſind

m für die der Vater jede Deckung abgelehnt
hatte.

Die erſten Vernehmungen des verhafteten
älteſten Sohnes haben ſo gut wie ein Teil-
geſtändnis gebracht. Der junge Graf hat fort-
geſetzte Zerwürfniſſe mit ſeinem Vater zu-
geſtanden und auch, daß er keine Einbrecher im
al fe geſehen habe, wie er zuerſt bekundet

atte.

Der Clou von Rom iſt nicht
mehr.

ohanna, die dicke Johanna, ver
Clou aller Volksfeſte, iſt auf dem Markt
latz von Mantua plötzlich umgefallen und ge
torben. 15 Perſonen mußten zugreifen, um
Johanna Oſſena, das 440 Pfund ſchwere Rieſen-

Die ſchöne

weib, fortzutragen, das auf ſo traurige Weiſe dieWelt der ſchlanken Linie verließ.

In Berncaſtel werden die
Weinberge mit Briketts geheizt

Um den Wein von Berncaſtel vor dem Er-
eren zu ſchützen, wurden die Weinberge währender a te im Mai und im Herbſt bisher mit

Naphthalin vernebelt. Da dieſe Methode nicht
immer zuverläſſig war, hat man c in Bern-
caſtel Verſuche mit gilhenden Briketts gemacht,
die ein überraſchendes Ergebnis hatten. Es
wurden zwiſchen je 4 Rebftöcke Briketts gelegt, die
langſam ausbrannten und bei einer Außentempe-
retur von 2 Grad eine Temperaturſteigerung bis
u plus 2 Grad brachten und nicht nur die Ver-gen e, ſondern auch die Zwiſchenräume mit

ieſer ärmeſchicht überzogen. Noch nach 6
Stunden Brenndauer wurden bis zu 2 Grad
Wärmezunahme feſtgeſtellt. Auf Grund dieſer er-
folgreichen Probe ſoll dieſe Methode der Brikett
heizung auch im Mai durchgeführt werden.

Der Lumpenſammler wird
Aniverſalerbe.

Hauſte da in einer feuchten Kellerwohnung
in Budapeſt ein armer Lumpenſammler
namens Philipp Gerber, der ſein armſeliges
Leben von einem Tag auf den anderen friſtete.
Da wurde er durch ein Telegramm aus Detroit
überraſcht, das die kurze Nachricht enthielt, der
vor 32 Jahren nach Amerika ausgewanderte
Bruder Philipps mit Hinterlaſſung

faſt einer Million Dollar
ſei geſtorben und habe den Lumpenſammler als
Univerſalerben eingeſetzt. Der ſo plötzlich vom
Glück überraſchte Lumpenſammler konnte es
zuerſt gar nicht faſſen, daß er ſozuſagen über
Nacht ein reicher Mann geworden iſt. Vor-
läufig bleibt er weiter in ſeinem Keller wohnen,
bis er die Pläne für ſein weiteres Leben ge
ſchmiedet hat.

Bergſturz reißt ein Haus ein.
Vier Perſonen verſchüttet.

Am Mittwochfrüh ereignete ſich in Schal-
chen bei Braunau am Jnn ein kataſtrophaler
Bergſturz, der ein Haus zur Hälfte wegriß.
Vier Perſonen, eine Frau und drei Kinder
im Alter von zwei bis fünf Jahren, ſind von
den Felsmaſſen, die teilweiſe die Größe
kleiner Häuſer hatten, verſchüttet wor-
den. Es wird befürchtet, daß ſie den Tod ge-
funden haben. Eine Perſon wurde ſchwer-
verletzt. Militär und Gendarmerie ſinö
zur Hilfeleiſtung herangezogen worden. Es
beſteht die Gefahr eines weiteren Bergſturzes.

Losgelöſtes Rad tötet ein Kind.
Ein ſeltſamer Unglücksfall hat ſich in Berlin

Neukölln abgeſpielt. Dort löſte ſich von einem
Traktator ein Hinterrad und rollte auf den
Bürgerſteig in eine Gruppe ſpielender Kinder
hinein. Dabei wurde ein achtjähriges Mädchen
25 n viele Zentner ſchweren Rade erfaßt und
getöte

nant rel,le ge Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort-
berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf.

rſch Worte über 15 Buchſtaben zahlen
rtrag doppelt. Die Ueberſchriftszeile 15 Pf.
aroztal e Suche zum 1. AprilOffene Stelle zwei ledige

ehe e 3r ein Geſchirrführerz Junger Kellner a nekecnet
hung Ihreguter Garderobe geſ. u um 1. irn heit Haue, et m 1. Apr

erſeburger Str. 10. Keſchirrfüyrer
nicht unt. 18 Jahren.rucks Tüchtiger ch z d

rn Stellmacher Gimriß bei Wettin
nicht unt. 24 Jahren,

er ledig, mit Maſchinen r
n gut vertraut, für aufs L nd ſucht81 Spezialarbeit geſucht. and u1,00 E. Zetzſche Richard Renner,
87,00 gewerbsmäßiger85,00 Slereigeräte, Stellenvermittler
62,25 Raumburg a. S. Halle, Kl. Klausſtr. 14
44,00 Gr. Georgenſtr. 33. 2ZZ164,00 Te Einen ſelbſtändig Jüngere Knechte

l u. Mädchen30,00 Gärtner für Stadt und Land,
30 75 für Obſt u. Gemüſe ſ. Luiſe Schmilgun,
27.00 bau verlangt. Off. ge werbsmäßige Stel-
2100 unt. 100 an d. Filiale lenvermittlerin, Halle,
1250 der „Saale Zeifung“, Merſeburger Str. 163,
79,00 Halle, Reilſtraße 9. 2 Treppen.48,00

h Einen Pferdeknecht43 00 Schmiedegeſellen von 17—18 Jabren,

z eder Hrn denn t. writLehre verläßt, geſucht.14,00 1. Tbt ſtellt E. Jacob, Kömmlitz
30,00 Walter Straube, b. Rackwitz.

Kl.-Corbetha,
ſt Bahnb. Corbetha.e Toten Jnger MannSuche z. 1. April der Luſt hat, die

einen Landwirtſch., r9 zu erlern., als Lehrz Eleven ling, Eleve u. dergl.
s 50 bei vollem Fam-l geſucht. Angeb. an
025 Anſchluß Zweijäh Arno Deile, Groß
900 rige Lehrzeit, Kam romſtedt b. Apolda,
s 7s merprüſung. Gut Rr. 39.7 00 o Keſſen,t Oberinſpektor,r Rittergut Staffelde, hdo Oſthavelland,Poſt Veiten. Größ. Schuljunge

n a f. Botenwege geſucht.Ein Kutſcher Mällers Veriag,
im Alter bis zu 20 Halle, Leſſingſtr. 9.
Jahren geſucht. O. G.Hilmar Harniſch, e

Landwirt,3 Bad Tennſtedt. Kellnerlehrling
“00 wird geſucht. Eintritt'00 Verheirateten anfang April oder

F z e Mai.Geſchirrführer D. Freitag,
0 mit möglichſt einem] „Hotel Ratskeller“,
50 Hofgänger t ein Gerbſtedt.
00 Seibicke, Krumpa,Dez. Halle a. S. a

Suche ſofort kräftigen
öchuljungen

aus guter Familie
zum Wegelaufen.
Hugo Sachſe, Halle,
Bernburger Str. 27.

Einen
Fleiſcherlehrling
ſucht Max Beſchnidt,

Fleiſchermeiſter,
Hohenleina.

De
Bäckerlehrling

ſtellt Oſtern ein.
Dampfbäckerei
Spaarmann,

Halle,
Merſeburger Str. 62.
200000000000

Müllerlehrling

Suche zu Oſtern ein.
Sohn achtbar., Eltern
als Lehrling unter
günſtig. Bedingung.

Kurt Reichardt,
Motormühle Rieda

bei Stumsdorf.

Lehrling
cht.

Alfred Köhler,
Klempnermeiſter,

Halle a. S.,
Gr. Goſenſtraße 14.

Lehrling
ſucht Troitzſch,
Glaſerei und Bau-
tiſchlerei, Holleben.

2000090000
Suche für meine

Brot, Weiß u. Fein-
bäckerei einen intellig

Lehrling
Deckert, Stadtmühle

und Dampfbäckerei,
Greußen i Thür.

0900000000
Gewandte

Schreibdame

(Maſchinenſchrift und
Stenogramm)

mit mehrjähr. Büro-
erfahrung, z. 1. April
für Anwaltsbüro geſ.
Schriftl. Bewerb. mit
Zeugn. unt. J 28668

Suche für ſof. oder
1. April auf ein 34 J.
ältere, ehrl., liebev.

Mutter
zur Führung meines
Haushalts, Einfam.
Haus mit ſchön, Gar-
ten, 2 guterzogene
Knaben, 6 und 8 J.
alt.

Arthur Wolf,
Auerſtedt

b. Eckartsberga (Th.).

Ehrliches, anſtänd.
junges Mädchen mit
guten Zeugniſſen als

Verkäuferin
in Bäckerei geſucht.
Off. unt. B Z 5659
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Geſucht wird ältere
alleinſteh. Frau
oder einfache Stütze
zum 1. April. Gehalt
nach Uebereinkommen.

M. Brandt,
Bahnhofswirtin,

Gr.-Weißandt, Anh.

Wegen Erkrankung
meiner Ehefrau ſuche
ich ſofort od. 1. April
zur Führung meines
Privathaushalts eine

anſpruchsloſe
Frau

oder ein älteres beſſ.
Mädchen

mit Kochkenntniſſen.
Emil Wünſch, Guts-

beſitzer, Gröſt
b. Weißenfels a. S.

Saubere

Frau
z. Treppen reinigen
geſucht. Halle a. S.,

Meckelſtraße 10 II.

Jn Beamtenhaush.
m. mehreren Kindern
wird

Wirtſchafterin
geſucht (38--51 J.).
Heirat nicht ausgeſchl.
Off. unt. D 5457 an
die Exp. d. Zeitung.

Suche Mamſell,
Stütze. Stub., Haus-
und Stallmädchen.

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

unabh.,

an die Exp. d. Ztg.

Landwirt, 33 Jahre,
ſucht ſofort od. zum
1. April in frauenloſ.
Landwirtſch.-Haush.,
60 Morgen, 2 Kind.
(4 und 728 Jahre),
tüchtige

Wirtſchafterin
welche alle Arbeiten
mit verrichten kann.
Angebote erbet. unt.
A 20280 an die Exp.
d. Ztg.

ſpäter

geſ., die im Kochen
u. all. Arbeiten eines
größeren Gutshaush.
erfahren iſt. Meldg.
mit Zeugnisabſchr.,
Bild u. Gehaltsfordg.
an Frau Schluß,

Gut Dobbrun bei
Ofterburg (Altmark).

Aeltere 6tütze
ſelbſtändig in Küche
u. Haushalt, ſucht z.
1. April in kinderloſ.
Haushalt Stellg. Off.
unt. U 4103 an die
Exp. d. Zeitung.

Jüngere 6tütze
für Gutshaushalt bei
Familienanſchluß und
gutem Gehalt, desgl.
Mädchen für alle Ar-
beiten außer Kuhſtall
zu ſofort ſucht

Rennicke, Gatters
naundorf b. Delitzſch.

mit Kochkenntniſſ. bei
Familienanſchluß zur
Hilfe der Hausfrau
geſucht. Für grobe
Arbeit Hilfe. Zwei
Kinder im Alter von
3 und 8 Jahren.
Prof. Dr. W. Jacobi,
Stadtroda bei Jena,
Thüringen, Landes-

heilanſtalten.

Suche zum 1. April
jung,. tücht. Mädchen,
nicht unter 18 Jahren,

Gtütze

ſelbige muß in der
Gaſtwirtsküche Er
fahrungen haben.
Frau Minna Freitag,

Zum 1. April oder

Suche für 1. Mai

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird

die Sondervergünſtigung nur gegen
Vorlage der Bezugsquittung gewährt.

a ſich im Büro und
R Reiſedienſt zu betät.

Angeb. mit Gehalts-
angabe erbittet

m ſauber freundeſehliches elßiges ſarrt e an re u nein ſauber., freund ſehrliches, fleißiges pril oder ter re eni gewandtes Mädchen Stellung als u v er x u e n
Alleinmädchen a unt. 185 Jayren Hausdame Einen Virnbaumſtamm

an Wtgelanisee Knec regnen. ſei einz. Herrn. Dr. om Durchneſſer, hat zu vertaufen
ſchriften mit Bild Bacherei, Gr.Vehna. érr. 7 v an die Gebhardt, Kl. Kayna.
ſuny zu richten an eeeee,

rau Petermann, t e 2 PSebetter Kindergärtnerin 99 rGeh mee den 18 Jahre alt, ſchonSchloß Woife- S auf unn a emg Sein Landw. JnventarAuktion in
nweg 11. 22 J. (Weinbranche), Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft vere e Fuhrerſch. 36, ſucht für April od. ſpäter ſteigerte ich Sonnabend, 23. März 1929,

ab vorm. 10 Uhr, im Grundſtück Halleſche
Straße 3, hier (unweit „Grüne VLinde“),A. Rampolt. Steud iſtb en bar: 3 vierzöll., 1u r nitz, Poſt Dornburg eeeärere 1 Wreighl und 1 zweizöll.

Suche für unſeren Angeb C 146 (Saale). Rüſtwagen, I. Tafelwagen, 2 Ableger, 2Villenhaushalt (vier r e L Se 2 Drinaſchee, 2 Hegmaſth-32323 Perſon.) ein an die Exp. g. Heuwender, Schleppharke, 1 Reinigungster Beſond. Umſtände Grundſt cksmarkt maſchine, 2 „Sackſche“Pflüge, 1 zweiſchar.
Alleinmädchen halber ſuche ſofort u. P breiſchar Pflug, 1 Kultivator, 2 Krüm-

mit etwas Kochkennt Stellung als Suche zu ſofort mer, t h h je
i d a eiſ. Vn e n Snde Gahtwirthat ſt rn t iung ab 8 Uhr.Frau Jda Thoſt, Deceelege in der Umgebung der Sen W Fraute, beeid. Aufktionator,

Chemnig, ge Merſeburg, Lindenſtr. 11, Telephon 635.Bevorzugt Geſchäfts
haushalt. Offert. an

Götz. Merſeburg,
l Domſtraße A, erbeten.

Metzſchſtraße 5.
Off. ſind
Leunnawerke. Schriftl.

unt. C 1463 an
Exp. d. Zig.

richten

die 7
zu

7 c

T IITDLeipzig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

t2 Uhr: Zum „Tag des Buches“: Dr. Kippenberg: Der
deutſche Buchhandel als Wegbereiter und Träger der
Deutſchen Bücherei.“ Dr. Uhlendahl, Direktor der
Deutſchen Bücherei, Leipzig: „Weſen und Aufgaben-
kreis der Deutſchen Bücherei.“ 12,30 Uhr: Ausgewählte
Stücke aus den Schriften der Geſellſchaft der Freunde
der Deutſchen Bücherei. 14 Uhr: Funkwerbenach-
richten. 15 Uhr: Froſtmeldungen. 15,15 Uhr: Stunde
der Hausfrau mit Funkwerbung. 16,30 Uhr: Volks
tümliches Orcheſterkonzert. Die Dresdner Philharmonie.
Dirigent: Theodor Blumer. 18,05 Uhr: Prof. Dr.
Dietterle, Leipzig: „Labora kaj ideoj de Dero Zamen
hof.“ (Eſperanto.) 18,20 Uhr: Wettervorausſage und
Zeitangabe. 18,30 18,655 Uhr: Geheimrat Waehold:
„Wilhelm von Bode.“ 18,55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19 Uhr: Dr. F. Zimmermann, Dresden: „Die Sprache
als Lebensausdruck.“ III.: „Verwandtſchaft der
Sprachen.“ 19,30 Uhr: Oberſtud.-Dir. Dr. Johannes
Prüfer, Leipzig: Elternſprechſtunde. (Beſprechung
praktiſcher Erziehungsfragen.) 20 Uhr: Wiener Walzer.
Soliſtin: Cida Lau, Berlin (Geſang). Dirigent: Alfred
Szendrei. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Johann-
Strauß-Walzer. 21 Uhr: „Minna von Barnhelm“ von
G. E. Leſſing. Für den Rundfunk bearbeitet von H.
Götz. Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. 22,30 Uhr:
Zeitangabe, Schneebericht, Wettervorausſage, Preſſe
bericht und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanz-

muſik. Neue Leipziger Jazz-Symphoniker.

Straße 163, II.
„Hotel Ratskeller“,

Gerbſtedt.

G Frefteunge
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1.648 Meter.
10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12-12,25 Uhr Geographiſches Zwiegeſpräch: Aus
zentralamerikaniſchen Vulkangebieten; Prof. Dr. Lampe
und Max Vollmberg. 12,30--12,40 Uhr: Mitteilungen
des Verbandes der Preuß. Landgemeinden. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13,30 Uhr: Uebertragung Berlin
Neueſte Nachrichten. 14,30--15 Uhr: Kinderſtunde.
Old Bobb; Joſeph Bunzel. 15--15,30 Uhr: Zahn-
ärztliche hygieniſche Plauderei; Dr. F. Salomon.
15,30 15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15,40
bis 16,05 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht: Heimatkundl. Studienfragen; Stephan
Konetzky. 16,05--16,30 Uhr: Die rationelle Methode
des Rechnens; Ob.-Stud.-Dir. Rohrberg. 16,30 17,30
Uhr: Uebertragung des Nachmittagskonzertes Leipizg.
17,30 18 Uhr: Entſchädigung bei behördlichen Ein
griffen in Hausbeſitzer- und Mieterrechte; Dr. Scheuer
mann. 18--18,30 Uhr: Pſychologiſche Arbeitsgemein-
ſchaft; Dr. Robert Werner Schulte. 18,30--18,55 Uhr:
Engliſch für Fortgeſchrittene; Stud.-Rat Friebel,
Lektor Mann. 18,55-19,20 Uhr: Werkmeiſterlehrgang
für Facharbeiter: Elektrotechnik; Jng. H. Bornemann.
19,20--19,45 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tierärzte.
Thema und Name des Dozenten werden in den tier-
ärztlichen Fachzeitſchriften bekanntgegeben. 21--21,30
Uhr: Europäiſche Staatsmänner der Gegenwart
Briand, Poincaré; Dr. Fritz Klein. 21,30 Uhr: Ueber
tragung der Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel
Eſplanade, ausgeführt von der Kapelle Barnabas von

S

Géczy. Anſchließend Preſſenachrichten. 2245 bis
2345 Uhr BVildfunkverſuche.



Todesfülle:
Horſt der Familie Bruno Gölſch in

rau.
Herr Schloſſer Emil Bentſch (47 J.) in Wehlitz.Beerdigung Freitag 4 Uhr. 8
Herr Gaſtwirt Karl Seidel (74 in Halle.

Sattlermeiſter Louis Taatz in Halle.
u Anna Woritz (59 in Halle.

Frau Amalie Eckardt geb. Raumann in Halle.

Amlliche Bekanntmachungen.

Hiermit genehmige ich widerruflich aufGrund des g 7a der Verordnung über die
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien
vom 23. November 1918/16. Jult 1927, daß
in ſämtlichen Bäckereien des Re ie ungsbezirks
Merſeburg an 14 Tagen des Jahres und
zwar: 22., 23., 27., 28. und 30. März, am
8., 16., 17., und 18. Mai, am 5. Oktober,
19. November, am 21., 23. und 31. Dezember
die tägliche Arbeitszeit in der Zeit zwiſchen
5 Uhr und 21 Uhr auf 10 Slunden aus-
gedehnt wird.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß Mehr-
arbeit am 24. t nicht bewilligt iſt.

gez. Dr. Bannert.
Oberregierungs- und Obergewerberat.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. März 1929.

P. III. 1442/28. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Tagesordnung
für die Verbandsausſchn, ſitzung

des Zweckverbandes Bad Dürrenberg
am Freitag, den 22. März 1929, 20 Uhr, im
Sitzungsſaal der Zweckberbandsverwaltung,

Kurhausſtr. 3.
1. Eleltrizitäts. e. ſorgung. Genehmigung des

II. Nachtrages zum Srkromlie, erungsve. trag
und des Pachtoertrages über die Orts-
netze von Dürrenberg, Oſtrau, Lennewitz
und Balditz mit dem Salzamt.
Gasverſorgung. Genehmigung des Nach-
trages zu dem Gasverſorgungsrertrage mit
der Gasſernverſorgung Saale G. m. b. H.
in Halle. Beteiligung bei dieſer Geſell
ſchaft.

3. m n über die Fluchtlinienpläne
für die ürrenberger Straße im Ge-
meindebezirt Dürrenberg und die Salinen-
und Oſtrauer Straße im Gemeinoebezirk
Oſtrau.
Hierauf geheime Sitzung.

Bad Dürrenberg, den 18. März 1929.
Der Vorſitzende

des Zweckverbands ad Dürrenberg.
Helfer, Zweckberbandsvorſteher.

Nach 8 11 der hieſigen Vergnügungsſteuer-
ordnung müſſen ſämtliche Kärten, Tyeater-
zettel, Programme und ſonſtige Ausweiſe,
die für den Einlaß in eine Veranſtaltung
von dem Unternehmer gegen Entgelt aus-
gegeben werden, unſeren Steuerſtempel
tragen. Der Unternehmer darf die Teilnahmne
an der Ve. an a tung nue ge en Vorze gung
und Ent,eer. ung ver abgeſren gelten Kar en
eſtatten. Die entwerteren Karten ſind den
Teilnehmern zu belaſſen und von dieſen den
Beauſtragten der Steuerſtelle auf Verlangen
vorzulegen.

Das Publikum erſuchen wir, nicht abgeſtem-
pelte oder ſtark beſchäoigte Eintrittskarten pp.
an den Kaſſen uno an den Verraufsſtellen
zurückzuwerſen Uuno die Aushändigung abge-
ſtemperter und unbeſchädigler Eintrittskarten
von dem Unternehmer zu foroern.

Ferner bitten wir, uns über die Ausgabe
ungeſenpeiter oder vurgger.ſſener Eintritts-
karten und über die Eine auung der ent-
wertelen Karten uſw. Anzeige zu erſtatten.

Steuerzuwiberhanvlungen 390 der Reichs
abgabenordnung) werden evenſo beſtraft als
Zuwiderhand ungen gegen MNechsſteue. geſetze.

Schkeuditz, den 19. März 1929.
Der Magiſtrat.

Jn unſer Handelsregiſter B iſt heute ber
der unter Nr. 1 eingeceagenen Geſellſchaſt
mit veſchränrter Haftung „Elektr.z.tätswert
Mücheln und Umgebung in Mücheln“ ein-
getragen worden:

Der Oberpoſtſerretär Walter Harang iſt als
Geſchäftsführer ausgeſchieden und an ſeine
Stelle der Kaufmann N.chard Urban in
Mucheln beſtellt. Der Kaufmann Albin
Spiller iſt als perlvertretender Geſchäſtsführer
aus eſchieden, Als ſtellvertretenve Geſchä,ts-
führer ſind beſtellt der Maurer- und Zimmer-
meiſter Eduard Fahr und der Poſtſchaffner

J
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m

Ereſenis
G

sind unsere

Ausnahmeprelve
fur

Schlaſzimmer, echt und gemaäll

Auflagen und Stahldrahtmalfrafzen.

Zur Einführung hohe Rabatte!

tn der
Fabrik- Niederlage

Vertreter

Auch Sie wählen
die führenden Marken

Panther-, Adler-,
Wanderer, Torpedo

Fahrräderwenn Sie ſich dieſe unverdind-
lich bei mir vorführen laſſen.
Riedrige Preiſe. Großes Lager
Zahlungserleichterungen

Mechanikermeiſter

Motorradfahrſchule
nur noch Merſeburg e
Schmale Straße 19, Tel. 479

Kunsthandlung

Gute Bücher
Schreibwaren und Schulbücher

Gerahmte Bilder
Sorgfältige Einrahmung von Bildern

DURRENBERG-KEUSCHBERG
Leipziger Strabe 9
Ecke Jacobstrabe

Korsetthaus n van
Emmy Cappes

Die letzten Frühjahrs Neuheiten, für
jede Dame das Passende sind eingetroffen!
Korselettes, Hüft- und Leibhalter, in
allen Austührungen. Lieferantin aller
Krankenkassen.

Kheum Gliederreißen, Jeuralgie
9 (Nervenschmerzen), Gichi!

Gern teile ich koſtenlos mit, durch welches einfache
Mittel mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit
geholfen wurde. Ueber 3000 Dankbvriefe!

Krankenſchweſter Margret Heber,
Frankfurt-Niederrad 38

Ischias, Hexenschus,

Osward Lange, beide in Mücheln,.
Mücheln, den 1. März 1929.

Das Amtsgericht.

Meine Außerung in der Wahlver ſammlung vom

18. Mai 1928 in Bezug auf den Regierungsaſſeſſor a. D.

Herrn Thilo v. Trotha in Schkopau nehme ich hiermit

als den Tatſachen nicht entſprechend bedauernd zurück

Robert Dannenberg.

Gebr. Fahrräder
großer Poſten eingetroffen.

Pterdleverhau

e 32 Stück gute Arbeitspferde
darunter:

1 Paar 5 jährig Belgiſche hellmähnige Pleßfüchſe
178 groß; 1 Paar 4--5 jährig Rheiniſch Belgiſche
hellmähnige Pießſüchſe 172; 1 Paar 5-6jährig
Ryeiniſch Belgiſche Pleßfüchſe 170 groß 1 Paar
5--6 jährig Be giſche, Rotſchimmel u. Pleßfuchs
176 groß; 1 Paar 5--6 jährig Rheiniſch Belgiſche
braune Wallache 172 groß; 1 Paar s jährige
Fuchsdänen 170 groß; 1 Paar 5--6 jährig braune
Dänen 169 groß 1 Paar 6--7 jährige Hollſteiner
Rappe und Brauner 170 groß; 1 Paar 5-6
jährig braune Oldenburger 168 groß; 1 Paa
5 jährige langſchwänzige Hellfuchs-Dänen mit

Küchen, Spefsezimmer, Polstermöbe]

Auf Wunſch wettgehende Hahlungserletchterungen

TVohannisstrasse II

Kmrt Gentzell

Ab Freitag, den 22. März 1929

Maria Stuart
1. Teil zeigt: die unbefangen ihren Sinnen
lebende ſchöne Frau, die zwiſchen den Be
gierden der Männer hin und hergeworfen
wird.
2. Teil zeigt: die letzte und tiefſte Liebe
der gefangenen Marig ihren Gang zum
Schaffot.
Außerdem qutes Beiprogramm.

Anfang 5.30 u. 8 Uhr. Sonntag 3.30, 5.30 u. 8 Uhr

Senmsation

Humor.

7 Akte Kampf!

Lichtſpielpalaft Sonne In gen l UnionTheater 000e0000
Freitag bis Montag

iſt Traumpef!

Chicago!
Ein Filmwerk beißender Satire m. grimmigen

Der wilde Weſten erſteht zu neuem
Leben in dem Abenteurer und
Jndtanerfilm

Der brennende Wald
7 Akte Senſation

m „Sonne“ Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung Tom Mir

Sport -Jacken

und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

h. öcnee Machſl.

A. und F. Ebermann
ßalle g, 5, lir, 5teinſtraße 81,

Beginn 20 Uhr).

Herrenabend.

aus, dafür

Bootshauſe.

M. R. G.
Sonnabend, den 23. MWärz,
18 55 Uhr, gemeinſame Abfahrt
ab Bahnhof Merſeburg zur

Teilnahme am WinterabſchiedsKommers des Saale
Rejattavereins in der Saalſchloßbrauerei in Halle

Karfreitag, den 29. März, 9.30 Uhr Sammeln
auf dem Schulplatz zur Teilnahme an der Einweihung
der Ramenstafein am Ehyrenmal.

Mittwoch, den 3 April, 20.15 Uhr, Trainings-
Verpflichtung im Bootshauſe mit anſchließendem

Sonntag, den 7. April Bunter Rachmittag fällt

Sonntag, den 14. April ab 16 Uhr Konzert im

Die Mitglieder werden gebeten, an dieſen Ber
anſtaltungen, wenn irgend möglich, teilzunehmen.

Der Vorſtand.

d

Ausstellunge

MöBELFABRIK
CARIL DüRR, innenarchltekt

bietet Ihnen größte Vorteile vollendeter
Formenschönheit bei bester Qualität

Niedrigste Preisel

denstraße 16L El 24 G e e e re e

rechnung unserer

Sachgemäbe, technisch und känstlerisch
einwandfreie Herstellung und mäbige Be- 90000006060000

Drucksachen

Empfehle bis Sonnabend
Prima Rindfleiſch zum Vraten 1,30, Roladen 1,40, Lende 1,40,
Ro beaf 1,10, z. K. 1 00, Kamm Kotelett 1,30, Bauch 1,10,
Schmer und feites Fleiſch 1,00, Kalbfleiſch 1,10, o K. 140,
Hap.meilfleiſch 1 20, Rind Gchweinegehacktes 1,30, Speck 1,20

Ganze Seiten 1,10, Gulaſchfleiſch 1,20, ff. Därme.

Joh. Kammilla, Steinſtraße 13.

Damen- und Herren-
S

Mabßschneiderei
la Verarbeitung, Solide Preise
Garantie für tadellosen Sitz
Zahlungserleiehtung

Franz Rägow Nachtl.
Inh. Kurt Walther

Merseburg, Domstr. 7, Eingang Gränestr.7

Feine

Pleſſe 170 groß; 1 Paar 5 jährige Oldenburger
Rappen 175 groß; 1 Paar 5 u. 6 jährige Münſter-Fahrradvertrieb W. Sanitz

HSlgrube 2

Abbruch
Dachziegel, Fenſter, Türen, Tore,
Mauerſteine, Bruchſteine, Brennholz

länder Pleßfüchſe hellmähnig 170 groß; 1 Paar
6 jähr. langſchwänzige br. Ermländer 168 gro Süohsische Bettfedern-
und im übrigen nicht direkte Paßferde im Alter
von 4/29 Jahren worunter fich qute Einſpänner
befinden. Ferner mehrere 3 u. 4 Zöller Sand-
und Rollwagen von 50--120 Ztr. Tragkraft u
gute Arbveitsgeſchirre.

Obige Pferde werden von mir unter Garantie und
evtl. auch einzeln verkauft. Zahlungsbedingungen
nach Uebereinkunft. G. Stephan. Zu erfragen
vei Guſtav Reiche Rchf. Spedition u. Kohlenhandlung

verkauft billig Große Rittterſtraße 5 Leipzig-Kleinzſchocher, Schwartzeſtr. 4, Tel. 40595-

das
Elektrola Ratenſyſtem

das
befte Muſſkinſtrument

ie
geringſte Baranzahlung

e

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Fabrik Paul Hoyer, Deritzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
endet Ihnen nur veste, streng reelle Qualitäten

bedeutend billiger8 e t t f e d ern zu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisſiste umsonst u. portofrei.

VBorſpiel ohne Kaufzwang
Autoriſierte

ElektrolaVerkaufsſtelle

Alfred Becher

Muſikhaus
Rahe am Warßkt.

Reparaturen in eigner

Auswäirtige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Freitag, 20 Uhr
„Der Prozeß

Wary Dugan.“Bazat im Halle.

Ringkampf- Konkurrenz
C. T. in Halle, am Riedechplat.

Die ungekrönte König!
C. T. in Halle, Gr. Urichſtraße.

Die Flucht vor Blond!

Neues Theater im Leipzig.
Freitag, 19,30 Uhr
„Jenufa.“

Altes Theater in Leipztg.
Freitag, 20 Uhr
„Die Verorecher.“

7 e T

7 sind die Mittel, durch die wir uns das Ver- Donnerstag h 6 Uhr
7 trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben KNSTLER-

und gesichert haben. Aufmerksame Be- KoN7ERT
7 dienung sowie pünktlichste Lieferung sind

S erster Grundsatz! D flehvilnge
7 Fordero agch Sie ans bitte Llewe j
7 zur Preis abgabe aolf! Sonntag, den 24. März

vorm. 8 Uhr
3

5 3 Mersehurger eotthardtsteiche.Druck- und Voerlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Junges Mädchen
taälterstrabe Nr. 4 Filiale Gotthardtstrabe Nr. 38 zum Mulchaustragen i. Merſe

vurg zu ſofortigem Antritt
geſucht.
Gutsbeſißer Rudolf Müller

Reumark Bez. Halle.

Mädchen
vom Lande, 18 3 alt ſauber
und gewandt, ſchneidern
und plätten erlernt ſucht
Stellung zum 1. April als
Dienſt- od. Stubenmädchen
in Merſeburg

Werte Off. erbittet Otto
Weneny, Bad Lauchſtädt.

Gut erhaltene Singer
öchuhmacher Maſchine
preiswert zu verkaufen.

Schriontek, Reumark
Kolonie Rr. 17.

Klavier
preiswert zu verkaufen.
MRerſeburg, Leunger Str. 61

Junger
Wachhund

zu verkau en. Mer'ſeburg,
Geuſger Straße 24.

Kommode
Birke od. Mahagoni, gut
erhalten zu kaufen geſücht,
Angeoote unter 1464 an

Werhdßſtatt. die Exped. d. Bl.
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